Gefangene. 


| Ausgabe täglich abends, ausſchlleßlich der Sonn» und Feiertage. — Bezugspreis bel den 3 
kaiſerl. Reichs⸗Poſtämtern vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pfg., ohne Zuſtellungsgebühr; 
für Thorn Stadt und Vorſtädte, von der Geſchüfts⸗ oder den Ausgabeſtellen ab⸗ 
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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. 


eholt, vierteljährlich 2 Mark, monatlich 70 Pfg., ins Haus gebracht vierteljährlich 2,50 Mark, 


Fernſprecher 57 


Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


A Anzeiger für 


€ 
— 


— ne nn 


ner Preſſe) 
Thorn, Mittwoch den 25. Juni 1015. 


33. Jahrg 


Stadt und Land 


Anzeigenpreis dle 6 geſpallene Kolonelzelle oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
⸗Geſuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkäufe 10 Pf., (für amllſche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Weſipreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Plaz 
J vorſchrift 25 Pf. Im Reklametell kostet die Zelle 50 Pf. Nabalt nach Tarif.— Anzeigenaufträge 
nehmen au alle ſollden Anzeigenvermittlungsſtellen des In⸗ und A 
annahme in der Geſchüflsſtelle bis 12 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorheraufzugeben. 


uslondes. — Anzeigen⸗ 


Druck und Verlag der C. Dombrowskl'ſchen Buchdruckerel in Thorn, 
Verantwortlich für die Schriſtleltung: Heine Wartmann in Thorn. 


Die Kämpfe zur See. 


Torpedoangriff auf einen engliſchen 
Panzerkreuzer. 

Wolffs Büro teilt amtlich mit: 

Am 20. Juni griff eines unſerer Unterſeeboote 
etwa 100 Seemeilen öſtlich von Firth of Forth 
einen engliſchen Panzerkreuzer, anſcheinend von der 
Minotaur⸗Klaſſe, an. Das Torpedo traf. Seine 
Wirkung konnte von dem Anterſeeboot jedoch nicht 
mehr beobachtet werden. 


Der ſtellvertr. Chef des Admiralſtabes der Marine. 
gez. Behncke. 


Die Kreuzer der „Minotaur“⸗Klaſſe haben eine 
Waſſerverdrängung von 14 800 Tonnen bei einer 
Geſchwindigkeit von 23 Knoten und eine Beſatzung 
von 755 Mann, ſie ſind alſo noch etwas größer als 
die ſeiner Zeit von „U 9“ torpedierten 12.000 Ton⸗ 
nen⸗Kreuzer „Aboukir“, „Creſſy“ und „Hoghue“. 


Die Geſamtverluſte 
der britiſchen Handelsmarine. 


Die engliſche Admiralität hat ein Communiqus 
herausgegeben, wonach ſeit Beginn des Krieges 
die Verluſte der britiſchen Handelsmarine 145 
Schiffe mit einer Geſamttonnage von 524080 und 
118 Fiſcherfahrzeuge mit einer Geſamttonnage von 
19924 betragen. 80 Handelsſchiffe wurden von 
Anterſeebooten, 50 von Kreuzern verſenkt oder er⸗ 
beutet, 15 durch Minen gerſtört; 24 ne 
Ba durch Minen und 34 durch Kriegsſchiffe 
zerſtört. 


Englands Seewillkür. 


„Svenska Dagbladet“ weiſt in der letzten Num⸗ 
mer in einem Leitartikel auf das Doppelſpiel Eng⸗ 
lands hin, welches einerſeits behaupte, für die 
Grundſätze der Freiheit und Menſchlichkeit zu 
kämpfen, andererſeits aber die allgemein anerkann⸗ 
ten Grundſätze des Völkerrechtes gegenüber den 
kleinen Staaten verletze und die unanfechtbare Pa⸗ 


riſer Deklaration nach und nach in Stücke reiße. 
Das Fauſtrecht, welches England nunmehr auf dem 
Meere ausübe, trage Englands Fall in ſich. Wenn 
die neutralen Staaten Englands Willkür, womit 
es Recht und Unrecht auf dem Meere allein zu be⸗ 
ſtimmen fordere, hinzunehmen ſich weigerten, jo 
verteidigten ſie nicht nur ihr eigenes Recht, ſondern 
auch Englands zukünftige Sicherheit, die davon ab⸗ 
age daß das Seerecht nicht nur ein leeres Wort 
12 
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Die Kämpfe im Weſten. 
Die franzöfiſchen Kriegsberichte. 


Der amtliche franzöſiſche Bericht von Sonntag 
Nachmittag lautet: Dem geſtrigen Abendbericht iſt 
nichts hinzuzufügen. 

Amtlicher Bericht von Sonntag Abend: Im 
aue 0 Arras ſind wir Herren des Bu⸗ 
val⸗Grundes. ir machten gegen Oſten einen An⸗ 
er in Richtung Souchez und rückten etwa einen 
Kilometer vor. Der Artilleriekampf dauert mit 
großer Heftigkeit an. Weſtlich der Argonnen ſchlu⸗ 
gen wir einen heftigen feindlichen Angriff zurück 
und machten Gefangene. Auf den Maashöhen 
griffen unſere Truppen in dem Abſchnitt des Gra⸗ 
bens von Calonne an, nahmen zwei feindliche 
Linien ein und machten 70 Gefangene, darunter 
2 Offiziere. In Lothringen und in der Nähe von 
Reillon nahmen wir ein Zentrum des feindlichen 
Widerſtandes und warfen zwei Gegenangriffe zu⸗ 
rück; ein dritter Gegenangriff drängte uns einen 
Augenblick zurück, aber wir eroberten faſt ſofort die 
ganze Stellung wieder. Ein vierter Gegenangriff 
wurde durch unſer Feuer angehalten. Wir machten 
etwa 50 Gefangene. Anſere Offenſive im Fechttale 
macht weitere Fortſchritte; wir machten von neuem 


Engliſcher Bericht. 


General French teilt vom 19. Juni mit: Die 
Gefechte in den nördlichen und ſüdlichen Teilen 
unſerer Front wurden unter Mitwirkung der Fran⸗ 
zoſen am 16. Juni fortgeſetzt. Oſtlich von Ypern 
blieb die ganze erſte Linie der deutſchen Schützen⸗ 
gräben trotz zweier heftiger Gegenangriffe in unſe⸗ 
ren Händen. Wir ſchlugen die Gegenangriffe mit 
geoben Verluſten für den Feind zurück. Die zweite 


inie der feindlichen Schützengräben vermochten 


wir nicht zu halten. Sſtlich von Feſtubert gewan⸗ 


nen wir ein wenig Gelände. Nach der Zahl der 215 Mann gefangen und erbeuteten drei Maſchinen⸗ 


e be u 15 5 e ee lagen, 
„Urteilen, hatte unſere Artillerie mit der Be⸗ 
ſch 1550 viel Erfolg. a 
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„Ferner meldet General Freuch vom 20. Juni: Geweh rfeuer und Geſchützfeuer Verluſt Un] 
Nördlich Hooge beſetzten wir 200 Yards deutſcher Flie en i ee ee 
Sr 2 90 2 ger wirfen mit Erfolg Bomben auf die elkktri⸗ 
Schützengräben. Im Laufe der Woche nahmen wir ſche Zentrale in La AR : 


Nie Kriegslage. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz fanden auf der ganzen Front von Flandern 
bis zu den Vogeſen Angriffe der Engländer und Franzoſen ſtatt, die jedoch nur 
in den Vogeſen zu einem kleinen Erfolge führten, der aber durch den Erfolg 
unſerer Truppen auf den Maashöhen ziemlich ausgeglichen wurde. Die Lage iſt 
unverändert. Im Oſten ſind die Lemberg deckenden ruſſiſchen Heeresabteilungen 
im Norden der Hauptſtadt in der Nacht auf Zolkiew zurückgedrängt, und heute 
vormittags ſind bereits die ruſſiſchen Vor⸗Stellungen weſtlich und nordweſtlich von 
Lemberg genommen worden. Der Fall der offenen Stadt, die jedoch von den 
Ruſſen durch ſtarke Feldbefeſtigungen geſchützt wurde, iſt alſo zu erwarten, wenn 
auch vielleicht nicht ganz ſo ſchnell, wie man erwartet. Das Gerücht iſt auch 
diesmal dem erhofften Ereignis weit vorausgeeilt; in Berlin hatten ſogar ſchon 
geſtern einzelne Häuſer zur Feier der Einnahme von Lemberg Flaggenſchmuck angelegt. 

Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T. B.“: 

a Berlin den 22. Juni. 

Großes Hauptquartier, 22. Juni, vormittags. 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Auf dem weſtlichen 
Kanalufer nordweſtlich Dix muiden wurden feindliche Angriffe 
gegen die von uns beſetzten Gehöfte abgewieſen. — Nördlich 
Arras fand auch geſtern im weſentlichen Artilleriekampf ſtatt. 
Ein franzöſiſcher Infanterie⸗Angriff im Labyrinth ſüdlich Neu⸗ 
ville wurde um Mitternacht zurückgeſchlagen. — In der Cham: 
pagne weſtlich von Perthes ſchoben wir nach erfolgreicher 
Sprengung unſere Stellung vor. — Auf den Maas höhen 
dauerten die Nahkämpfe unter ſchwerem Artilleriefeuer den Tag 
über an. Heute früh gegen 3 Uhr ſchritten wir zum Gegenangriff, 
ſäuberten unſere Gräben von eingedrungenen Feinden faſt voll⸗ 
ſtändig und machten 130 Gefangene. Ein kleiner feindlicher Vorſtoß 
bei Marcheville wurde leicht abgewieſen. — Oeſtlich von 
Luneville entwickelten ſich bei Leintrey neue Vorpoſten⸗ 
kämpfe. — In den Vogeſen haben wir heute Nacht unſere 
Stellung planmäßig und ungedrängt vom Feinde auf das öſtliche 
Fecht⸗Üfer öſtlich von Sondernach verlegt. Am Hilſenfirſt erlitt 
der Feind bei erneuten Angriffen wieder ernſte Verluſte. — AUnſere 
Flieger bewarfen den Flughafen Courcelles weſtlich Reims 
mit Bomben. Feindliche Bombenabwürfe auf Brügge und Oſtende 
richteten keinen militäriſchen Schaden an. 

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: Die Lage iſt un⸗ 
verändert. . | 

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz: Die Kämpfe nörd⸗ 
lich von Lemberg werden fortgeſetzt. Weſtlich von Zolkiew wur⸗ 
den die Ruſſen heute Nacht zum Rückzuge aus ihren Stellungen 
gezwungen. — Die deutſchen Truppen und das in ihrer Mitte 
kämpfende öſterreichiſch⸗ungariſche Armeekorps haben ſeit dem 12. 
Juni, dem Tage ihrer letzten Offenſive, aus der Gegend von Prze⸗ 
mysl und Jaroslau 237 Offiziere, 58800 Mann zu 
Gefangenen gemacht, 9g Geſchütze und 136 Maſchinen⸗ 


gewehre erbeutet. Oberſte Heeresleitung. 


die Bor-Siellungen von Lemberg erſtürmt. 


Wien den 22. Juni, 1.15 nachmittags. | 
Den verbündeten Truppen iſt es gelungen, die ruſſiſchen Vor⸗ 
Stellungen weſtlich und nordweſtlich von Lemberg zu nehmen. 


Auch eine Slawenlegion an der 
franzöſiſchen Front. 
Aus einer Zuſchrift an die „Guerre ſociale“ geht 
hervor, daß von der freiwilligen Slawenlegion aus 


festen und einen gefüllten Gaszylinder. Wir 
ießen nordöſtlich Armentieres eine Anzahl Minen 
ſpringen und fügten dem Feind dadurch ſowie durch 


dem Kampf nördlich von Arras von 4000 Mann 
nur 900 zurückgekehrt find. Hier, ſowohl wie an 


der Lorettohöhe ſeien die franzöfſiſchen Verluſte er⸗ 
ſchreckend. 


Zwei franzöſiſche Generale gefallen. 


„Petit Pariſtien“ meldet: Die beiden Diviſtons⸗ 
generale Barbot und Stirn ſind gefallen. 


Frankreich veröffentlicht 
keine Verwundeten⸗Liſten. 

Nach dem „Progreß“ hat der Kriegsminiſter auf 
die Aufforderung der Liga der Menſchenrechte, die 
franzöſiſchen Verluſte amtlich bekannt zu geben, 
erwidert, dies erſcheine augenblicklich nicht an⸗ 
gängig und könne als Vorwand für unangebrachte 
Erörterungen dienen. 


Engliſche Verluſtliſte. 


Die engliſche Verluſtliſte vom 22. Juni zählt 
103 Offiziere und 4289 Mann auf. 


Deutſche Flieger bei Amiens. 


Wie der „Temps“ meldet, verſuchte am Sonntag 
ein deutſches Flugzeug Amiens zu überfliegen. Es 
wurde beſchoſſen und gezwungen, kehrt zu machen. 
Bei dem Rückflug warf der Flieger mehrere Bom⸗ 
ben herab. Eine fiel auf Corbie, zwei andere 
zwiſchen Corbie und Villers⸗Bretonneux. Die 
Bomben verurſachten Sachſchaden, Auch Caſſel 
wurde von einem deutſchen Flieger beſucht und 
zwei Bomben herabgeworfen. t 


Eine deutſche Taube über Remiremont. 


Die Agence Havas meldet: Eine Taube über⸗ 
log Nemiremont und warf fünf Bomben, ohne 
chaden anzurichten. 


Die Angſt vor der deutſchen Vergeltung. 


Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: Nach ihrer hohen 
Freude über den niederträchtigen Fliegerangriff 
auf Karlsruhe bekommen jetzt die Pariſer Blätter 
es mit der Angſt zu tun vor einer deutſchen Ver⸗ 
geltung. 


Ein engliſcher Militärkritiker über die 

allgemeine Kriegslage. 

Die däniſche Zeitung „Röbenhaun“ ſchreibt. Ein 
ausgezeichneter militäriſcher Schriftſteller England⸗ 
hat in der „Britiſh Weekly Review“ einen Artikel 
veröffentlicht, in dem er berechnete, daß die ruſſiſche 
1 eine Million beſter deutſcher Soldaten 
für die Weſtfront freimachen werde. Er geht da- 
von aus, daß dieſer Angriff dann mit ungeheurer 
Kraft und unter Anwendung der fürchterlichen 
chemiſchen Kriegsmittel ſtattfinden werde. Er hält 
es für 0 daß England, Frankreich und Belgien 
dann alle Kräfte aufbieten müſſen, um ſich nur zu 
verteidigen. Er bezweifelt, daß die Verteidigung 
dann ohne Geländeverluſt durchgeführt werden 
kann und meint, daß die Überlegenheit der Deut⸗ 
ſchen in Beziehung auf Munition und Chemikalien 
ganz überwältigend ſei und es der engliſchen In⸗ 
duſtrie nur in drei Monaten möglich ſein werde, 
den Vorſprung einzuholen. In den nächſten drei 
Monaten würden die Weſtmächte alſo ſich auf das 
Fürchterlichſte gefaßt machen müſſen. Der Mangel 
an Munition ſei für den Angriff beſonders ent- 
cheidend. Er ſchlägt daher vor, daß die engliſche 

egierung die Bevölkerung mit dem richtigen 
Geiſte erfüllen und Fürſorge für die unbemittelten 
Klaſſen treffen ſolle. Sie müſſe ihnen billige 
Lebensmittel und Kohlen ſchaffen. Das Volk 
darbe, während die Kohlengruben und die Korn⸗ 
händler Vermögen verdienten. Außerdem müſſe 
ein neues Offigierforps ausgebildet und eine Or⸗ 
ganiſation des geſamten Volkes für die Fabrikation 
von Munition und den Heeresdienſt durchgeführt 
werden. Die deutſchfeindliche Zeitung „Köben⸗ 
hann“ bemerkt dazu: Lloyd George komme zu der 
engliſchen Bevölkerung als Bote bitterſter Not. 
Wenn er kürzlich in einer Rede erklärt habe, daß 
es vor dem Richterſtuhle der Geſchichte England 
ıgute komme, wie ſchlecht England für die Kriegs⸗ 
führung vorbereitet geweſen ſei, ſo liege das Ver⸗ 
hältnis doch vielmehr ſo, daß England keine klare 
Vorſtellung darüber hatte, wie gut Deutſchland 
vorbereitet war. Was die deutſchen Heere nicht 
ausrichten konnten, das konnte die deutſche In⸗ 
dustrie vollenden. Wer kann wiſſen, ob die Allier⸗ 
ten die drei nächſten Monate, die ſie nach Nicoll 
gebrauchen, um den Vorſprung einzuholen, über⸗ 
haupt werden durchhalten können. 

r * 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 
Vor Lemberg. 


Amtlich wird aus Wien vom 21. Juni mittags 
gemeldet: ö 


rm ern 


Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz 


Die verbündeten Truppen find in der Verfol⸗ 
gung bis vor Zolkiew, bis nahe an Lemberg und 
ſüdlich der Stadt bis an den Szezorek⸗Bach vorge⸗ 
drungen. Die in dieſer Linie ſtehenden ruſſiſchen 
Kräfte werden überall angegriffen. 

Bei Mikolajow und Zydaczow hält der Feind 
am Dnjeſtr. 

Truppen der Armee Pflanzer ſchlugen heftige 
Angriffe der Ruſſen ſüdweſtlich Potok Zloty, bei 
Zalezezyki und im beſſarabiſchen Grenzgebiete wie⸗ 


der unter ſchwerſten Verluſten des Feindes zurück. 


Die ſonſtige Lage im Nordoſten iſt unverändert. 
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. 

Auf dieſem hat ſich in letzter Zeit nichts ereignet. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Ruſſiſcher Bericht. — 


Die Mitteilung des großen ruſſiſchen General⸗ 
ſtabes vom 20. Juni lautet: In der Gegend weſt⸗ 
lich vom Niemen dauern örtliche, langwierige 
Kämpfe fort. An der Narewfront am 19. 
Juni Geſchützfeuer bei Jednoroſetz und Grudusk. 
An der Tanewfront keine erheblichen Gefechte. 
In der Gegend auf Rawaruska und an der 
Teichlinie bei Grodek ſchritt der Feind am 18. 
und 19. Juni zu einer Offenſive mit ſtarken Kräf⸗ 
ten, darunter neuerdings aus Belgien angekom⸗ 
mene Truppen. Am Dujeſtr dauerten am 19. 
Juni hartnäckige Kämpfe mit feindlichen Streit⸗ 
kräften fort, welche den Fluß aufwärts von Niz- 
niow überſchritten. Vom Fluß weiter vorgehend 
drang der Feind bis in die Dörfer Koronetz und 
Kosmierzin vor, wurde aber durch einen energiſchen 
Gegenangriff mit dem Bajonett unter großen Ver⸗ 
luſten wieder zurückgeworfen und hinterließ allein 
in dem Dorfe Kosmierzin über 2000 Gefangene und 
7 Maſchinengewehre. Zwiſchen Pruth und Dnjeſtr 
dauerte ein heftiges Gefecht am 18. und 19. Juni 
fort. Bei dem Dorfe Balomutowka nahmen wir 
8 Maſchinengewehre. 


Der Orden Pour le mérite an den 
Generalleutnant von Kneußl. 

Dem bayeriſchen Generalleutnant Ritter von 
Kneußl, Komandeur einer Diviſion, iſt der Orden 
Pour le mérite verliehen worden. a 
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+ Der letzte Kampf vor Lemberg. 


Aus dem ßbſterreichiſchen Kriegspreſſequartier 
berichtet das „Berl. Tagebl.“: Die von ihrem 
rechten Flügel losgetrennte, in ihre letzte Stellung 
vor Lemberg gedrängte ruſſiſche Armee werde ſich 
wahrſcheinlich mit großer Aufopferung gegen den 
drohenden Todesſtoß ſch im Ob ſie noch genug 
Schlagfertigkeit beſitzt, ſich im Dujeſtr⸗ und beſſara⸗ 
biſchen Gelände zu behaupten, werden die nächſten 
Tage zeigen. 


Wie die Geſchoſſe unſerer Artillerie wirken. 


Der „Lokalanz.“ meldet: Ein ruſſiſcher Militär⸗ 
arzt erklärte, daß 7 Achtel aller Verwundeten auf 
dem galiziſchen Kriegsſchauplatz von der Artillerie 
hervorgerufen ſeien. as Geſchoß des 42 Zenti⸗ 
meter⸗Mörſers grabe ſich 6 Meter tief in die Erde 
ein, bevor es explodiere. Die nicht verwundet 
würden, blieben tagelang unbrauchbar infolge der 
moraliſchen Depreſſion. / 


Die Minderwertigkeit 
der japaniſchen Geſchütze. 


Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: Von den nach dem 
galiziſchen Kriegsſchauplatz geſandten japaniſchen 
Geſchützen waren viele nicht intakt. 
ſprangen, Granaten und Schrapnells explodierten 
nicht. Gerade in der Entſcheidungsſchlacht wurde 
die Minderwertigkeit gefährlich. Die erwartete 
amerikaniſche Munition war nicht eingetroffen. 


Erzherzog Peter Ferdinand über die 
polniſchen Legionäre. 


Erzherzog Peter Ferdinand hat unlängſt folgen⸗ 
den Tagesbefehl an das ſechſte Bataillon der erſten 
Brigade der polniſchen Legionen (Bataillonskom⸗ 
mandant Fleszar) erlaſſen: 

Legionäre! Das ſechſte Bataillon der erſten 
Brigade der polniſchen Legionen kämpft ſeit einigen 
Tagen in den Reihen der .. Diviſion. 

ndem ich dieſe freiwillig für das Vaterland 
kämpfende Truppe zunächſt auf das herzlichſte be⸗ 
grüße, erfüllt es mich auch mit ganz beſonderer 
Freude, dem hervorragenden Kommandanten und 
den tapferen Offizieren wie der heldenmütigen 
„Mannſchaft dieſes Bataillons für die mit großem 
Elan durchgeführten Kämpfe an der Koprzywianka 
im Namen des allerhöchſten Dienſtes meine vollſte 
und wärmſte Anerkennung auszuſprechen. 

Ich werde nicht ermangeln, gelegentlich Seiner 
Majeſtät dem Allerhöchſten Kriegsherrn über die 
Kampftüchtigkeit und Kampffreudigkeit der polni⸗ 
ſchen Legion zu berichten und rechne ich auch weiter⸗ 
hin mit der erprobten Tapferkeit der Legionäre. 

Erzherzog eter Ferdinand m. p., 
Feldmarſchalleutnant. 


Die Todesverachtung, mit der die polniſchen 
Legionäre kämpfen, hat ſie in der letzten Zeit viele 
Opfer gekoſtet. Die Verluſtliſte der 1. Brigade 
weiſt vom 15. bis 26. Mai 80 Tote und 398 Ver⸗ 
wundete auf. 


Die ungeheuren ruſſiſchen Verluſte. 


Aus Petersburg wird der „Frankf. Ztg.“ unterm 
18. berichtet: Die amtlich bekannt gegebenen Offi⸗ 
ziersverluſte ſeit Kriegsbeginn bis zum 25. Mai 
1915 belaufen ſich auf 97422. Die Gefangenen 
werden, wie man feſtſtellen konnte, in der Regel 
auch oft als Tote gezählt. Es ſcheint nicht einmal, 
als ob dies abſichklich geſchehe. Rechnet man na 
dem Verhältnis, das bisher ſich für die Otter. 
Verluſte als zutreffend erwies, einen Offizier: 
30 Mann, jo würde ſich ein ruſſiſcher Geſamtabgang 
von drei Millionen Mann bis zum 25. Mai er⸗ 
1 Es iſt jedoch ſeither mindeſtens noch eine 
halbe Million Mann zu den Verlusten hinzugekom⸗ 
men. Auch darf man nicht außer acht laſſen, daß 
die ruſſiſchen Offiziersverluſte mit großer Ver: 
ſpätung veröffenklicht werden, und daß daher noch 
weitere vor dem 25. Mai eingetretene Verluſte be⸗ 
kannt zu geben ſind. Die Zahl von drei Millionen 
Mann kann keineswegs als phantaſtiſch oder als 
übertrieben bezeichnet werden. Sie ergibt ſich 
wohl. wenn man die Zahl der von den Mittel⸗ 


ſchen Siegen 


Die Rohre 


ch vom 20. 


mächten gefangen genommenen Soldaten, als auch 
wenn man die Offiziersverlufte zur Berechnung des 
Geſamtverluſtes nach den in beiden Fällen üblichen 
Verhältniszahlen benutzt. 


Keine ruſſiſchen Verluſtliſten mehr. 


Die Wiener „Reichspoſt“ meldet, daß Rußland 
die Herausgabe amtlicher Verluſtliſten ſeit der Be⸗ 
ſetzung Przemysls durch die Deutſchen und Sſter⸗ 
reicher eingeſtellt habe. 


„Eine der ſtolzeſten Taten “ 
des ruſſiſchen Heeres.“ 


Das 11015 Militärwochenblatt „Nußko Inva⸗ 
lid“ ſchreibt: Der Rückzug der dritten Armee ge⸗ 
Aue zu den ſtolzeſten Taten des ruſſiſchen Heeres. 

as Gewiſſen der dritten Armee darf ruhig ſein. 
Wenn auch die Armee geſchlagen ſei, hat ſie doch 
ihre e pet ihre Ehre, Artillerie und Train 
behalten. Auf einer Front von 100 Werſt ſeien 


16 zujfiihe Diviſionen von 14 feindlichen überfallen 


worden. Die Niederlage der Ruſſen ſei deshalb 
natürlich. Die Ruſſen hätten aber zunächſt mit 
größter Tapferkeit gefochten und den Feinden 
großen Schaden zugefügt. 6 8 


Die Täuſchungsverſuche 
der franzöſiſchen Preſſe. 
Die ganze Pariſer Preſſe vermeidet, auf die 
Folgen des ruſſiſchen Rückzuges einzugehen und er⸗ 
klärt, die ruſſiſche Heeresleitung beabſichtige, die 
Sſterreicher und Deutſchen auf eine von ihr be⸗ 
ſtimmte Stelle zu locken, um ſie dort beſſer zu 
ſchlagen. Deshalb ſollen auch die Neutralen ſich 
in ihren Entſchlüſſen nicht von angeblichen deut⸗ 
eeinflußen laſſen. ; 


* — 
* 


Der italieniſche Krieg. 

Der öſterreichiſche Tagesbericht 

vom 21. Juni meldet vom italieniſchen Kriegs⸗ 
ſchauplatz: f 

In der Nacht auf den 20. Juni ſchlugen unſere 

tapferen Truppen bei Plava wieder zwei italie⸗ 

niſche Angriffe ab. Hier erſchien ein italieniſcher 

Offizier mit der weißen Fahne und einem Hor⸗ 

niſten vor unſerer Stellung, um eine Bitte ſeines 

Brigadekommandanten vorzubringen. Da ſich dieſe 


Perſonen nicht mit einer ſchriftlichen Vollmacht als 


Parlamentäre ausweiſen konnten, wurden ſie feſt⸗ 
genommen und ſind Kriegsgefangene. Im Gebiete 
nordweſtlich des Krn wurde der Feind aus einer 
Sattelſtellung geworfen, wobei ſich Abteilungen 
des Debrecziner Honved⸗Infanterie⸗Regimentes be⸗ 
ſonders auszeichneten. Anſere ſchwere Artillerie 
griff erfolgreich in den Gebirgskampf ein. 

An der Kärntner Grenze griff der Gegner 


im Raume öſtlich des Plöcken wie immer erfolglos 


an 


Weſentliches ereignet. Das Feuer der italieniſchen 
ſchweren Artillerie gegen unſere Befeſtigungen iſt 
ohne jede Wirkung. f 

Am 19. Juni wurden die Tank⸗ und Hafenan⸗ 
lagen von Monopoli durch ein Torpedofahr⸗ 
zeug mit Erfolg beſchoſſen und die Bahnhöfe von 


Bari und Brindiſi von unſeren Seeflugzeugen 


durch Bombenwürfe beſchädigt. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Italieniſche Berichte. 


Aus dem Bericht der oberſten italieniſchen 
Heeresleitung vom 18. Juni: In der Nacht zum 
17. Juni unternahmen, während ein Marineflug⸗ 
zeug die Zerſtörung des Bahnhofes von Divaccia 
ausführte, unſere Lenkluftſchiſfe Flüge über feind⸗ 
lichem Gebiet, beſchoſſen, wie es ſcheint, wirkſam 
die Stellungen am Monte Santo und die Schanzen 
gegenüber Gradisca und beſchädigten den Bahnhof 
von Ovpciadraga an der Linie Görz Dornberg 
ſchwer. Sie kehrten unverſehrt heim. Cadorna. 

Aus dem Bericht der oberſten italieniſchen 
Heeresleitung vom 19. Juni: Artilleriekämpfe und 
Zuſammenſtöße zwiſchen kleinen Abteilungen fan⸗ 
den auf mehreren Stellen der Front ſtatt. In 
Kärnten erfolgte ein neuer u Ein des Feendes 
gegen den Freikofel und ein Einfallverſuch am 
Ende des Ognatales. Alle wurden zurückgeworfen. 
Man beſitzt jetzt genaue Nachrichten über die 
Kämpfe, die ſich zwei Tage und eine Nacht um die 
Eroberung der Höhen des linken Iſonzoufers, die 
Plava beherrſchen, abſpielten. Das Dorf liegt im 
Grunde des Paſſes, der von ſteilen bewaldeten 
Hängen umſäumt iſt, zwiſchen denen der Fluß ſehr 
ſchnell und tief läuft. Am 17. Juni verfolgten die 
Unſrigen ihre Erfolge, indem ſie ſich der noch in 
Feindeshänden verbliebenen Höhen bemächtigten. 
Dieſer konzentrierte darauf heſtiges Artillerie⸗ und 
Maſchinengewehrfeuer auf uns und warf ſodann 
entſchloſſen neue, friſche Truppen zum Gegenangriff 
vor. Er wurde dezimiert und endgiltig mit dem 
Bajonett zurückgeworfen. Wir machten 150 Ge⸗ 
ande darunter vier Offiziere, und eroberten 
zah reiche Gewehre, Munition und Maſchinenge⸗ 
wehre. Unſere Verluſte ſind ernſt, aber die Reſul⸗ 
tate bedeutend. Die Iſonzolinie wurde im Sturme 
überſchritten. Die durch die Natur beherrſchenden 
feindlichen Stellungen, die noch durch Kunſtbauten 
ſehr ſtark gemacht worden waren, wurden eine nach 
der anderen erſtürmt. Die erbitterten Gegenan⸗ 
griffe des ſtarken, kriegsgeübten Feindes wurden 
ſtändig zurückgeworfen. Auf den Höhen von Plava 
ab nere durch Artilleriefeuer beſterns unter⸗ 
ſtützte Infanterie ſchöne Beweiſe ihres Mutes. 

Bericht der oberſten italieniſchen Heeresleitung 
Juni: Das regneriſche Wetter und der 
Nebel behinderten und verlangſamten die Operatio⸗ 
nen im gebirgigen Teile des Kriegsſchauplatzes. 
Indeſſen war es im Gebiet des Krn möglich, 
unfere Beſetzung durch Beziehen der Stellungen, 
welche die Umgebung Plezzos beherrſchen, zu ver⸗ 
vollſtändigen und zu verſtärken. Am Iſonzo war⸗ 
fen wir zwei im Schutze der Nacht ausgeführte 
feindliche Gegenangriffe gegen unſere kürzlich er⸗ 
oberten Stellungen um Plava zurück. Am Abend 
des 18. Juni ließ ein feindliches Flugzeug Bomben 
auf einen aus dem Bahnhof Tormons ausfah⸗ 
renden Ganitätszug- fallen. Der Lokomotivführer 
en verwundet und leichter Sachſchaden ange⸗ 
ri 


„wurde der Oberſt eines 
tödlich verwundet, 


ten wurde ein Befehl 


M wurde vom 
das Volkshaus geſchloſſen. 


Im Tiroler Grenzgebiet hat ſich nichts 


Italieniſche Offiziersverluſte am Krn. 


Die Baſeler „Nationalzeitung“ meldet aus 
Mailand vom 12. Juni: In den Kämpfen am Kın 
erſaglieri⸗Regiments faſt 
ein Oberſtleutnant und Be 
Majore getötet, außerdem fielen elf andere Offi⸗ 
ziere, ſechzehn ſind verwundet. 


Geheimhaltung der italieniſchen Verluſte. 


Berichte des „Züricher Tagesanzeigers“ ſchätzen 
die bisherigen Verluſte der Italiener auf viele 
tauſend Mann. Große Erbitterung errege, 
daß in Mailand, deſſen Lazarette bereits überfüllt 
ien die Namen der eingebrachten Verwundeten 
treng geheim gehalten werden. Auch den Laza⸗ 
retten iſt jede Benachrichtigung an die Famtlien 
der Verwundeten unterſagt. Nach anderen Mel⸗ 
dungen iſt ſogar die fernere Veröffentlichung von 
Todesanzeigen in der italieniſchen Preſſe durch das 
Miniſterium unterſagt worden. 


Ein merkwürdiger italieniſcher Befehl. 


Aus dem öſterreichiſchen Kriegspreſſequartier 
wird gemeldet: Bei gefallenen italieniſchen Solda⸗ 
Nr. 1939 vom 8. Juni des 
Zonenkommandos Carina aufgefunden, mit wel⸗ 
chem die unterſtehenden Kommandos verſtändigt 
wurden, daß die italieniſche Regierung „aus be⸗ 
greiflichen Gründen moraliſcher Natur“ jeden Rück⸗ 
transport von Leichen Gefallener ins Hinterland 
ſtrengſtens verboten habe. 


Hole 


N Unter Spionageverdacht 


wurde in Brecchig ein ganzes Kloſter von fünf⸗ 
zehn Mönchen eingekerkert. 


Auflöſung einer ſozialiſtiſchen Organiſation. 


Die ſozialiſtiſche Organiſation von Pallanza 
Kommandanten des Bezirkes aufgelöſt, 


Vom türkiſchen Kriegsſchauplatz. 
Türkiſcher Kriegsbericht. 


Das türkiſche Hauptquartier teilt vom 21. Juni 
mit: An der Dardanellenfront fand geſtern bei Ari 
Burnu ewe Artillerie⸗ und Infanteriekampf 
ſtatt. ei Seddul Bahr ſcheiterte ein mittags 
gegen unſeren linken Flügel gerichteter feindlicher 
Angriff in unſerem Feuer. Der Feind mußte mit 
zogen Verluſten in ſeine Schützengräben flüchten. 
Ein Angriff, den der Feind heute Morgen von 
Seddul Bahr aus gegen unſere ganze Front unter⸗ 
nahm, wurde gleichfalls zurückgeſchlagen. Unſere 
anatoliſchen Küstenbatterien beſchoſſen auch heute 
mit Erfolg feindliche Torpedobootszerſtörer, 
Minenſucher, Artillerie, Trainzüge, Munitions⸗ 
lager, ſowie Fliegerſchuppen, zerſtörten ein feind⸗ 
liches Flugzeug und beſchädigten ein anderes. Der 
Feind ließ darauf von ſeinen Fliegern mehr als 
30 Bomben auf dieſe Batterien werfen, ohne Scha⸗ 
den anzurichten. 8 


Eine Schwindelnachricht. 


Das Konſtantinopeler Preſſebüro bezeichnet die 
Meldung eines Athener Telegramms ende 
Blätter, daß unter einem Regiment der Garnison 
von Smyrna eine Meuterei ausgebrochen ſei und 
daß die Behörden, um die Ausdehnung der Meute⸗ 
rei zu verhindern, alle Fahrzeuge im Hafen zum 
Sinken gebracht hätten, als falſch 


Die Kämpfe im Kaukaſus. 


Der Generalſtab der ruſſiſchen Kaukaſusarmee 
gibt unter dem 18. Juni bekannt: Ein Verſuch der 
Türken, gegen die rechte Flanke unſerer Truppen 
in der Richtung auf die Küſte die Offenſive zu er⸗ 
greifen, wurde abgewieſen. In der Richtung auf 
Melasgirt fand weſtlich von Aknlat (2) ein Gefecht 
unſerer Kavallerie mit Kurden ſtatt. In der 
Gegend von Wan unbedeutendes Jüfanteriege⸗ 
plänkel. 


Polltiſche Tagesſchau. 

Der deutſche Episcopat gegen die Verleumdun⸗ 
gen von franzöſiſcher katholiſcher Seite. 
Die „Kölniſche Volkszeitung“ teilt mit, daß 
die deutſchen Kardinäle von Bettinger⸗ 
München und von Hartmann⸗Köln an den 
Kaiſer folgendes Telegramm richteten: 

„Empört über die Verunglimpfun⸗ 
gen des deutſchen Vaterlandes und ſeines 
glorreichen Heeres in dem Buche „Der 
deutſche Krieg und der Katholi⸗ 
zis mus“ iſt s uns ein Herzensbedürfnis, 
Sr. Majeſtät namens des ganzen deutſchen 


Episkopates unſere ſchmerzliche Entrüſtung 
auszuſprechen. Wir werden nicht unterlaſſen 


beim Oberhaupt der Kirche Beſchwerde zu 
führen.“ FR 

Darauf lief beim Kölner Erzbiſchof folgende 
[Antwort ein: „Ich danke Ihnen und dem 
Kardinal von Bettinger für den Ausdruck der 
Entrüſtung des deutſchen Episkopates ange⸗ 
ſichts der ſchmählichen literariſchen Verleum⸗ 
dungen des deutſchen Volkes und Heeres ſeitens 
unſerer Feinde. Auch dieſe Angriffe prallen 
an dem guten Gewiſſen und der ſittlichen 
Kraft ab, mit denen das deutſche Volk ſeine 
gerechte Sache verteidigt und fallen auf die 
Urheber zurück. Wilhelm I. R.“ 


über die Ernteausſichten in Galizien 
ſchreibt der „Peſti Naplo“ u. a.: In Mittel⸗ 
und Weſtgalizien dürfte die Ernte ſo reichlich 
ausfallen wie ſchop ſeit vielen Jahren nicht 
mehr. Im allgemeinen könne man ſagen, daß 
Galizien in landwirtſchaftlicher Beziehung 
während des Krieges viel weniger gelitten 
habe, als es die Landwirte ſelbſt noch vor 
einigen Monaten haben denken können. 


Die Organiſation der Munitionserzeugung 
a in England. 

Nach dem „Daily Telegraph“ iſt die Mu⸗ 

nitionsarbeiterbrigade in London auf 10 000 


Mann angewachſen. In Glasgow haben ſich 
5000, in Sheffield 6500 Mann gemeldet. 


Amerikaniſche Kohle für Spanien. 

Die ſpaniſche Regierung hat infolge des 
vollſtändigen Ausbleibens engliſcher Kohle 
12 000 Tonnen Kohlen in den Vereinigten 
Staaten beſtellt. Dieſe ſind bereits nach Bar⸗ 
celona unterwegs. ; 

Das portugieſiſche Miniſterium 

hat ſich nach Meldung der „Agence Havas“ 
endgiltig, wie folgt, gebildet: Vorſitz, Krieg 
und Marine Joſé Caſtro, Inneres Fernandez 
Silva, Juſtiz Cathano Menezes, Außeres 
Auguſto Spares, Finanzen und Kolonien Nor⸗ 
ton Mattos, HOffentliche Arbeiten Manuel 
Monteire, Öffentlicher Unterricht Lopez Mars 
tino. 


Der Eindruck unſerer Siege in Rumänien. 
Die rumäniſche Preſſe veröffentlicht im 


Sperrdruck Berichte aus den verſchiedenen 


Landesſtädten, aus denen hervorgeht, daß der 
ununterbrochene Siegeszug der öſterreichiſch⸗ 
deutſchen Armeen, ſowie der Einmarſch in 
Beſſarabien nachhaltigen großen Eindruck her⸗ 
vorruft. Der deutſchfeindliche „Univerſul“ 
ſchreibt, daß an die Seite der Entente zu treten 
jetzt für die Balkanſtaaten ein gefähr- 
liches Abenteuer geworden ſei. 


Die Beſſerung im Zuſtand des Königs von 
Griechenland 
ſchreitet nach der letzten Meldung der „Agence 
d'Athenes“ fort. 
Die angebliche Erklärung des Prinzen 
Georg von Griechenland. 

Die „Agence d' Athenes“ iſt ermächtigt, ein 
im „Corriere della Sera“ veröffentlichtes In⸗ 
terview, welche angebliche Erklärungen des 
Prinzen Georg über die Haltung Griechen⸗ 
lands enthält, auf das entſchiedenſte zu demen⸗ 
tieren. Der Prinz hat mit keinem Journa⸗ 
liſten geſprochen und auch keine Erklärung po⸗ 
litiſcher oder ſonſtiger Art gegeben. 

Zum Rücktritt des ruſſiſchen Miniſters 
des Innern. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Petersburg: 
Am letzten Freitag wurde Maklatoff zum Za⸗ 
ren befohlen, der ihn leidenſchaftlich auffor⸗ 
derte, ſein Abſchiedsgeſuch einzubringen. Mak⸗ 
latoffs Rücktritt ſei lediglich als die Abſchlags⸗ 
zahlung auf die Forderung der Duma nach 
Goremykins Rücktritt zu betrachten. 


Der ruſſiſche Staat konfisziert deutſche 
Unternehmungen. 

Nach einer Meldung aus Petersburg hat 

der ruſſiſche Miniſterrat entſchieden, daß die 

Petersburger Geſellſchaft für elektriſche Be⸗ 

leuchtung vom Jahre 1886 mit deutſchem Ka⸗ 

pital betrieben werde und beſchloſſen, die Ge⸗ 


ſchäftsführung ſofort der Regierung zu übers 


tragen. Dieſelbe Entſcheidung wurde hinſicht⸗ 
lich der Moskauer elektriſchen Geſellſchaft ge⸗ 
troffen. 

Die Unruhen in Moskau. 

Nach den Aufrufen des Stadtgouverneurs 
und der Stadtverwaltung erließ auch der Me⸗ 
tropolit von Moskau einen beweglichen Hir⸗ 
tenbrief, in dem er ſagte, daß Moskau nach 
dem orkanartigen Wüten nicht wiederzuerken⸗ 
nen ſei. „Rußkoje Slowo“ hat einen Aufruf 
an die ruſſiſchen Brüder erlaſſen, ja nicht dem 
gemeinſamen Feinde in die Hände zu arbeiten, 
der auf Aufruhr, Unruhen und Revolution als 
ſeine Bundesgenoſſen warte. In der außer⸗ 
ordentlichen Sitzung der Stadtverwaltung er⸗ 
klärte das Mitglied Aſtrew, daß trotz des 
Glaubens an den Sieg Rußlands doch einige 
Unruhe in die Gemüter geſchlichen ſei. Über 
den Ausgang des Krieges ſeien Zweifel ent⸗ 
ſtanden. Dies ſei vermutlich die Urſache der 
Unruhen. Er verlangte unter ſtürmiſcher Zu⸗ 
ſtimmung der ganzen Verſammlung zur Klä⸗ 
rung der inneren Lage die ſofortige Einberu⸗ 
fung der Duma. — Die Pariſer Blätter mel⸗ 
den, daß bei den deutſchfeindlichen Kundgebun⸗ 
gen in Moskau 60 deutſche Häuſer eingeäſchert 
worden ſeien. 207 Läden ſeien zerſtört oder 
beſchädigt worden. Die Polizei habe alle 
Maßnahmen getroffen, um die Wiederholung 
neuer Unruhen zu verhindern. — Laut „Lo⸗ 
kalanzeiger“ werden die Plünderungen in 
Moskau fortgeſetzt. Nach der „Voſſ. Ztg.“ kün⸗ 
digte der Oberbefehlshaber des Moskauer 
Gouvernements an, daß er fortan gegen die 
Unruhen, die ſich auch auf die Moskau benach⸗ 
barten Ortſchaften ausdehnen, mit Militär⸗ 
gewalt einſchreiten werde. — Die Schweizer 
Uhrenfabrik von Ohſe u. Cie. beſitzt in Moskau 
eine Filiale, die bei den letzten Ausſchreitungen 
gegen die Deutſchen geplündert wurde. Nach 
der „Gazetta de Lauſanne“ hat die Firma um 
Einleitung diplomatiſcher Schritte erſucht, um 
eine Entſchädigung für den mehrere 100 000 
Franks betragenden Schaden zu erlangen. — 
„Rußkoje Slowo“ meldet, der Stadthauptmann 
von Moskau hat plötzlich ſein Abſchiedsgeſuch 
eingereicht. Er wurde ſofort durch General“ 
major Solotareff erſetzt. 


Auch in Petersburg werden Unruhen 
befürchtet. 
Der Gouverneur von Petersburg erließ 
einen Aufruf mit der Erklärung, daß ſämtliche 


ausländische Fabriken in Petersburg bereits 
ſequeſtiert und zur Fabrikation von Kriegs⸗ 


material eingerichtet ſeien. Er warnte des⸗ 
halb vor irgend welchen Ausſchreitungen, da 
ſonſt ſtrengſte Maßnahmen getroffen würden. 
Die Veranſtalter von Pogromen ſchädigten nur 
die Sache des Zaren gegen den gemeinſamen 
Feind. Der Gouverneur erließ ferner zur Be⸗ 
kämpfung der Spionage ein Verbot des Ge⸗ 
brauches nichtruſſiſcher Sprache bei telephoni⸗ 
ſchen Geſprächen. 
Der Dewet⸗Prozeß. 

Das Reuterſche Büro erfährt aus Bloem⸗ 
fontein, Dewet wurde aufgrund der erſten acht 
Anklagepunkte des Verrats für ſchuldig befun⸗ 
den; bezüglich der anderen 2 Punkte wurde 
die Schuld verneint. Das Urteil wird morgen 
bekanntgegeben werden. 


Die Friedensbewegung in Nordamerika. 


Wie engliſche Blätter aus Newyork melden, 
überbrachten die Deutſch⸗Amerikaner 
dem Präſidenten Wilſon eine mit einer großen 
Anzahl von Unterſchriften verſehene Adreſſe, 
worin Wilſon gebeten wird, eine Konferenz 
einzuberufen, die zwiſchen den kriegführenden 
Parteien vermitteln ſoll. — Der Korreſpon⸗ 
dent der „Morningpoſt“ in Waſhington berich⸗ 
tet in einem Telegramm vom 16. Juni mit Be⸗ 
ſorgnis über die Agitation für einen 
Frieden. Es werden jetzt in allen Teilen 
des Landes Friedensverſammlungen abgehal⸗ 
ten und täglich neue Friedensgeſellſchaften ge⸗ 


gründet. Die Amerikaner ſchließen ji dieſen W 


Geſellſchaften an und Bryan entfaltet eine 
rege Tätigkeit in ihrem Sinne. Der Kor⸗ 
reſpondent ſagt: Rooſevelt konnte nicht wider⸗ 
ſtehen, als die Gelegenheit an ihn herantrat, 
zwiſchen Rußland und Japan Frieden zu ſtif⸗ 
ten. Wie lange wird Wilſon dem täglich wach⸗ 
ſenden Drucke wiederſtehen können? Die an⸗ 
geblichen Friedensvorſchläge ſcheinen den Ame⸗ 
rikanern überaus billig, namentlich der Grund- 
ſatz der Freiheit der Meere. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 21. Juni 1915. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin empfing 
heute im Neuen Palais in Potsdam den kuba⸗ 
niſchen Geſandten Dr. Aguero y Reſtancourt in 
Antrittsaudienz und den bisherigen königlich 
bulgariſchen Geſandten Generalleutnant Mar⸗ 
kow in Abſchiedsaudienz. 

— Dem Könige von Schweden hatte der 
Oberbürgermeiſter von Karlsruhe zum Ge⸗ 
burtstage im Namen Karlsruhes herzlichſte 
Glücgwünſche übermittelt und dabei den Ge⸗ 
fühlen des Dankes gegen Gott für die gnädige 
Bewahrung der Königin in der Gefahr des 
feindlichen Überfalls Ausdruck gegeben. Hier⸗ 
auf iſt nachfolgende Antwort aus Tullgarn an 
den Oberbürgermeiſter eingegangen: „Ich 
ſpreche der Reſidenzſtadt meinen herzlichſten 
Dank für die freundlichen Glückwünſche aus. 
Ich bin ſehr betrübt, daß Ihre Stadt durch den 
Luftangriff gelitten hat, hoffe aber, daß der 
Schaden nicht zu groß. ift. Gottlob, daß das 
Schloß unberührt blieb.“ — Das Schloß iſt, wie 
aus den amtlichen Berichten ſich ergibt, nicht 
unverſehrt geblieben. Es iſt vielmehr ſehr er⸗ 
heblich beſchädigt. 

— Wirklicher Geheimer Rat Otto Hellwig, 
der frühere Miniſterialdirektor im Auswärti⸗ 
gen Amt iſt am Sonnabend in ſeiner Wilmers⸗ 
dorfer Wohnung in hohem Alter geſtorben. 
Er hatte die Feldzüge 1864, 1866 und 1870 
mitgemacht und ſich das Eiſerne Kreuz erwor⸗ 
ben. In den letzten Jahren war der jetzt 
Verſtorbene, ein Schwager des Miniſters von 
Breitenbach, Vorſitzer des Aufſichtsrates der 
Nationalbank für Deutſchland. 

— Die Kommiſſion der „Vereinigung der 
deutſchen Arbeitgeberverbände“ betreffend 
Fürſorge für Kriegsbeſchädigte befaßte ſich in 
ihrer Sitzung am Sonnabend mit der Aufſtel⸗ 
lung von Richtlinien für die Mitgliederner- 
bände der Vereinigung zur Durchführung ihres 
Beſchluſſes vom 19. März dieſes Jahres, mit 

em die Vereinigung ihre freudige Bereit⸗ 
willigkeit zu einer eingehenden und tatkräfti⸗ 
gen Mitwirkung betreffs der ſtaatlicherſeits ge⸗ 
planten Fürſorge für verſtümmelte Kriegsin⸗ 
valide erklärt hat. 

— Das Erſcheinen der „Deutſchen Tages⸗ 
zeitung“ iſt wegen eines Artikels über die 
deutſch⸗amerikaniſchen Beziehungen bis auf 
weiteres verboten. i 


—— — — — Farmer — 1 


Ausland. 
5 Wien, 20. Juni. Das höchſte galiziſche Lan⸗ 
esgericht, das ſeit einigen Monaten nach Ol⸗ 
Mütz in Mähren verlegt wurde, verlegt ſeinen 
itz, wie die „Ludova Noviny“ berichten, in 


en nächſten Tagen wieder nach Krakau. 
mo 


Provinzialnachrichten. 
Eisern ekadt, 21. Juni. 


Offizier Auguſt Kunkel (Fußart. 15), Sohn der 
Lnigen ige dunkel in Hellen . Fir Nie 
gen, die von ihren Angehörigen in kuſſiſcher 


Neſ.⸗Inf.⸗Regt. 


die Nachricht, daß er bei Warſchau in ruſſiſche Ge⸗ 
fangenſchaft geraten ſei. Darauf bekam der Vater 
keine weitere Nachricht; ſeine Briefe kamen ſtets 
zurück. Jetzt iſt endlich wieder eine Karte aus 
Schkotowo bei Wladiwoſtok angekommen. Der Ab⸗ 
ſender fragt, ob von ſeinen Briefſendungen nichts 
angekommen iſt. Da die anderen Gefangenen 
ſchon viele Sendungen an Geld und Paketen er⸗ 
halten haben, bittet er auch um baldige Zuſendung 
einiger Sachen. Es geht ihm gut, und er iſt kern⸗ 
geſund. — Einen Ausflug nach Dt. Eylau machte 
geſtern der evangeliſche Jünglingsverein. 
Danzig, 19. Juni. (Verſchiedenes.) Die neue 
weſtpr. Spiritusverwertungsgenoſſenſchaft hielt 
heute mittags im „Danziger Hof“ unter 5 des 
Herrn Rittergutsbeſitzers von Kries⸗Klein Wacz⸗ 
mirs eine Generalverſammlung ab, in der die 
Bilanz für das am 15. September 1914 abgelaufene 
Geſchäftsjahr vorgelegt und genehmigt wurde. 
Nach Erledigung einiger geſchäftlicher Angelegen⸗ 
heiten wurden die ausſcheidenden Aufſichtsrats⸗ 
mitglieder, die Herren Nittergutsbeſitzer von Kries⸗ 
Klein Waczmirs, Modrow⸗Modrowshorſt und der 
Vertreter der königl. Anſiedelungskommiſſion in 
Poſen, einſtimmig wiedergewählt. Zum Schluß 
wurde über die Lage des . berich⸗ 
tet. — Einen eigenen Spiel⸗ und Sportplatz wird 
ſich, wie ſchon kurz berichtet, mit Unterſtützung der 
Stadt der größte der Danziger Raſenſportvereine, 
der Ballſpiel⸗ und Eislaufverein, auf von der 
Stadt und dem Reichsfiskus zum billigen Pacht⸗ 


epachtetem Gelände an der Reichskolonie in S 


zins j 
Neuſchoktland ſchaffen und mit allen modernen Ein⸗ 
richtungen verſehen. Die Anlage zieht fi in einer 
Länge von 200 Meter und einer Breite von 
100 Meter am Strießbach entlang hin. Die um⸗ 
fangreichen Einebnungsarbeiten ſind bereits ziem⸗ 
lich weit vorgeſchritten, ſodaß mit der Fertigſtellung 
des Platzes in etwa zwei Monaten gerechnet wer⸗ 
den kann. Die Anlage wird nicht allein der Dan⸗ 
ziger Sportgemeinde, ſondern auch den Jugend⸗ 
pflegebeſtrebungen zugute kommen. — n den 
äldern der Umgegend von Danzig haben die 
Blaubeeren ganz vorsüglig und in reicher Menge 
angeſetzt, ſodaß erfreulicherweiſe mit einer ſehr 
ergiebigen Ernte zu rechnen iſt, der ſich vorausſicht⸗ 
lich ſpäter Bud die Preißelbeeren⸗Ernte in gleichem 
Umfange anſchließt, was in Rückſicht darauf, daß 
das Beerenobſt etwas knapp werden dürfte, für 
zahlreiche Haushalte von beſonderer Bedeutung iſt. 
Wehlau, 20. Juni. (Der große Wehlauer 
Pferdemarkt) iſt in Dielen Jahre vom General⸗ 
kommando des 1. Armeekorps verboten worden. 
Strelno, 21. Juni. (Feuer.) In Fried ⸗ 
richau iſt die ganze Wirtſchaft des Grundbeſitzers 
Adalbert Adamski, beſtehend aus Wohnhaus, 
Scheune, Schuppen und Wagenremiſe, durch Feuer 
zerſtört worden. Der Schaden iſt nur zumteil 
durch Verſicherung gedeckt. 


o e, 


Peillsetnenerung 


Unſere auswärtigen Bezieher bitten wir, 
die Beſtellung auf „Die Preſſe“ für das 
3. Vierteljahr baldigſt erneuern zu wollen, damit 
in der Zuſtellung der Zeitung keine Unter- 
brechung eintritt. Der Bezugspreis der Zeitung 
beträgt bei den kaiſerl. Poſtämtern vierteljährlich 
2.25 Mk., monatlich 75 Pfg., ohne Zuſtellungs⸗ 

gebühr. 


BeRnunn, 


CLLEHELITTT 0077000970707 
0 ö 
® 6 
LT PFTRPRPLTTITTELTTERPRTTET NG 


®, s 
BLFERTTTTTITTTITTELTLTETTTTELTLTLTELLLTT LG 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 22 Juni 1415. 


— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
505 aus unſerem Oſten: Hauptmann und Komp.⸗ 
führer Hans von Bock und Polach, einziger 
Sohn des verſtorbenen Generalfeldmarſchalls Max 
von Bock und Polach (1. Garde⸗Regt. z. F.); Leut⸗ 
nant Joſef Dickmann aus Dt. Krone; Lehrer 
Johann Pawel aus Bromberg; Musketier im 
Nr. 565 Bruno Kleiſt aus 
Lautenburg, Kreis Strasburg. . 

— (Das Eiſerne Kreuz.) Mit dem 
Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden ausge⸗ 
zeichnet: Oberingenieur Schnür aus Graudenz 
(Führer eines Motorbootes); Lehrer Möller aus 
Eſpenwerder, Unteroffizier im Landſturmbataillon 
Gruppe; Kunſtmaler Peter Siebert⸗Danzig⸗Lang⸗ 
uhr, der als 51jähriger Kriegsfreiwilliger ſeit 

eginn des Krieges im Felde ſteht. 

— (Ordensverleihung.] Dem Eiſen⸗ 
bahnſchaffner a. D. Anuſchewski in Podgorz, Land⸗ 
kreis Thorn, und dem bisherigen Bahnhofsarbeiter 
Olſchewski in Marienburg iſt das Allgemeine 
Ehrenzeichen, dem bisherigen Eiſenbahnwerkſtatts⸗ 
arbeiter Marczinski in Danzig das Allgemeine 
Ehrenzeichen in Bronze verliehen. 

— 1 e e Frauen⸗ Verein 
Thorn⸗Mocker.) Der Verein wird in der 
nächſten Zeit die erſte Hälfte der Mitglieder⸗ 
beiträge einſammeln durch Damen des Vorſtandes 
und richtet an alle Mitglieder und Freunde die 
Bitte, mit den Gaben nicht zu kargen. Wenn auch 
die Kinderhorte ſeit Ausbruch des Krieges ge⸗ 
ſchloſſen ſind, da die Räume anderweitig gebraucht 
wurden, und die Kranken⸗ und Armenpflege in be⸗ 
1 9 Maße getrieben wird, da die Gemeinde⸗ 
ſchweſter zum Kriegsſchauplatze abberufen wurde, 
ſo ſind die Aufgaben und Anſprüche an die Mittel 
durchaus nicht geringer geworden. Große Summen 
find für die Beſpeiſung der Truppen ausgegeben, 
ſowie für den zar Jann Wolle, ſodaß 423 a 
Strümpfe, 31 Paar Füßlinge, 12 Paar Handſchuhe, 
3 Paar Kniewärmer, 31 Paar Pulswärmer, 
13 Halsbinden, 18 Leibbinden, 20 Kopfſchützer und 
23 Schals für die Truppen abgeliefert wurden. 
Außerdem hat der Verein die Sorge für die Laza⸗ 
rettbaracken am „Goldenen Löwen“ in Mocker über⸗ 
nommen und will auch in Zukunft für das Lazarett 
im Schulgebäude in Mocker ſorgen. Das erfordert 
reichliche Mittel, und doch müſſen wir in dieſem 
Jahre wie auch im Vorjahre auf unſere Haupt⸗ 
einnahme, den Baſar, verzichten. Daher nochmals 
die Bitte um zahlreiche Beiträge. Außerdem bitten 
wir auch alle Bewohner Mockers um Liebesgaben 
für die Lazarette; Frau Pfarrer Heuer⸗Mocker, 
Bergſtraße 48, iſt jederzeit zur Annahme bereit und 
wird in den Zeitungen darüber quittieren. Es iſt 
alles willkommen: Obſt, Gemüſe, Zigarren, Ziga⸗ 
retten, Eier, Kolonialwaren, ſowie Kiſſen, Bücher 
und anderes mehr. 

Thorn.) Der 


am Boethke⸗Stein. Sonnabend den 26. folgt dann 
wieder eine Nachtübung, zu der nachmittags 6 Uhr 
am Stadtbahnhofe angetreten wird, die letztere 
Übung im Verbande mit der Feldkompagnie. 

— (Thorner Strafkammer.) In der 
letzten Sitzung hatten ſich wegen verjhiedener 
Diebſtähle die aus der Anterſuchungshaft in 
Culmſee vorgeführten Arbeitsburſchen Max Kurz 
und Joſef Markowski aus Thorn zu verantworten. 
Die Verhandlung entrollte eine ziemlich abenteuer⸗ 
liche a Beide Angeklagte waren einige 
Zeit in Polen als Armierungsarbeiter tätig, wur⸗ 
den aber entlaſſen, als die Arbeit beendet war. 
Sie trieben ſich nun eine zeitlang in Thorn umher 
und wurden ſchließlich von einem Agenten wieder 
für Armierungsarbeiten in Polen gemietet. Sie 
verſchliefen jedoch an dem Tage die Abfahrt und 
verloren den Anſchluß an die Kolonne. Sie fuhren 
ihr bis Strasburg nach, konnten aber, da ſie nicht 
die nötigen Ausweispapiere hatten, nicht über die 
Grenze gelangen. Betrübt traten ſie den Heim⸗ 
weg zu Fuß an, weil ihnen das Bargeld ausge⸗ 
gangen war. Sie fochten ſich zunächſt bis Schönsee 
durch, wo ſie in einem Hotel eine Anzahl Ziga⸗ 
retten ſtahlen. Mit Dampf gings nun nach Culm⸗ 
ſee. Hier beſuchten fie in einer katholiſchen Kirche 
eine Frühmeſſe. Doch galt ihre Aufmerkſamkeit 
dem Opferkaſten und ſeinem Inhalt. Sie hatten 
bemerkt, daß der Opferkaſten mit einem Vorhänge⸗ 
ſchloß verſichert war. Nach Beendigung des Gottes⸗ 
dienſtes verließen fie die $ jede, kauften ſich in der 

tadt eine Feile, kehrten ins Gotteshaus zurück 
und feilten das Schloß ab. Sie erbeuteten dabei 
4 Mark. Nach Thorn zurückgekehrt, ſtahl Mar⸗ 
kowski aus dem Geſchäft Abraham 52 Feuerzeuge. 
Wie dieſer Diebſtahl ausgeführt wurde, läßt ſich 
nicht aufklären, da das von M. vorgebrachte Mär⸗ 
Fi zu unwahrſcheinlich klingt. Danach habe der 

aſten mit den Feuerzeugen im Laden geſtanden, 
ſodaß der Angeklagte mit den Füßen darangeſtoßen 
abe. In der Annahme, es ſei wextloſes Gut, 
habe er den Kaſten mitgenommen. Endlich kam 
auch noch ein kleiner Diebſtahl aus ihrer Arbeits⸗ 
zeit in Polen zur Sprache. Sie hatten nämlich aus 
dem Raume, in dem fie mit anderen Arbeitern zu⸗ 
ſammen wohnten, eine Militärfeldflaſche mitge⸗ 
nommen. Da die Angeklagten noch jugendlich ſind, 
ſo war ihnen Referendar Panten als Verteidiger 
geſtellt. Kurz wurde zu 5, Markowski zu 6 Wochen 
Gefängnis verurteilt. — Wegen Vergehens 
gegen das Belagerungszuſtandsgeſetz 
und Urkundenfälſchung angeklagt waren der 
Beſitzer Leo Poſiadlowski aus Bienau, Kreis Oſte⸗ 
rode (Oſtpr.), ſeine Ehefrau Anna und die ruſſiſche 
Landarbeiterin Marianna Okleska. Letztere ver⸗ 
ſpürte Sehnſucht nach ihrer in Ruſſiſch⸗Polen woh⸗ 
nenden Mutter, wußte aber nicht, wie ſie über die 
Landesgrenze gelangen ſollte. Da bot ihr der Erſt⸗ 
angeklagte, der nach der Ausſage des Amts⸗ 
vorſtehers Krupp aus Bienau ſchon ſeit längerer 
Zeit mit ruſſiſchen Saiſonarbeitern verdächtige 
Verbindungen unterhielt, ſeine Dienſte an. Eine 
notwendige Reiſe nach Thorn vorſchützend, beſorgte 
er ſich von dem Amtsvorſteher einen Ausweis, der 
nur auf ſeine Perſon lautete. Die mitangeklagte 
Ehefrau setzte dem amtlichen Schriftſtück noch die 
Worte hinzu: „und ſeine Ehefrau Anna“. Der 
Beſitzer fuhr nun mit der Ruſſin, die er für ſeine 
Ehefrau ausgab, nach Thorn. Dem ſcharfen Auge 
des Kontrolleurs auf dem Thorner Bahnhof ent⸗ 
ging aber die Urkundenfälſchung nicht, worauf der 
ganze Schwindel herauskam. Nach Anſicht des 
Gerichtshofes hatte ſich gegen das Belagerungs⸗ 
zuſtandsgeſetz lediglich die Drittangeklagte ver⸗ 
gangen, indem ſie als Ausländerin die Grenzen 
ihrer Arbeitsſtelle ohne behördliche Genehmigung 
verlaſſen hatte. Dagegen konnte in der Urkunden⸗ 
fälſchung und in der Gebrauchmachung der gefälſch⸗ 
ten Urkunde zum Zwecke der Täuſchung eine Ver⸗ 
letzung des $ 9 des a die Arlünbe an. As 
nicht erblickt werden, da die Arkunde vom Amts⸗ 
vorſteher, nicht aber von einer militäriſchen Behörde 
ausgeſtellt war. Es konnte der Aburteilung nur 
F 365 des Strafgeſetzbuches zugrunde gelegt werden. 
Da der Beſitzer die treibende Kraft des ganzen 
Planes war, ſo wurde er zu 3 Wochen Haft ver⸗ 
urteilt; die beiden Frauen kamen mit Haftſtrafen 
von je 3 Tagen davon. — Falſche Angaben 
über ſeine Getreidevorräte ſollte der 
Anſiedler Johann R. aus Plywaczewo gemacht 
haben. Die Angaben trafen allerdings nicht zu; 
fie waren aber nicht vom Angeklagten, ſondern von 
jeiner Ehefrau in ſeiner Abweſenheit gemacht. Da 
der Bote des Gemeindevorſtehers beſtätigt, daß die 
Frau das Formular ausgefüllt habe, ſo wird der 
Angeklagte freigeſprochen. 2 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 8 

— (Gefunden) wurden ein Geldbetrag, eine 
Reiſetaſche mit Inhalt und ein kleiner Geldſchrank⸗ 
ſchlüſſel (mit Marke 39). 


„Aus dem Londkreiſe Thorn, 20. Juni. (Kriegs⸗ 
unterhaltungsabend.) Am Sonntag, den 20. Juni, 
nachmittags 6 Uhr, fand im Lokale des Gaſthof⸗ 
beſitzers Jahnke in Gurske ein Kriegsunterhal⸗ 
tungsabend ſtatt, der ſich eines guten Beſuches zu 
erfreuen hatte. Ein aus Schülern der benachbarten 
Gemeinden gebildeter Chor trug unter Leitung des 
Lehrers Runge⸗Neubruch zwei Geſänge vor, die 
von mehreren, der Zeit entſprechenden Deklama⸗ 
tionen unterbrochen wurden. Lehrer Genſch⸗Roß⸗ 
Ae hielt einen Vortrag über den engliſchen 
lushungerungsplan und unſere Ernährung wäh⸗ 
rend des Krieges. Es folgte ein Lichtbildervortrag 
des Pfarrers Baſedow⸗Gurske, der den Beſuchern 
die Wirkungen des Krieges in Belgien vor Augen 
führte. Der Vortragende ſchloß mit einem Kaiſer⸗ 
Bd), worauf die Nationalhymne geſungen wurde. 

rotz der Erhebung eines nur geringen Eintritts⸗ 
geldes wurde eine Einnahme von 38,32 Mark er⸗ 
zielt, die zum beſten unſerer Feldgrauen verwendet 


werden wird. 
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Briefkaſten. 


(Bei ſämllichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

F. Dr. Wenn der Mietvertrag jährlich aus⸗ 
drücklich erneuert worden iſt, ſo gilt er bis 1. April 
1916, und Sie dürfen auch vor Ablauf dieſer Zeit 
eine Mietſteigerung nicht eintreten laſſen. 

G. M. F. Die Kaninchenjagd darf nur mit 
Genehmigung des Jagdberechtigten und des 
Grundſtückseigentümers ausgeübt werden. Wenden 
Sie ſich alſo an dieſe; die Stadt Thorn hat in 
mehreren dringlichen Fällen bereitwillig die Ge⸗ 
men zum Abſchießen des ſchädlichen Wildes 
erteilt. 

J. W. Ihr Gedicht „N 
— die ſich nach dem Kriege nur noch die Reichſten 
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100. Ja dem von uns beſetzten Gebietsteile 
Ruſſiſch⸗Polens von der Weichſel bis nach Mlawa 
iſt in Soldau eine Zivilverwaltung ein⸗ 
gerichtet worden. Wh Chef iſt Regierungsrat 
Schulte⸗Heuthaus. Anfragen und Anträge ſind an 
die Zivilverwaltung in Soldau zu richten. 

Unteroffizier G., 4/11. Daß die Infanterie auf 


ihr Zuſammenwirken immer gute Erfolge gehabt 
boite iſt uns bereits mehrfach in Feldpoſthriefen 
eſtätigt worden. Die Verſe aber, in welche Sie 
das auf dem Marſche gehörte Lob eines A 
riſten gebracht haben, mit dem Schluß: „Das ſind 
die Elfer mit ihren Haubitzen, da wird der Ruſſ 
ald wieder fluchen; die Thorner Elfer ſchießen 
gut, doch nicht mit Thorner Honigkuchen“, ſind 
nicht ganz druckreif und zeigen, daß die Artillerie, 
wie auch zu erwarten, auf beſſerem Fuße mit 
Mars, als mit den Muſen ſteht. 


— —— ̃ vl — — T—————— — — 
Liebesgaben für unſere Truppen. 
Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 36: Brüggemann, Katharinenſtraße, 
2 Kiſſen; Frau Carl Ihm⸗Mainz, Kaiſerſtraße 39, 
1 Kiſte Wein. — Für den Hauptbahnhof: Her⸗ 
tücher Heymann 6 Paar Hoſenträger, 6 Taſchen⸗ 
tücher. 


Letzte Nachrichten. 
Miniſterzuſammenkunſt in Boulogne. 


Paris, 22. Juni. Der Unterſtaatsſekretär 
des Krieges Albert Thomas iſt in Boulogne mit 
dem engliſchen Munitionsminiſter Lloyd George 
zuſammengetroffen. Beide hatten lange Be 
ſprechungen, vornehmlich über die Verſtärkung der 
Artillerie der Verbündeten und über die Hilfe, 
welche die beiden Länder ſich zu leiſten vermögen, 
um ihre Munitionserzeugung noch zu erhöhen. Es 
wurden bereits regelmäßige Verbindungen einge⸗ 
richtet. 
Engliſche Kriegsanleihe. 

London, 22. Juni. Bei Einbringung der 
Geſetzesvorlage der Kriegsanleihe im Unterhanfe 
appellierte Schatzkanzler Mac Kenna an den Pa⸗ 
triotismus des Landes. Man müſſe die rieſen⸗ 
haften Hilfsquellen ausnützen, um den Krieg er⸗ 
folgreich fortzuführen. Großbritannien brauche 
Hunderte von Millionen, aber jede Anſtrengung, 
die jetzt gemacht werde, ſei nicht nur eine An⸗ 
ſtrengung zur Fortſetzung des Krieges, ſondern 
auch zur Sicherung der ſpäteren finanziellen Vor⸗ 
herrſchaft Großbritanniens. Die Anleihevorlage 
wurde einſtimmig angenommen. 

Das alte Miniſterium bleibt noch. 
Athen, 22. Juni. Miniſterpräſident Gunaris 
erklärte dem Vertreter eines Blattes, daß das 
Wahlergebnis den Venizeliſten zwar die Mehrheit 
gebracht habe, aber infolge des bedenklichen Ge⸗ 
ſundheitszuſtandes des Königs könne er jetzt nicht 
die Konſequenzen aus dem Wahlergebnis ziehen. 
Eine Regentſchaft müſſe vom Könige ausgehen; 
deshalb ſei auch der Gedanke zurzeit unausführbar. 
Daher heiße es abwarten, bis der Zuſtand des 
Königs ſich gebeſſert habe. 


Berliner Vörſe. 

Wenn auch die Tendenz durch den kräftigen Rückhalt in 
den fortſchreitenden Waffenerfolgen der verbündeten Armeen 
an ſich feſt blieb, ſo ließen ſich die anfangs erzielten höheren 
Kurſe nicht auf der ganzen Linie behaupten. Dies gilt bei 
kleinen Umſätzen beſonders don Erdöl, Bismarckhütle und 
Hirſch Kupfer, wogegen führende Kriegsmaterlalien und ober⸗ 
ſchleſiſche Werte begehrt und höher waren. Der heimiſche 
Rentenmarkt blieb unverändert feſt. Deviſen feſter. Geldſätze 
unverändert. 


Danzig, 22. Juni. Amtlicher Getreidebericht. Jufuht) 
Erbſen 17, Roggen 14. Rllbkuchen 6, Grütze 5 Tonnen. 


Königsberg, 22. Juni. Amtlicher Getreldebericht. 
Zufuhr: Gerſte 2, Hafer 5 Tonnen. 


Danziger Viehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Preisnotlerungskommiſſion.) 
Danzig, 22. Juni. 

Auftrieb: 374 Rinder, 25 Ochſen, 154 Bullen, 195 Kühe, 
340 Kälber, 230 Schafe und 869 Schweine. 
Ochſen: a) Vollſleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlacht⸗ 
werts, die noch nicht gezogen haben (ungejocht), 65 Mk., 
b) vollfleiſchige, ausgemäſtete im Alter von 4 bis 7 Jahren 
= e) junge ſleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete 52--69 Mt., d) mäßig genährle junge, gut ge 
nührte ältere 00—00 Mark, e) gering genäyrte bis — Mark; 
Bullen: g) vollſteiſchige, ausgewachſene höchſten Schlacht⸗ 
weris 61-65 Mark, b) dollſieiſchige jüngere 55-58 Mk. 
o) mäßig genährte junge und gut genährte ältere 47—52 Mk., 
d) gering genährte — 44 Mk.; Färſen u. Kühe: ah voll⸗ 
fleiſchige ausgemäſtete Färſen höchſlen Schlachtwerts 00 — 09 
Mark, b) vollfteiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtw. 
bis zu 7 Jahren 55-60 Mk., e) ältere ausgemäſtete Kühe 
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 42—50 
dark, d) mäßig genährle Kühe und Färſen 30—40 Mk., 
e) gering genährte Kühe und Farſen —29 Mk. 9) gering 
genährtes Jungvieh (Freſſer) —00 Mk.; Kälber: a) 
Doppeliender, ſelnſter Mast 90—100 Mk., b) ſeinſte Maſtkälber 
75-81 Mk., ) mittlere Maſtkälber und beſte Saugkälber 
70—74 Mk., d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber 50—68 
Mark, e) geringere Saugtälber —48 Mk.; Schafe: 
A. Stallmaſtſchaſe: a) Maftlännner und jüngere Maſthammel 
60. 63 Mart, b) ältere Maſthammel, geringere Maftämmer 
und gut genährle junge Sale 54—50 Mk., c) mäßig ge⸗ 
nährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 42-45 Mark. 
B. Weidemaſtſchafe: a) Maſtlämmer: —,— Mk., b) geringere 
Lämmer und Schafe —— Mt.; Schweine: a) Feltſchweine 
über 150 Kildgr. Lebendgewicht — Mk., b) vollſteiſchige 
von 120—150 Kilogr. Lebendgewicht 117—123 Mk., c) voll« 
fleiſchige von 100—120 Kilogr. 114—119 Mk., d) vollfleiſchige 
von 80—100 Kilogr. 110-118 ME, c) vollfleiſchige Schweine 
unter 80 Kilogr. Lebendgewicht 102—115 Mk., 0 1. aus 
gemäſtete Sauen 111116 Mk. 2. unreine Sauen und ge⸗ 
ſchnittene Eber —100 Mt. Die Preiſe verſtehen zich für 50 
Kilo Lebendgewicht. 

Marktverlauf: Rindergeſchäft matt, es blieb Ueberſtand. — 
Kälverhandel ruhig. — Schafhandel mittelmäßig. — Schweine: 
markt verlief langſam und wurde kaum geräumt. 


nn m Te I een 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vont 22. Juni, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: +16 Grad Celſius. 
Wetter: trocken. Wind: Weſten. 
Barometerſtand: 765 mm. 
Vom 21. morgens bis 22, morgens höchſte Temperatur: 
+ 37 Grad Celſius, niedrigſte + 10 Grad Celſius. 
Waſſerſtand der Weichſel: 0,28 Meter. 1 


Od Ol Das Beſte 


zur Zahnpflege 


beſtem Fuße mit der ſchweren Artillerie ſteht, da 


a ze 


* 
2 
a 


Bar 
3 


im 26. Lebensjahre. 


mehr wiederzukehren. 


Den Heldeutod für König 
und Vaterland erlitt am 19. 
Juni mein lieber, unver⸗ 
J geßlicher Gatte, unſer guter 
Vater, Schwiegerſohn und 
Schwager 


Paul Schmelzer, 


im Inf.⸗Regt. Nr. 176, 1. Kom⸗ 
pagnie, im Alter von 28 Jahren. 
Thorn den 22. Juni 1915. 
In tiefem Schmerze im 

Namen der Hinterbliebenen: 
RR Martha Schmelzer 
nebſt Kindern. 


Gott gab den guten Gatten mir, 
Er nahm ihn mir auch wieber ; 

4 Doch ewig trennt der Tod uns nicht, 
Wir ſehn vor Gottes Angeſicht 
uns freudig droben wieder. 

N Wenn Liebe könnte Wunder tun, 
und Tränen Tote wecken — 
Dann würde Dich gewiß dort nicht 
Die fremde Erde decken. ie 
Zu früb flug uns die bltt're Stunde, F 
Die dich aus unſ'rer Mitte nahm, 
Traurig tönt's aus unſerm Munde: 
Was Gott tut, das iſt woblgetan! 


So ruhe wohl! 


1 Heute mittags 12½ Uhr ver⸗ 
ſchied nach kurzem, aber ſchwe⸗ 
rem Leiden meine innigſtgeliebte f 
Frau, unſere gute Mutter, Groß⸗ 
mntter, Schweſter und Taute, W 
N Frau 4 


blen Mala, 


. geb. Salewski 
1 im Alter von 50 Jahren. 

Dies zeigt tiefbetrübt an ; 

Stewlen, 21. Juni 1915 

Hermann Malzahn 

nebſt Kinder. 

Die Beerdigung findet am Mitt & 


woch den 23., nachmittags 2 Uhr, 
vom n aus fait N 


Geſtern abends 10], Uhr entriß 
uns der unerbittliche Tod nach kur⸗ 

em, ſchwerem Leiden unfer liebes, 

unvergeßliches Töchterchen 


Frieda 


5 im Alter von 5 Jahren, J Monaten. 

Dieſes zeigen ſchmerzerfüllt an 

Thorn den 21. Juni 1915 
Lazaretthausdiener Haase 
und Frau nebſt Kindern 


Die Beerdigung findet Mittwoch 
den 23. Junk, 2˙½ Uhr nachm., vom 
Gar mifonlazarett [ aus ſtatt. N 


Bekanntmachung. 


Inu Oktober werden wieder Schiffs 
jungen gemäß 88 35—37 der Ma⸗ 
rinebrduung eingeſtellt. 

Anmeldungen können bis zum 20. 
Juli 1915 erfolgen. 

Thorn den 18. Juni 1915. 


Der Zivilvorſitzende. 
Belanntmachung. 


Unter Bezugnahme auf die Be⸗ 
kanntmachung der hieſigen Reichs⸗ 
bank teilen wir unſeren Zeichnern 
der zweiten Kriegsanleihe mit, daß 
auch wir die Stücke zu den bei uns 
gezeichneten Beträgen nur in be⸗ 
ſchränkter Anzahl erhalten und dem⸗ 
nach nicht alle gleichzeitig aushändi⸗ 
gen können. 

Die Stücke werden möglichſt in 
der Relhenfolge der bei uns abge⸗ 
gebenen Zeichnungen verabfolgt 
werden. Die betr. Zeichner erhalten 
vorher beſondere Mitleilungen. 

Thorn den 17. Juni 1915. 


‚Die Stadtipartafie. 
Bökeljal; K. 


empfiehlt Zuge u Saure. 22 k 


Den Heldentod fürs Vaterland ftarb am 13. Juni 
1915 unſer lieber Schwiegerſohn, 
Bräutigam meiner älteſten Tochter, der 


Lehrer Willy Schulz 


Mit Begeiſterung zog er in den Kampf, um nie 


Thorn⸗Mocker den 21. Juni 1915. 
Im Namen meiner Familie: 


Wir tennen nicht die Stälte, wo er farb, 
Auch nicht die Zeit, wir kennen nicht fein Grab; 
Doch dich, Natur, ſchenk' unſerm Ruf Gehör, 
29 bitten wir: Streu Blumen um ihn her. 


bat. 


der innigſtgeliebte 


W. Pansegrau. 


Den Heldentod fürs e 5 
ſtarb in treuer Pflichterfüllung 
bei einem Sturmangriff am 31. 
Mai 1915 inGgalizien unſer trenes 
Mitglied und lieber Kollege, der f 
Malergehilfe } 


Ernst Gadischke, 


Wir werden ihm ſtets ein 
treues Andenken bewahren. 0 


Thorn den 22. Juni 1915. 


Veleiniaungd 
der Aler Som. 1 


Das wre me 
zur Vorſtellung der Invaliden und 
Renleuempfänger findet in Thorn 
Unterſuchungszimmer des Bezirks⸗ 


kommandos vom 2. Auguſt 1915 bis 


5. Auguſt 1915 von 8 Uhr vormittags 


Es gelangen zur Vorſtellung: 

a) die dauernd anerkannten Perſonen, 
die einen Antrag auf höhere Ge⸗ 
bührniſſe geſtellt haben und auf 
das Invaliden⸗Prüfungsgeſchäft 
verwieſen ſind, 

p) die auf Zeit anerkannten Perſonen, 
bei denen die Penſions⸗ oder 
Rentenbewilligung mit Ende Sep⸗ 
tember 1915 abläuft, 

e) die Empfänger von Unterftühungen 
nach dem allerhöchſten Gnaden⸗ 
erlaſſe vom 22. Juli 1884, bei 
denen die Bewilligung abläuft 
oder die einen Antrag auf höhere 
Unterſtützung aufgrund von Ver⸗ 
ſchlimmerung des Leidens geſtellt 
haben und auf das Invaliden⸗ 
Prüfungsgeſchäft verwieſen find. 
Die Vorzuſtellenden werden recht⸗ 

zeitig noch einen Geſtellungsbefehl 

erhalten. 

Am Geſtellungstage ſind Nachweiſe 
über Erkrankungen und ärztliche Be⸗ 
handlungen, ſowie die Militärpapiere 
und das Penſionsquittungsbuch mit⸗ 
zubringen. 

Diejenigen Perſonen, welche zur 
Vorſlellung gelangen und ihren Wohn⸗ 
ort, bezw. Straße, Hausnummer ge⸗ 
werhfelt und noch nicht umgemeldet 
ſind, haben ihren Wohnort, Straße 
und Hausnummer ſofort dem 


unterzeichneten Kommando mitzu⸗ 


teilen. 
Thorn den 18. Juni 19158. 


i Königl. Bezirks⸗ſtommando. 


Oeffeutliche 


Zwangsberſteigerung. 


Donnerstag den den 24. d. Mts., 


von 10 Uhr an 
werde ih im Garten Schloßſtr. Nr. 9 
hierſelbſt nachſtehende Gegenſtände 


etwa 20 Stück photographi⸗ 
ſche Apparate ſowie einen 
größeren Poſten verſchiedener 
Artikel dazu, 

ein Binokel, 1 Schützenbüchſe, 
1 Schreibmaſchine, Toiletten⸗ 
ſpiegel, Raſterpinſel, Scotts 
Emulſton, 1 Partie Bürſten 
und Beſen, Kopfbürſten, 
Kämme, Schwämme, Taſchen⸗ 
und Zahnbürſten und verſch. 


andere mehr 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweiſe verſteigern. 

Thorn den 22. Juni 1915. 


Knauf, Gerichtsvollzieher. 


Zur Erfrischung! 


Pa. reinen Himbeerſaſt, Kikſchſaft. 
Zitronenſaft, Zitronenſüure, Wein⸗ 
ſteinfäure, doppeltkohlſ. Natron, 
Brauſepulver empfiehlt 
Hugo Claass, Seglerſtraße 22, 
gegründet 1870. 


Große Sendung 


flanzen⸗Bulter, 


(nicht zu daz von Tafel⸗B 
eingetroffen. 
Heymann Cohn, Schillerſtraße 3. 


Bullen) 


FFF 
£ Für die zahlreichen Glück⸗ 85 
z wünſche und Spenden an mei⸗ = 
nem Jubiläum ſage ich allen & 2 

Freunden und Gönnern, insbes & 85 
+: ſondere dem Frauenverein von x 

& Gramtſchen und dem Hebammen= % 
5 verein von Thorn auf dieſem % 
Wege meinen herzlichſten Dank. * 


B. Fischgalla. 
Hebamme. 9 


ECC 


Zwangsberſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die in Balkau belegenen, im 
Grundbuche von Balkau, Baud II, 


Blatt Nr. 20 und Blatt Nr. 21 zur⸗ 


Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ 
rungsvermerkes auf den Namen 
der gütergemeinſchaftlichen Eheleute 
Landwirt Joſef Benedyk⸗ 
cinski und Jadwiga, geborene 
Chwalis z in Balkau eingetragenen 


Grundſtücke 


am 15. September 1915, 


vormittags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht — 
an der Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 


22 — verſteigert werden. 


1. Das Grundſlück Balkau Blatt 20 
liegt in der Gemarkung Balkan, 
am Wege nach Ottlotſchin, an der 
Forſtgrenze, an der Bahn und in 
der Niederung. Es beſteht aus 
einem Mietshaus an der Dorfſtraße 
und iſt 50, 35,93 ha groß, hat einen 
Grundſteuerreinertrag von 203,61 
Taler und einen Gebäudeſteuer⸗ 
nutzungswert von 60 Mark. Grund⸗ 
ſteuermutterrolle Artikel 1. Ge⸗ 
bäudeſteuerrolle Nr. 18. 


2. Das Grundſtück Balkau Blatt 21 


liegt in der Gemarkung Czerne⸗ 
witz in der Niederung, an der 
Kreuzungsſlation, an der Eiſen⸗ 
bahn und an der Dorfſtraße. Es 
beſleht aus einem Wohnhauſe mit 
abgeſondertem Abtritt und Hof⸗ 
raum, 1 Schweineſtalle, 2 Scheu⸗ 
nen, 1 Wagenremiſe, 2 Ställen, 
1 Speicher, 1 Molkerei mit abge- 
ſondertem Abtritt, 1 Familienhauſe, 
2 Familienhäuſern mit Hofraum 
und einem Stalle. Es iſt 
26,63, 49 ha groß und hat einen 
Gebäudeſteuerreinertrag von 31,95 
Talein und einen Gebäudeſteuer⸗ 
nutzungswert von 438 Mark. 
ne derte Artikel 23, 
Gebäudeſteuerrolle Nr. 2 
Auszüge aus der Steuerolle, be⸗ 
glaubigte Abſchriften der Grundbuch⸗ 
blätler und andere die Grundſtücke 
betreffenden Nachweiſungen können 
auf der Gerichtsſchreiberei eingeſehen 
werden. 
Thorn den 14. Juni 1915. 


Königliches Amtsgericht. 
Bin am Montag und Donnerstag 


in den elektriſchen und römiſchen 


Düpern 


zar wieder tätig. u 
Fran A. Petzke-Mintner 


staatl. geprüf. Heilgehilſin u. Maſſeuſe. 


Autofahrten 


für Stadt und Land 


bei Tag und Nacht führt aus 
Emil Spratler, 
Altſtädtiſcher aD 16, Telephon 276. 
Grobe Rügenwalder 


Zervelatwurſt, 


von Schmidthals, 
empfiehlt 


E. Szyminski, 


Ecke Ecke Heiligegeiſt⸗ und Winoſtraße. 


Mumänſſches 


Aeuchlhetrdleum, 


beſte Qualität, offerieren billigſt bei Ab⸗ 
nahme in ganzen Fäſſern. 


Gebr. Pichert, G. l. b. H., 


Thorn, Schloßſtraße 7. 


Achtung! 


Zahle wie bekannt für getragene 
Herren» und Damen⸗Kleider, auch Uni⸗ 
formen, Schuhe, Stiefel, ſowie ges 
brauchte Möbel, Betten und ganze Nach⸗ 
läſſe anerkannt die höchſten Preiſe. 

S. Naftaniel, 
Heiligegeiſtſtr. 6. — Telephon 805. 


Eingetroffen, 


wenn auch etwas verſpätet, 


1 Paggon holl. Gurten, 


tadelloſe Salatgurken Pi. 30 Pf., gelbe 
Senfgurken Stück 30 P 


Holl. Blumenkohl, 


ſehr preiswert. 


Werder Kikſchen Pfd. 40 ff., 

Schleſtcze Kiriczen id. 30 Pf, 

Stachelbeeren Bid. 30 DI, 
Sauerkirschen Pfd. 40 Pf. 


Ordnungsmäßig eingetroffen 
“ni * m 
Ladung cn. 150 Zent. Rhabarber, 
ganz ſtarke Stangen, Pfund 10 Pfg. 
A. Kuss. Culmerſtraße 7. 
Gut möbi. Zimmer von fofort zu 
vermieten. Allſtädtiſcher Markt 12, 1. 


2 ſtattfindenden Ziehung der 1. 


Königl. 5 
preuß. 7 lotterie. 


Zu der am 9. und 10. Juli 1915 
Klaſſe 


232. Lotterie ſind 


Nr Ne Al Ye £ofe 


a 40 20 10 5 Mark 
zu haben. 8 
Dombrowskt, 


önigl. preuß. Lotterie-Einuebmer, 
Thorn, Breiteſtr. 2, Fernſpr. 1036. 


Nebenbeſchäfſigung 


ſucht junge Dame mit guter Handſchrift, 
welche über genügend Zeit verfügt, im 
Hauſe gegen kleine Vergütung. 

Gefl. Angebote unter U. 945 an bie 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Zum 15. Jult ſucht ein 0 


anftindiges Mädchen 


Stellung als Stüße in feinem Haushalt. 
Angebote unter V. 946 an die Ge⸗ 
. der — 


> Slelenungenole re 


Teſoralent 


2 bis Zmal monatlich zum Dekorieren 
von 2 Schaufenſtern, wenn auch des abends 


geſucht. Angeb. unter E. 905 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Fürs Kontor wird eine gewandte 


Schreibkraft 


geſucht. Schriftliche Angebote mit Zeug⸗ 
nisabſchriften an die Firma 


A. E. Pohl. 


Daſelbſt werden Kutſcher, Abzieher 
und Frauen zum Flaſchenſpülen geſucht. 
Einen tüchtigen, jüngeren 


Verkäufer 


ſucht Kantine 1/61, Leibitſchertorkaſerne. & — 


Tächtige Nod-, Uniform: 
und Sojenjchneider 


finden hohen 2 Verdienſt bei 
Heinrich Kreibich. 


4-9 ficht. Schuhmacher 


für Reparaturen von Filzſtiefeln werden 
bei hohem Lohn ſofort eingeſtellt. 
— Schuhhaus G. A. Ott, Thorn. Thorn. 


| Acuhmanergelellen 


verlangt Jul Lisinski. 


Lehrling 


mit guter Schulbildung für mein Eſſen⸗ 
warengeſchäft kann ſofort oder auch ſpäter 
eintreten. 


Georg Dietrich, 


Alexander vRittwegerN Tuch. 


Jfllſenxlehringg 


kann von au fort eintreten. 
Görtz. E Görtz, Mellienſtraße 127. 127. 


r Ihtet 


fofort geſucht. 


Kino „Dean“. 
Kräftige 


Arbeiter 


bei hohem Lohn geſucht. 
Spiller & Co., 
Mellienſtraße 79. 
Kräftiger 


Arheitsmann 


bel Bu Lohn geſucht. 
Wirtſchaft Hauptbahnhof Thorn. 


Arbeiter, 


vorzugsweiſe de die ſchon 15 ge⸗ 
arbeitet haben. 


Frauen 


ſucht und ſtellt ein 


Stärkefabrik Thorn. 


Kopffeinchläger 


werden An 
. Bliske. Steiunſetzmeiſter, 
Thorn 3, Roſenowſtraße 6. 


Ein älterer, unverheitateter 


Hausmann, 


der mit Pferden umzugehen verſteht, 
wird vom 1. Juli geſucht. 
Hermann Rapp. Breiteſtr. 19. 


Kräftiger 


Lauf⸗ oder 
Arbeitsburſche 


bei hohem Lohn zum ſofortigen Antritt 
geſucht 


Bruno Heidenreich, 


Meldungen une 30, hinterer 
Aufgang, Kontor. 


1 Laufburſche 


für mein Margurine⸗Spezialgeſchäft ge⸗ 
ſucht. A. Kirmes, Bacheſtraße 17. 


8] Klafien- 


Einen Aue 


ſucht Vionier⸗Hfanline. Pionier A 


Orden. Lauſburſche Laufburf ſche 


von ſofort verlangt. Paulinerſtr. 2, pt 
Eine Verkäuferin und 
Lehrmädchen 


Georg Heymann, 
Cülmerſtraße. 


Lehrfräulein 


für Zahnpraxis geſucht Breiteſtr. 33, 2. 


geſucht. 


htl. füub. Münden |: 


kann ſich ſofort melden. 
Fr. Schmahl, Katharinenſtraße 5, 
im Geſchält. 


Aufwartemädchen 
für Mittwoch und Sonnabend nachmittags 
geſucht. Schulſtraße 18, 2, links. 


1 orbentl. Laufmädchen 


zum 1. Juli geſucht von 
F. Menzel, Breiteſtraße 40. 


She und empfehle 


Wirtin, Köchin, Stubenmädchen und 


Mädchen für alles. 
Wanda Kremin, 
gewerbsmäßige Stelleuvermittlerin, 
Thorn, Bäckerſtr. 11. 


| Zn e 
Reſtaurations⸗ 
Einrichtung, 


Spiegelbüfett, Tombank mit Marmor⸗ 

platte und 2 teil. Bierapparat, Sophas, 

Stühle, Pfeiler» und Wandſpiegel, Gram⸗ 

mophon, Bilder, elektr. Beleuchtungs- 

gegenstände. Meſſing⸗ und Schnurpendel, 

Faſſungen Widerſtände, Geſindebettgeſtell 
und andere Sachen 1 


Kaiſerhof⸗ Schießplatz Thorn, 


A. Meyer. 


Verkauf, 


1. gebr. rate alifmnarn Kun mit r 
Sophaliſch, großer et Flürgarde 
ꝛc. billig zu verkaufen. 
Schloßitraße 1. 
Zwei zugfeſte 


Arbeitspferde 


zu verkaufen. Wo, ſagt die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der — 


e 
vom 1. 8. oder 1. 8. zu vermieten. 
Kleine Marktſtraße 9, 2, links. 


Meine Parterte⸗Wohnung 


für einzelne Dame von ſofort zu vermieten. 
Zu erfragen Schillerſtraße 19. 


Wohnungen 
Schulſtr. 11, 2. Et., 7 Zimm. u. Garten, 
Schulstraße 13. 2. Etage, 5 Zimmer, 
Bacheſtr. 17, 3. Et., 6 Zimmer. 

Sämtliche Wohnungen mit reichlichem 
Zubehör, Gas- und elektr. Lichtanlage 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Auf Wunſch für erſtere 2 Wohnungen, 
Pferdeſtall und Wagenremiſe. 

G. ___6&. Soppart, Gideritraße 59. Fiſcherſtraße 59. 


Villa 


Brombergerſtraße 48, iſt umſtands⸗ 

halber ganz oder geteilt von ſofort zu 

vermieten. Zu erfragen 
Hofitraße 3, part., 


Wohnungen: 


6 e 05 Bad, Gartenland ꝛc. Mellien⸗ 
ſtraße 109 

5 Zimmer, Rad, Gartenland ꝛc. Mellien⸗ 
ſtraße 109, 

4 Zimmer, Bad ꝛc. Waldſtraße 49, 

3 Zimmer nebſt Zubehör Kaſernenſtr. 37 

zum 1. Oktober evtl. früher zu vermieten. 

Heinrich Lüttmann, G. m. b. H., 

Mellienſtraße 129. 


4 Zimmerwohnung 


vom 1. 7. oder 1. 10. mit Bad und 
elektr. Licht zu vermieten. 
H. Bartel. Waldſtraße 31. 


Eine Wohnung, 


2. Etage, 4 Zimmer mit Balkon und 
allem Zubehör von ſofort zu vermieten. 
Talſtraße 30. 


Große > Ammer wohnung 


vom 1. 10. 1915 zu vermieten. Anfr. 
Hofſtraße 7, 2 Treppen. 


3 Zimmerwohnung 


mit A0 Bad, Gas, elektr. 
Licht und ſonſt. Zubehör zum 1. Juli zu 
vermieten. Daſelbſt ſind auch Pferdeſtälle 
zu haben. E. Sodtke. Mellienſtr. 62. 


Kellerwohnungen 
an ordentliche, ruhige Leute zu vermieten. 
Talſtraße 24. 


Gut möbl. Wohn⸗ u. Schlafzimmer, 
(ſep. Eing. v. 1. 7. 3. verm. 1 33. 1. 


Unks. 


Preſſe“ 


1 Innnerstag den 24. Jun, 


abends 7 Uhr: 


Wieſe's Kämpe. 


Täglich kräftiger er Mia 9311 ſch. 
Jeden Mittwoch und Sonnabend: 
Waffeln. 


Bekanntmachung. 


Am Sonnabend den 19. d. Mis. 
rirauk in der Weichſel mein Sohn 
Fritz im Alter von 12 Jahren in der 
tähe der Eiſenbahnbrücke. Die Leiche 
konnte bisher nicht geborgen werden und 
bitte ich, falls dieſelbe gefunden wird, 
mir ai ort Nachricht zu geben. ; 
Fr, Damerius, Baufſihrer, 
Thorn⸗Mocker. — Wieſenſtr. 3 a. 


Mehrere hundert Zentner 


Gplartoffeln. 


auch kleinere Poſten, werden Klee 1 
kaufen geſucht. Angebote an das Gee 
ſangenen⸗Lager⸗Kommando, Schieß⸗ 
platz Thorn. 


5⸗ Zimmerwohnung 


mit großer Glasveranda, Badeſtube und 
onſtigem Zubehör vom 1. 7. 15 zu 


vermieten. 
Culmer Chauſſee 10. 


4 Zimmerwohnung 
in der 1. Etage, mit Bad, Gas, Balkon 
und reichlichem Zubehör von ſofort auch 
vom 1. 10. billig zu vermieten. 

Thorn⸗Mocker. Lindenſtraße 40a. 


2 roße möbl. Zimmer 


mit Bad zu vermieten. 
Baderſtraße 28, 2. Näheres 1. Stock. 


2 elegant möbl. Amer 


zu vermieten. Wilhelmsplatz 6, part. 
Zu erfragen im Hofe. 


Elegant möbl, 


Offiziers⸗Wohnung 


in herrſch. Haufe preiswert zu vermieten: 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


2-3 möbl. Zimmer 
mit Küchenbenutzung von ſofort zu verm. 
Brückenſtraße 16, anfr. Gravieranitalt, 

Nähe Stablbahnhof elegant möbl. 
Zimmer, elektr. Licht, Bad, tägl. v. 1,50 
au, wöchentl. billig., zu vermieten. Wo, 
ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Möbl. Part.⸗Bordz. v. 1. 7. u. fl 


Zim. 15 Mk. — z. v. Gerechteſtr. 33, ur 
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von 6—8 Zimmern, i ni an 
s Fin der Brömpergerd 

oder ſpäter zu 0 ge lt. 
mit Preisangabe unter G. 957 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Wgedole 


Eine geräumige, ſonnige, 4 bis 5⸗ 


zimmerige 


Mallonwohnung 


zum 1. Oktober geſucht Angebote 
unter N. 955 an die Geſchäftsſtelle der 
erbeten. 


Offizierswohnung, 
2 möbl. Zimmer in Innenſtadt oder 
Bromberger Vorſtadt zu ſofort geſucht. 
Angebote unter . 952 an die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche 


2: Oder 3⸗ Zimmerwohnung 


eventl. mit Gas. Brombergervorſtadt. 
Angebote mit Preisangabe an 
Straube. Albrechtſtraße 2. 


Möbliertes 


geräumiges Janet 


mit Küche (Gas) vom 15. Juli Nähe 
Neuftädt. Markt für Ehepaar u 
Angebote mit Preisang. unter C. 953 
an die Geſchäftsſtelle der „Brefie”. 


Herr ſucht zum 1. Juli ein bis zwei 


geräumige 

möbl. Zimmer, 
Brombergervorſtadt, Fiſcherſtr, Nähe der 
Anlagen, part, oder 1 Treppe, Bade ⸗ und 
Kochgelegenheit, gemütliche Wirtin bevor⸗ 
zugt. Gefl. Ang. mit Preisang. u. D. 954 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


Ein möbl. Zimmer 
mit Küchenbenutzung zum 1. 7. geſucht. 
Angeb mit Preisangabe unter F. 956 
an die Geſchüftsſtelle der „Preſſe“. 


2 Junggeſellen 
(Lehrer), z. Zt. Unteroffiz. d. Reſ., wünſchen 
die Bekanntſch. jüng. Damen zwecks Heirat. 

„Schriftl. Meld. mit Bild unter A. 951 
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


Täglicher Kalender. 


2 


1915 


Sonntag 


| Montag 
Dienstag 


181 

A 
» 
© 
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© 
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Juni 


Juli 


Son Donnerstag 
Sc & reitag 
| 31 Sonnaben 


Auguſt 11 2 345 67 


Hierzu zweites Blat. 
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Einkehr in Rußland. 

Durch die fortgeſetzten Siege der deutſch⸗ 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Waffen in Galizien 
iſt ein Wendepunkt, vielleicht der Wendepunkt 
des Weltkrieges erreicht. Der Fall Lembergs 
ſteht nahe bevor. Wie dank den Siegen Hin⸗ 
denburgs ſchon lange kein Ruſſe mehr auf deut⸗ 
ſchem Boden ſteht, wird dann wahrſcheinlich 


auch bald das letzte Stück Galiziens vom 


Feinde geräumt ſein. Die Dampfwalze, auf 
die Frankreich und England ſo ernſte Hoffnun⸗ 
gen ſetzte, iſt zertrümmert. Schon nach der 
Winterſchlacht in Maſuren war ein Nachlaſſen 
des blinden Deutſchenhaſſes in den gebildeten 
Kreiſen Rußlands bemerkbar, jetzt wird als 
Folge der zwiſchen Dunajec und Dnyjeſtr erhal⸗ 
tenen Schläge tiefer Mißmut in weiten Krei⸗ 
ſen des ruſſiſchen Volkes um ſich greifen. Sichere 
Vorboten einer inneren Kriſis ſind die bereits 
in verſchiedenen Orten, namentlich aber in 
Moskau entſtandenen Unruhen, die ſich, wie 
bei ruſſiſchen Mißgeſchicken üblich, zumteil 
gegen die Juden richteten und in richtige Po⸗ 
grome ausgeartet zu ſein ſcheinen. Finnen, 
Polen, Ukrainer haben als Elemente des inne⸗ 
ren Zwieſpalts verſagt, nun fängt die echt⸗ 
ruſſiſche Volksſeele an, zu rebellieren und ſich 
nach Frieden zu ſehnen. 

Auf die Frage: Wer trägt die Schuld? 
haben Moskauer und Petersburger Blätter ge⸗ 
antwortet: Die Verbündeten, die im Weſten 
nicht genug geleiſtet haben. Es wäre unklug, 
hierin nur die Anwendung eines alten Mittels 
ruſſiſcher Politik zu erblicken, nämlich die Ur: 
ſachen innerer Mißſtände nach außen zu ver⸗ 
legen. Im vorliegenden Falle können ruſſiſche 
Blätter mit einem gewiſſen Recht unter Billi⸗ 
gung des Zenſors darauf verweiſen, daß im 
bisherigen Kriegsverlaufe die Rollen unter 
den Heeren des Dreiverbandes ungleich ver⸗ 
teilt waren oder beſſer, daß das ruſſiſche Heer 
in der gegenſeitigen Entlaſtung viel mehr ge⸗ 
leiſtet hat, als die andern. Um den Sieges⸗ 
lauf der deutſchen Armee im Weſten an den 
Flüſſen Nordfrankreichs aufzuhalten, ver⸗ 


langte der franzöſiſche Generalſtab den beſchleu⸗ 


nigten Einfall der Ruſſen nach Oſtpreußen, der 
dann auch unternommen wurde, obgleich der 
ruſſiſche Aufmarſch noch nicht vollendet war. 
Um dieſen Einfall abzuwehren, mußte Deutſch⸗ 
land Truppen vom Weſten nach dem Oſten 
ſchicken. Den Vorteil für die Verbündeten im 
Weſten bezahlte Rußland mit zwei Nieder⸗ 
lagen ſeiner beſten Linientruppen ſüdlich und 
nördlich von den maſuriſchen Seen. Wo blieb 
der Gegendienſt, als die ruſſiſchen Armeen 
aus den Karpathen weichen und einen galizi⸗ 
ſchen Abſchnitt nach dem andern, zumteil in 
wilder Flucht, räumen mußten. Die Joffréſche 
Offenſive tat zwar ihr möglichſtes, führte aber 
doch nicht einmal dazu, daß die Verteidiger der 


der Urieg im Lande der Wunder. 

Italieniſche Kriegsbriefe von Paul Schweder. 

Nachdruck verboten.) 
Im Flüchtlingszug. 

Stöhnend und pruſtend fährt der Flüchtlingszug 
ſeit Stunden durch ein wildromantiſches Flußtal 
des Krainer Berglandes. An jeder Blockſtation 
gibt es unumgänglich einen längeren Aufenthalt, 
weil auf dem anderen Geleiſe drüben zahlloſe und 
unendlich lange Militärzüge vorüberdonnern und 
ihre gewiſſenhafte Abfertigung die ganze Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Signalbeamten in Anſpruch nimmt. 
Sobald unſer Zug daher wieder einmal Halt macht, 
weiß man nachgerade ſchon, daß es wieder eine 
größere Kunſtpauſe gilt, und ſo lagert ſich ein Teil 
der Fahrgäſte auf der blumenüberſäten Böſchung, 
während der andere ins nächſte Dorf ſtrömt, wo die 
großen, hageren, ſchwarzhaarigen Slovenenweiber 
in den Küchen der Wirtſchaften und hinter den 
Theken der Kaufläden ratlos die erregten Men⸗ 
ſchen anſtarren, die in allen Zungen, nur nicht in 
der ſloveniſchen, Speiſe und Trank heiſchen. Schließ⸗ 
lich nehmen einige reſolute Wienerinnen und 
Budapeſterinnen, die unten an der blauen Adria 
ihre Frühjahrskur zu machen gedachten und nun 
durch den plötzlichen Kriegsausbruch mit Italien 
Hals über Kopf zur Heimreiſe gezwungen wurden, 
die Töpfe und Pfannen in die Hand, und bald 
gibt es unter der uralten Wirtshauslinde eine 
vergnügte Mahlzeit, bei der die ganze Dorfbe⸗ 
wohnerſchaft mit großen runden Augen zuſchaut. 
Sie wiſſen noch nichts vom Kriege, die armen Krai⸗ 
ner Bauern, obwohl er unmittelbar unter den 
Felſenmauern ihres Heimatlandes, nur wenige 
Kilometer von hier nordweſtlich bei Görz, bei 
Santa Lucia⸗Tolmein und oben bei Karfreit ſeinen 
Anfang genommen hat. Wohl war in den ver⸗ 
gangenen Tagen und Nächten im Weſten ein Don⸗ 
nern und Dröhnen zu hören, und das, obwohl am 
blauen Himmel kein einziges Wölklein ſtand. 


Thorn, Mittwoch den 23. Juni 1915. 


Die Preſſe. 


deutſchen Mauer in Nordfrankreich ihre Reihen 
verſtärken mußten. . 
Das bittere Gefühl, das ſich in jenen Arti⸗ 
keln ausſpricht, iſt alſo wohl verſtändlich. Ins⸗ 
beſondere gilt das gegenüber England. Schade, 
daß ſich der ruſſiſche Zenſor noch nicht dazu ent⸗ 
ſchloſſen hat, dem Volke die Zahlen der in Ge⸗ 
fangenſchaft geratenen Ruſſen und Engländer 
bekannt zu geben. Das Verhältnis iſt: 
1 300 000 zu 24000 oder 54: 1. So wird auch 
ungefähr überhaupt das Verhältnis der ruſſi⸗ 
ſchen zu den engliſchen Leiſtungen im Land⸗ 
kriege ſein. Unzweifelhaft empfindet aber 
ſchon die ruſſiſche Intelligenz die Wahrheit des 
Wortes, daß England entſchloſſen iſt, den 
Krieg bis zum letzten ruſſiſchen Soldaten fort⸗ 
zuſetzen, und wir können nur wünſchen, daß ſich 
die Einſicht von dem Verbluten der ruſſiſchen 
Volkskraft zu Englands Gunſten immer mehr 
vertiefe. XN 
.. ͤ v...... En 


Heer und Flotte. 


Stapellauf eines amerikaniſchen Linien⸗ 
ſchiffes. Wie Reuters Büro aus Newyork mel⸗ 
det, iſt das Linienſchiff „Arizona“ am 19. Juni 
auf der Marinewerft in Brooklyn vom Stapel 
gelaufen. 


Ein Ausſchuß deutſcher Katholiten 


hat ſich nach Mitteilung des Wolffſchen Büros ge⸗ 
bildet, um Angriffe abzuwehren, welche ſeitens des 
„katholiſchen Ausſchuſſes franzöſiſcher Propaganda 
im Auslande“ gegen De gerichtet worden 
find. Es gehören ihm 77 Männer der verſchieden⸗ 
ſten Berufe an: Politiker, Gelehrte, Publiziſten, 
Induſtrielle u. a., deren Namen den beſten Klang 
in der ganzen Welt haben. Von der Beteiligung 
der deutſchen Kardinäle, Erzbiſchöfe und Biſchöfe 
iſt abgeſehen worden, weil man das politiſche Ziel 
und die Art der Polemik, wie ſie durch die An⸗ 
griffe bedingt wird, nicht mit der Würde und den 
Aufgaben des biſchöflichen Hirtenamtes für verein⸗ 
bar hielt. y . 
Das erite Werk des Ausſchuſſes mit dem Titel: 
„Der deutſche Krieg und der Katholizismus — 
deutſche Abwehr franzöſiſcher Angriffe,“ enthält 
die von allen unterzeichnete Denkſchrift gegen das 
bekannte franzöſiſche Buch: „La guerre allemande 
et le Catholicisme“. Darin heißt es u. a.: „Wir 
legen deshalb feierlich Verwahrung dagegen ein, 
daß man es gewagt hat, unſere Krieger und un 
ganzes Volk des Barbarismus anzuklagen. ir 
ſind Zeugen der sittlichen und religiöſen Erhebung 
unjeres Volkes. Anſer Kaiſer ging voran, als er 
ſeine Rede am 31. Juli ſchloß mit den Worten: 
„Und nun empfehle ich Euch Gott. Jetzt geht in 
die Kirche, kniet nieder vor Gott und bittet ihn 
um Hilfe für unſer braves Heer!“ Damit hatte 
er die Saiten im Herzen der Deutſchen voll ange⸗ 
ſchlagen. Das geſamte Volk fühlte ſich eins mit 
ſeinem Kaiſer, der in der Stunde der größten Not 
ſich ebenſo an Gott wandte, wie es ſelbſt Gott an⸗ 
zurufen geſtimmt und gewillt war. Mit elemen⸗ 
tarer Gewalt brach ein neuer religiöſer Volks⸗ 
frühling für das geſamte Deutſchland hervor und 
e die tiefiten religiböſen Kräfte. Mit den 
Alten ſammelte ſich die Blüte des Volkes ernſt und 
ergriffen in den Tauſenden von Kirchen und flehte 


(Zweites Blatt.) 


innig zu Gott um Hilfe in dem frevelhaft aufge⸗ 
zwungenen, von feindlichen Regierungen ſeit 
Jahren mit Lug und Trug vorbereiteten Kampfe. 
In echter und frommer Andacht gingen Millionen 
katholiſcher Krieger vor ihrem Ausmarſch zu den 
Sakramenten: in zahlloſen Pfarreien blieb kaum 
einer zurück. Das Zeugnis der deutſchen Feld⸗ 
geiſtlichkeit beſtätigt uns, daß der religiöſe Eifer 
unſerer Krieger in den Mühſalen und Gefahren 
des Kampfes nicht erlahmt iſt. Solche Krieger ſind 
nicht fähig der Schandtaten, deren man ſie bezich⸗ 
tigt. Wer unſer Volk in ſeiner ſittlichen und mora⸗ 
liſchen Kraft nur oberflächlich kennt, wer unſere 
mit Heldenmut und chriſtlicher Opferfreudigkeit 
ins Feld gezogene Jungmannſchaft geſehen hat, 
der iſt garnicht fähig, den ungeheuerlichen Gedan⸗ 
ken zu faſſen, daß „Barbarei“ in deutſchen Reihen 
eine Heimſtätte finden kann. Schwerſte, unentſchuld⸗ 
bare Unkenntnis des deutſchen Volkes hat die 
ganze Ankkageſchrift diktiert.“ Daran ſchließt ſich 
eine Kritit des franzöſiſchen Buches unter dem 
Titel: „Falſche Anklagen“, welche den vom Aus⸗ 
ſchuß mit der Abfaſſung betrauten Profeſſor A. J. 
Roſenberg⸗Paderborn zum Verfaſſer hat, und die 
mit Dokumenten belegt iſt. Für die künftige Ab⸗ 
wehr alter und neuer Angriffe hat ſich außerdem 
ein ſtändiger Aebeitsausſchuß deutſcher, im öffent⸗ 
lichen Leben ſtehender Katholiken gebildet, der in 
ſeiner Zuſammenſetzung alle Garantien einer 
gründlichen und ſachgemäßen Abwehr bietet, und 
bereits in kürzeſter Friſt mit einer weiteren Ab⸗ 
wehrſchrift an die Offentlichkeit treten wird. 


Probinztalnachrichten. 


e Gollub, 20. Juni. (Ihre goldene Hochzeit) 
feierten heute die Schywelskiſchen Eheleute von 
hier. Sie erhielten das übliche kaiſerliche Ehren⸗ 
geſchenk; auch der Kriegerverband ließ dem Vete⸗ 
kanen eine Ehrengabe überreichen. 

e Brieſen, 20. Juni. (Nach dem Jahresbericht 
der hieſigen Kreisſparkaſſe) für 1914 betrug der 
Spareinlagen⸗Beſtand am Jahresſchluſſe 3467 771 
Mark, die ſich auf 3052 Sparbücher verteilten. Die 
Einlagen ſind trotz des Krieges um 427 000 Mark 
geſtiegen. Der Sicherheitsbeſtand betrug 235 502 
Mark, der Kursausgleichbeſtand 6025 Mark, der 
Zinsüberſchuß 38 981 Mark. Zinsrragend angelegt 
waren 3866262 Mark, davon in Hypothelen 
S 1 F 387780 Mark, in 
Schuldſcheinen 628 32 ark, in Inhaberpapieren 
670 481 Mark (Nennwert 738 915 Mart). FG 

e Aus dem Kreiſe Brieſen, 20. Juni. (Namens: 
änderung.) Der Eiſenbahnſchloſſer Otto Lochmüller 
aus Miſchlewitz, jetzt in Poſen, hat die Genehmi⸗ 
gung erhalten, fortan den Famfliennamen „Loh⸗ 
müller“ zu führen. ! \ 

e Freyſtadt, 21. Juni. (Ein großes Feuer) 
wütete geſtern kurz nach der Mittagszeit auf dem 
Gute Bellſchwitz, welches dem Burggrafen 
Graf von Brünneck gehört. Es brannten auf der 
Schäferei zwei große Ställe und eine Scheune ab. 
Mitverbrannt ſind ſieben Ochſen; 40 Stück Vieh 
konnten noch gerettet werden, ihr Fell iſt aber auch 
ſtark verſengt. Das Feuer ſoll durch die ruſſiſchen 
Arbeiter entſtanden ſein. Ob Fahrläſſigkeit oder 
ee vorliegt, wird die Anterſuchung 
feſtſtellen. f 

Krojanke, 20. Juni. (In der letzten Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung) wurde der zum Ratmann gewählte 
Stadtverordnete Schuhmachermeiſter Jaſiek in ſein 
Amt eingeführt. Den wichtigſten Beratungs⸗ 
gegenſtand bildete die Aufſtellung einer neuen 
Marktordnung; in dieſer wird der Benachteiligung 
des kaufenden Publikums gegenüber den Händlern 
künftig inſofern vorgebeugt, als den Händlern 
fortan die Ausübung ihres Gewerbes an Markt⸗ 
— — fſ!— 


Allein wir ſind hier in Krain nicht umſonſt im 
Lande der Wunder. In Adelsberg und in Saint 
Canzian tun ſich die Pforten der Unterwelt auf, 
und nicht nur der frommgläubige Slovene er⸗ 
ſchauert vor Ehrfurcht angeſichts der herrlichen 
Grotten⸗ und Geſteinsbildungen im Kalktuff des 
großartigſten Höhlengebiets der Welt, das ſich vom 
Südrand der Juliſchen Alpen bis hin zum Karſt 
erſtreckt. Wer ſonſt um dieſe Jahreszeit von oder 
nach der Adria reiſte, verſäumte niemals den Be⸗ 
ſuch der Adelsberger Grotte, wo am Pfingſtmontag 
tief unter der Erde in dem Rieſengewölbe der 
Kaiſer Ferdinand⸗Höhle ein fröhliches Volksfeſt 
ſtattfand und man in ſtundenlanger Wanderung 
alle Sonderbarkeiten urweltlicher Eroſionsarbeit 
mit entzücktem Auge ſtudieren konnte. Das Land 
der Wunder! Denn mitten durch dieſe Grotte 
ſtrömt, verſchiedene große Seen bildend, ein ganzer 
Fluß, die Poik, die bei St. Peter in Krain als 
namenloſes Gewäſſer entſpringt, dann als Poik in 
der Adelsberger Grotte ſich verliert und darauf bei 
Planina als Anz zutage tritt, um ſchließlich nach 
kurzem Lauf ſüdlich von Loitſch ſpurlos im Erd⸗ 
innern zu verſchwinden. Wenige Kilometer von 
dieſer Stelle entfernt aber öffnet die berühmte 
Lueghöhle ihren Rachen, um einen anderen Fluß, 
die Lowka, in ſich aufzunehmen und dann eben⸗ 
falls ſpurlos verſchwinden zu laſſen. 

Das Land der Wunder! Das Land, das auch 
die großartigſten Naturgebilde der Weld, die Kata⸗ 
rakte und Höhlen von St. Canzian, umſchließt. 
Auch hier trägt ein Fluß, die Reka, zur Erhöhung 
der Seltſamkeiten bei. Er hat das Labyrinth von 
Klippen und Felstrümmern geſchaffen, durch das 
er ſeinen Weg zum ſogenannten Rudolfsdom ge⸗ 
funden hat, in dem er ebenfalls ſpurlos verſchwin⸗ 
det, nicht ohne vorher die wunderſchönen Waſſer⸗ 
fälle gebildet zu haben, die auch dieſer Wunder⸗ 
grotte alljährlich einen großen Fremdenbeſuch 
ſicherten. Das Land der Wunder! Das Land des 
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geheimnisvollen Zirknitzer Sees, aus dem Alter⸗ 
tum her als Lacus Lugeus bekannt, ein zehn Kilo⸗ 
meter langes und drei bis vier Kilometrr breites 
Becken, das ſonderbarerweiſe faſt alljährlich voll⸗ 
ſtändig austrocknet, indem ſeine Waſſer durch 
trichterförmige Klüfte und Spalten im Seeboden 
ſpurlos verſchwinden, worauf dann das fruchtbare 
Gelände von den floveniſchen Bauern zu äußerſt 
ergiebigen Ernten beſtellt wird. Gleichzeitig aber 
kann man allerlei Waſſervögel und ſonſtiges in 
dieſer Umgebung ſeltſames Getier in ungeheuren 
Mengen abſchießen. Aber eines Tages bricht das 
Waſſer mit Brauſen aus ſeinen unterirdiſchen 
Quellen hervor, und bei anhaltendem Regen über⸗ 
ſchwemmt der See dann, über die Ufer tretend, oft 
das ganze Land. Das Land der Wunder! Das 
Land, wo bei Idria die 1497 entdeckten Queckſilber⸗ 
gruben ſich auftun und das ſeltſame Erz zutage 
gefördert wird, das durch Röſten in beſonderen 
Öfen gewonnen und dann in eiſerne Flaſchen ge- 
füllt oder in Schafleder verpackt von hier aus in 
alle Welt geht, ebenſo wie bei Vrifail drüben 
Sſterreichs größte Kohlengruben einen köſtlichen 
Schatz des ſo wunderreichen Erdinnern dieſes ver⸗ 
hältnismäßig kleinen Landgebietes darſtellen. 
Mächtige vorzeitliche Umwälzungen haben die 
Kohle, deren Jahresproduktion ſich hier auf ſechs 
Millionen Zentner beläuft, bis dicht unter die 
Erdoberfläche vorgetrieben, ſodaß ſie in äußerſt 
ſehenswerten Tagebauen gefördert werden kann. 
Die Kohle bildet hier förmliche Felſen, und die 
Mächtigkeit des Flötzes iſt durchſchnittlich 20 bis 
25 Meter. Infolge örtlicher überſchiebung beträgt 
ſie aber oft das Doppelte und Dreifache. Das 
Land der Wunder! Das Land, deſſen Hauptſtadt 
Laibach iſt, die im April 1895 das ſchreckliche Lai⸗ 
bacher Erdbeben erſchütterte, das Land endlich, 


deſſen Boden in dem Badeort Römerbad die ſchon 
von den Römern benutzten Thermen hervorbringt, 
und über das hoch hinaus der herrlichen Steiner⸗, 


h ſtrieller Unternehmungen, 


35. Jahrg. 


tagen nur auf dem Marktplatze, und zwar erſt von 
11 Uhr vormittags ab, geſtattet iſt. 

Lyck, 18. Juni. (Vom Bürgermeiſter Klein,) 
den die Ruſſen bei ihrem Einfalle hier als Gefan⸗ 
genen fortſchleppten, iſt in dieſen Tagen aus Scho⸗ 
towo bei Wladiwoſtok eine Karte an den Lycker 
Magiſtrat eingetroffen, auf der er mitteilt, daß e⸗ 
ihm und den anderen Herren „zur Zufriedenheit“ 
geht. Von ſeiner Familie fehle ihm bis jetzt noch 
jede Nachricht; dagegen ſei am 11. Mai für ihn 
Geld eingetroffen. „Wann werden wir uns 
wiederſehen?“ ſo ſchließt die Karte. 

E Fordon, 20. Juni. (Die Stadtverordneten) 
erklärten ſich mit der Anſchaffung eines Kranken⸗ 
wagens im Prinzip einverſtanden. Da von einer 
Krankenkaſſe ein überzähliger, faſt neuer Kranken⸗ 
wagen zum Preiſe von 700 Mark angeboten wurde, 
ſo ſollen wegen des Ankaufes Verhandlungen ange⸗ 
knüpft werden. Gegen die Anſtellung des Polizei⸗ 
wachtmeiſters Riſtan auf 5 Jahre mit vierteljähr⸗ 
licher Kündigungsfriſt fand die Verſammlung nichts 
einzuwenden. Es wurde beſchloſſen, die Tilgung 
der Anleihe von 60 000 Mark für das Elektrizitäts⸗ 
werk während der Kriegszeit auszuſetzen, da das 
Werk nicht vollendet iſt und die Stadt keine Ein⸗ 
nahme hat. Für die Beſchaffung von Kartoffeln 
für die minderbemittelte Bevölkerung wurden 
200 Mark bewilligt. Die Kämmereikaſſenbeiträge 
für die Kriegsteilnehmer mit weniger als 3000 Mk. 
Einkommen ſollen erlaſſen werden. Inbezug au 
die Zahlung der Grund⸗ und Gebäudefteuer io 
der Magiſtrat wohlwollend prüfen, ob die Steuern 
zu erlaſſen ſind oder geſtundet werden ſollen. Die 
Wahl des bisherigen Stadtverordneten Stell; 
machermeiſters Karl Schwarz zum Ratmann iſt 
vom Regierungspräſidenten beſtätigt worden. Vom 
Bezirksausſchuß wurde der Haushaltsplan für 1915, 
ſowie die zur Deckung der Gemeindebedürfniſſe 
beſchloſſenen Steuerſätze von 150 Prozent der ſtaat⸗ 
lich veranlagten Einkommenſteeur einſchließlich der 
fingierten Steuerſätze von 2,40 und 4 Mark, 
150 Prozent der Grund⸗, Gebäude⸗ und Gewerbe⸗ 
ſteuer und 100 Prozent der Betriebsſteuer ge⸗ 
nehmigt. 

Oſtrowo, 18. Juni. (Bürgermeiſterverſamm⸗ 
lung.) Am Sonnabend fand im hieſigen Rathauſe 
eine Verſammlung von 11 Bürgermeiſtern der 
Nachbarſtädte ſtatt. Beſprochen wurden verſchiedene 
wirtſchaftliche Fragen, die infolge des Krieges be⸗ 
ſonders in den Vordergrund getreten ſind. Die in 
Oſtrowo erlaſſene Polizeiverordnung über die Ein⸗ 
ſchränkung des Handels auf den Märkten wurde 
allen Städten zur Einführung empfohlen Man 
einigte ſich auch über die Einführung von Höchſt⸗ 
preiſen für Eier, Butter und Milch. 

Schneidemühl, 20. Juni. (Waſſermangel.) Eine 
längere Ausſprache fand in der letzten Stadtvek⸗ 
ordnetenverſammlung über die Waſſerverſorgun 
der Stadt ſtatt. eit einiger Zeit wird täglich 
nachmittags von 2 bis 6 Uhr die Wafjerleitung ab⸗ 
geſperrt. Das Waſſerwerk iſt nicht in der Lage, 
dem durch Hinzutritt verſchiedener großer indu⸗ 
der Lazarette u. a. 
enorm geſteigerten aſſerverbrauch zu genügen. 
Schon im Januar 1914 war das Stadtbauamt vom 
Betriebsleiter des Waſſerwerks auf die Notwendig⸗ 
keit dieſer Erweiterung des Waſſerwerks ſchriftlich 
aufmerkſam gemacht worden. Erſt jetzt iſt man 
dabei, einen neuen Brunnen zu bohren, um die 
Waſſernot wenigſtens für einige Zeit zu beheben. 
Nach längerer Ausſprache beſchloß die Verſamm⸗ 
lung, den Magiſtrat zu erſuchen, einen Sachver⸗ 
ſtändigen über die Erweiterung des Waſſerwerks 
zu hören und an geeigneten Stellen zur Gewinnung 
von Gebrauchswaſſer Stechbrunnen aufzuitsllen. 
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auch Sannthaler Alpen genannt, mit leuchtenden 
Gipfeln ragen. In dieſem Land der überirdiſchen 
Wunder und der überirdiſchen Schreckniſſe wundert 
und erſchreckt der Menſch ſich nicht ſo leicht, ſelbſt 
wenn er hört, daß der Bundesgenoſſe von ehedem 
jenſeits der Weſtgrenze ſeine Kanonen hat auf⸗ 
fahren laſſen und ſeine Soldaten ſchießen läßt. 
Denn unter dem Donner dieſer Kanonen und dem 
Geknatter der Gewehrſchüſſe lernt auch der Slo⸗ 
vene, daß es über den Sprachenſtreit von geſtern 
hinweg eine Volksgemeinſchaft gibt, die größer, 
viel größer iſt als nur die, ſoweit die ſloveniſche 
Zunge klingt. Und die vorübergehenden Gäſte aus 
dem Flüchtlingszug, die da aus dem italieniſchen 
Trieſt, aber von öſterreichiſchem Boden kommen, 
ſind in dieſem Augenblick ſeine beſten Lehrmeiſter. 
Sie alle haben innerhalb einer ganz kurzen Friſt 
gelernt, daß das Vaterland Sſterreich hoch über 
ollen Parteien, Meinungen und Sprachverſchieden⸗ 
heiten ſteht, und daß ſein mächtiger Arm gemein⸗ 
ſam mit dem des deutſchen Bundesgenoſſen ſie wie 
vor dem ruſſiſchen, ſo auch vor dem italieniſchen 
Einbruch ſchützen wird, ſolange ein einiges Volk 
hinter der einigen und einſprachigen Armee des 
Doppeladlers ſteht. 

Da ſitzt der Trieſter Statthaltereibeamte fröh⸗ 
lich neben dem kleinen Trieſter Schneidermädel, 
der ſogenannten Sartorelle, deren Reize in ihrem 
ſchönen, nie von einem Hut bedeckt geweſenen Haar, 
dem durch die italieniſch⸗floveniſch⸗kroatiſch⸗ſerbiſch⸗ 
deutſche Raſſenmiſchung pikant gewordenen Geſicht⸗ 
chen und dem freien, ſtolzen, durch keinen hemmen⸗ 
den Kleiderſchnitt beengten Gang der Südländerin 
beſtehen. Der Großkaufmann nennt ſeinen jüng⸗ 
ſten Lehrling ſeinen Fahrtgenoſſen, der Lloydbe⸗ 
amte tauſcht mit dem plötzlich aufs Trockene ger 
ſetzten Schiffskapitän ſeiner Linie ſeine Anſichten 
über die Zukunft der öſterreichiſchen Handelsmarine 
aus, und der verängſtigten Trieſter Lebedame iſt 
der ebenfalls unſtät und flüchtig gewordene Bankier 
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Feldpostbezug. 


Den Feldpoſtbezug auf „Die Preſſe“ 
bitten wir, für das nächſte Vierteljahr 
bezw. für den Monat Juli ſchon jetzt 
erneuern zu wollen. Nur bei frühzeitiger 

Beſtellung kann auf die regelmäßige 
Weiterlieferung der Zeitung an die Kriegs 
teilnehmer gerechnet werden. 

Beſtellungen nehmen alle kaiſerl. Poſt⸗ 
ämter und Briefträger, ſowie die Geſchäfts⸗ 
ſtelle, Thorn, Katharinenſtr. 4, zum Preiſe 
von 3.45 Mark, einſchließlich der Urne 
ſchlagsgebühr von 1.20 Mark, fürs 
Vierterjahr oder 1.15 Mark, einſchließlich 
der Umſchlagsgebühr von 40 Pfennig, 

monatlich entgegen. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 23. Juni. 1914 Eintreffen 
eines engliſchen een ien unter Warran⸗ 
der im au von Kiel. 1905 Blutige Straßen⸗ 
kämpfe in Lodz. 1904 Enthüllung des von Kaiſer 
Wilhelm II. geſchenkten Goethe⸗Denkmals zu Rom. 
1900 ang Dat Tientſin durch europäiſche Trup⸗ 
pen. 1897 7 Max Stieler, bekannter Genremaler 
und Dichter. 1866 Einrücken der Preußen in 
Böhmen. 1848 Straßenkämpfe in Paris. 1828 * 
Johannes Schilling, Schöpfer des National⸗ 
Denkmals auf dem Niederwald. 1800 * Charlotte 
1200 Ce berühmte Bühnenſchriftſtellerin. 

chlacht bei Landshut. 1758 Sieg Herzogs 
erdinand von Braunſchweig über die Franzoſen 
ei Krefeld. 


Thorn, 22. Juni 1915. 


— (Perſonalver änderungen in der 
Armee) Zu Sauptleuten befördert: die Ober⸗ 
leutnants d. R. Trompke (3 Berlin) des Inf.⸗ 
Regts. 61, Marxſen (Schleswig) des Inf.⸗Regts. 
176, jetzt beim 2. Erſ.⸗Batl. des Landw.⸗Inf.⸗ 
Regts. 61; zum Oberleutnant befördert: der Leut⸗ 
nant d. N Krieger (Dt. Krone) des Al-⸗Regts. 4, 
jetzt bei der Neben⸗Etappe Gallwitz; zu Leutnants, 
vorläufig ohne Patent, befördert: die Fähnriche 
Linke, Protzek im Fußart.⸗Regt. 11; zu Leutnants 
d. R. befördert: die Vizefeldwebel Franke (1 Al⸗ 
tona), Kallmeyer (Kiel) im Landw.⸗Inf.⸗Regt. 61, 
Raſchke (5 Berlin), Radach (Küſtrin), jetzt beim 
Art.⸗Kom. des Korps Dickhuth, des Fußart.⸗Regts. 
Nr. 11; zum Leutnant der Sandmebr-Snjanterie 
2. Aufgebots befördert: der Fähnrich 15 
(Gneſen) im Landw.⸗Inf.⸗Regt. 61; zum Leutnan 
der Landwehr⸗Fußartillerie 2. le ernannt: der 
Feldwebelleutnant Röder (5 Berlin), jetzt im Reſ.⸗ 

ußart.⸗Regt. 11; zu Fähnrichen befördert: die 
Anteroffiziere Suaſius, Krauſe im Fußart.⸗Regt. 
Nr. 11, der Abſchied mit der Erlaubnis zum 
Tragen ſeiner bisherigen Uniform bewilligt: 
1 955 Hauptmann der Landwehr⸗Infanterie 
1. Aufgebots (Thorn). 
Perſonalien von der ey. Kirche.) 
Der ſeitherige Hilfsprediger Karl Partecke aus 
Drieſen (Neumark) iſt zum zweiten Geiſtlichen des 
weſtpr. Diakoniſſen⸗Mutter⸗ und Krankenhauſes in 
Danzig vom 1. Juli 1915 an berufen worden. 

— (Der Privatpaketverkehr mit 
Pola) — Küſtenland — iſt wieder zugelaſſen. 

— Der Sommer) beginnt kalendermäßig 
am 22. Juni. Damit ſind wir in der Mittagszeit 
des Jahres angelangt, auf ſeiner Höhe; wir ha en 
den längſten Tag und die kürzeſte Nacht. Die 
Natur ſteht in der Fülle ihrer Kräfte und Reize, 
die Frühlingsblüten reifen zur Frucht. 
in dieſem Jahre eine köſtliche Erntezeit geben! 

— (Die Beſchlagnahme der neuen 
Ernte.) Durch das vom Bundesrat erlaſſene 
Verbot des Vorverkaufs der neuen Ernte werden 
gteicheitig alle Kaufverträge aus der inländiſchen 

inte des Jahres 1915 für nichtig erklärt. ie 
Landwirte können Abſchlüſſe über die auf dem 
Halm ſtehenden Brotfrüchte (Roggen, 


ein Genoſſe im Unglück. Uns Kriegsberichter⸗ 
ſtattern haben ſich der Koch und der Piccolo unjeres 
Trieſter Hotels attachiert, und gemeinſam mit 
ihnen durchſtreifen wir die entlegeneren Wirtſchaf⸗ 
ten und Kaufläden des Dorfes nach etwas Eß⸗ 
barem. Aber alles iſt bereits von den durchmar⸗ 
ſchierenden Truppen in Anſpruch genommen, und 
vor der ungeheuren Schwerfälligkeit der Geſchäfts⸗ 
leute dieſer Landſchaft ſtrecken ſelbſt die Findigſten 
unter uns ſeufzend die Waffen. Die Zugbeamten 
haben derweil im Walde ein luſtiges Feuer ent⸗ 
zündet und kochen für ſich und die Armſten des 
Zuges ſtärkende Polenta. Denn niemand hatte 
erwartet, daß die Beförderung der vielen Flücht⸗ 
linge aus Aſtrien und Dalmatien und dem Küſten⸗ 
lande bis Görz hinauf jo lange Zeit in Anſpruch 
nehmen würde. Nun ſchrien die Kinder nach Nah⸗ 
rung. Aber nur die Mütter, welche die Segens⸗ 
ſtröme ihrer Bruſt öffnen konten, waren imſtande, 
ihnen ſelbſt zu helfen, und mit einem Schlage waren 
ſie die ſtillen, leuchtenden Heldinnen des Flücht⸗ 
lingszuges. Die in einem der Wirtshausgärten 
für eine junge blonde Trieſter Schöne gepflückte 
Roſe fiel unverſehens in ihren Schoß, der duftende 
Kaffee, den ein feſcher Finanzbeamter ſeiner An⸗ 
gebeteten, einer zierlichen Tänzerin aus dem Ka⸗ 
barett Maxim in Trieſt bringen wollte, netzte plötz⸗ 
lich die Lippen einer armen Streckenarbeiterin, die 
ihr Kind im Arm hielt und um deren Knie vier 
weitere fröhlich und unbekümmert mit einer kleinen 
Kükenherde ſpielten, die als wichtigſter Hausrat 
von den Mitreiſenden ebenſo unbekümmert geduldet 
wurde, wie der treue Jagdhund des aus ſeiner 
Ruhe aufgeſchreckten Trieſter Spießbürgers und der 
Kanarienvogel der einſamen alten Dame, die in 
der Fenſterecke wie eingefroren ſaß und noch immer 
nicht begreifen konnte, weshalb man auch ſie aus 
ihrem behaglichen Altjungfernſitz in der ſchönen 
Penſion an der Trieſter Märchenbucht herausge⸗ 


nötigt hatte. Ein langgezogener, heulender Ton 


I poſt.) 
I Liebesgabenpaket, das für einen unſerer im Oſten 


Abſender als 


Möge es 


Weizen, 


Gerſte, Hafer uſw.) nicht tätigen, und in Fällen, 


wo es etwa bereits zu ſolchen Abſchlüſſen gekommen 


ſein ſollte, ſind ſie null und nichtig. Damit iſt die 


Sicherſtellung der Polksernährung auf ein weiteres 
Jahr — 


bis zur Ernte 1916 — eingeleitet. Zu⸗ 
mit der Getreidebeſchlagnahme wird auch 


glei 
ohzucker aus der Kampagne 1915/16 erfaßt, 


der 


desgleichen alle Futtermittel, die der Bekannt⸗ 


machung über den Verkehr mit Futtermitteln vom 
31. März 1915 unterliegen. 

— (Von der vielgeſchmähten Feld⸗ 
Man ſchreibt der „Köln. Ztg.“: Einem 


ſtehenden Feldgrauen beſtimmt war, waren vom 
eſonderer Leckerbiſſen auch friſche 


„ſelbſtgezogene“ Hühnereier beigefügt worden. 
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Ä Einige davon müſſen unterwegs entzwei gegangen 


ſein; denn die Poſt hatte das Paket geöffnet, die 
zerbrochenen Eier entfernt, die unverſehrten aber 
hart geſotten und das Paket dann an den Empfän⸗ 
ger weitergehen laſſen mit folgendem Poſtvermerk: 
„Vier Eier waren zerbrochen, die übrigen taten 
wir kochen!“ 5 

— (Saus⸗ und Grundbeſitzerverein 
Thorn.) Heute, Dienstag, abends 8 Uhr, findet 
im kleinen Saale des Schützenhauſes die Jahres⸗ 
verſammlung ſtatt. Tagesordnung: Geſchäfts⸗ 
bericht, Haushaltungsplan, Wahlen. 


Podgorz, 22. Juni. (Spende. — Feuer.) Bir 
die blinden Krieger find bis jetzt 144,45 Mark ge⸗ 
ſpendet worden, davon 101,15 Mark von der fatho- 
liſchen Schule, in der Herr Hauptlehrer Spiring 
eine Sammlung veranſtaltet hatte. — Auf dem 
Holzhofe der Wyerzykowskiſchen Schneidemühle 
brach am Sonnabend Feuer aus, das jedoch von 
Angeſtellten ſchnell gelöſcht werden konnte. Die 
Sete WEHR brauchte nicht mehr in Tätigkeit zu 
reten. 

§ Aus Ruſſiſch⸗Polen, 21. Juni. (Verſchiedenes.) 
In dem Dorfe Blonie bei Lenczyca iſt infolge 
von Anvorſichtigkeit die 500 Jahre alte Pfarrkirche 
mit dem geſamten Kirchengerät verbrannt. Die 
Kirche war eines der wertvollſten Altertümer des 
Landes. — 5 915 000 Rubel ſind von 401 Perſonen 
und Firmen für die Lodzer Stadtanleihe ge⸗ 
10515 worden. Vorgeſehen waren nur 5 Mil⸗ 
ionen Rubel. — Die von Lodz und feiner UAm⸗ 
gebung nach Deutſchland gegangenen Arbeiter find 
ſehr zufrieden. Sie haben gute Verpflegung und 
können größere Beträge an ihre zurückgebliebenen 
Familien ſenden. Mehr als alles andere hat das 
dazu beigetragen, der Not in Lodz zu ſteuern. 
r 


— (Offene Stellen für Gemeinde⸗ 
beamte. a Birke Buchhalter für 
ſtädtiſche Sparkaſſe, bald. Gehalt 1800-3000 Mk., 
ſteigend in dreijährigen Zeitabſchnitten; Meldun⸗ 
gen bis 20. Juli an den Magiſtrat; Militär⸗ 
anwärter oder Kriegsinvaliden erhalten den Vor⸗ 
zug. — Tuchel, Kaſſenbeamter für die Kämme⸗ 
reikaſſe, bald. Entſchädigung 180—200 Mark mo: 
natlich; Meldungen bald an den Magiſtrat. 


Germania, halte Wacht! 


Der ewige Friede iſt ein Traum, 
Der nie wird in Erfüllung gehn. 

Eh' nicht im weiten Weltenraum 
Gebrochen iſt der Selbſtſucht Macht, 
Wird auch des Kriegers Banner wehn, 
Darum, Germania, halte Wacht! 


Du, deutſches Reich, biſt ſtark und kühn! 
ahr en deine Schiffe übers Meer, 

Laß ſie mit Gottes Segen ziehn, 3 

Doch Söhne Deutſchlands, gebet acht: 

Der Feinde viel ſinds rings umher, 

Darum, Germania, halte Wacht! 


Die Welt wird nur von Neid zegierh, 

Man gönnt den Platz nicht deutſchem Land, 
Der an der Sonne ihm gebührt. 

Und leicht entzündet über Nacht 

Die Kriegesfackel ihren Brand; 

Darum, Germania, halte Wacht! 


Ba allzeit ſcharf dein ſtarkes Schwert, 
as iſt des anden beſter Hort. 

Du haſt nie fremdes Gut begehrt, 

Biſt nur auf Deutſchlands Glück bedacht, 

Und doch mißtraut man deinem Wort. 

Darum, Germania, halte Wacht! 


Schröder, Unteroffizier 6. 40. A.⸗R., Burg. 


— 


der Zugmaſchine treibt die zerflatterte Geſellſchaft 
ſchließlich wieder zuſammen. Es iſt die Südbahn, 
mit der wir reiſen, und obwohl ſie eine der wichtig⸗ 
ſten ſtrategiſchen Verbindungen Sſterreichs hinab 
nach der italieniſchen Grenze darſtellt, iſt ſie doch 
nicht ſtaatlich, ſondern eine Privatbahn. Erſt vor 
wenigen Stunden hat man drüben in Wien ihre 
Sanierung beſchloſſen, und wenn man die Wagen 
anſchaut, in denen einerſeits die Evakuierung der 
Städte und Dörfer von Öfterreihs Küſtenland und 
anderſeits der Antransport der Truppen zur italie⸗ 
niſchen Grenze vor ſich geht, ſo fühlt man, daß es 
die höchſte Zeit war, die Bahn geſund zu machen. 
Gleich nachdem unſer Zug wieder angefahren iſt, 
gibt es einen ſchönen Krach, die Koffer kommen aus 
den Gepäcknetzen herunter zu Beſuch. Kinder 
ſchreien, die noch gefüllten Taſſen und Gläſer ent⸗ 


leeren ſich auf die Kleider ſchöner Damen, und dann 


ſitzen wir auf einige weitere Stunden abermals 
feſt. Vor uns ſteht ein Leerzug, in den wir mit 
unſerer durchſchnittlichen Stundengeſchwindigkeit 
von etwa 4 Kilometern ganz behutſam und faſt 
zärtlich hineingefahren ſind. Trotzdem aber iſt 
etwa ein halbes Dutzend Wagen ziehharmonika⸗ 
artig zuſammengedrückt, und mit einem Seufzer der 
Reſignation wandern wir zu Fuß weiter zur näch⸗ 
ſten Bahnſtation, wo gerade wieder ein Militärzug 
eingefahren iſt. Aus den Wagen klingt die Fiedel 
des Zigeuners und der Ton der Mundharmonika. 
Es ſind luſtige Söhne der Pußta, die da kommen, 
um den Italienern aufzuſpielen. Und indem wir 


ihrem fröhlichen Treiben, einem wilden Czarda⸗ 


tanz, zuſchauen, ihren ſchwermütigen Volksweiſen 
lauſchen, ſchöpfen wir mit einem Schlage neue 
Hoffnung und neues Vertrauen für die Zukunft, 
nicht nur des Landes der Wunder, durch das wir 
in dieſem Augenblicke fahren, ſondern für das Land 
des größten Wunders: das durch dieſen Weltkrieg 
geeinigte und hoffentlich für alle Zeit einige Sſter⸗ 
reich⸗Angarn : 


die füh 


Kriegs» Allerlei. 


Engliſche Verleumdung, Plünderung und 
5 Völkerrechtsbruch. 5 


Eine engliſche Zeitung, „Daily Chronicle“, hat 
BR unlängſt erdreiſtet, zu behaupten, daß deutſche 
Offiziere, bevor ſie den Dampfer „Fulgent“ ver⸗ 
ſenkten, ſich an Bord des Schiffes begeben und dort 
Wertgegenſtände geplündert hätten. Demgegen⸗ 
über wird von Wolffs Büro feſtgeſtellt, daß ſich am 
30. April auf den Dampfer „Fulgent“, der ſchon 
von ſeiner Beſatzung verlaſſen war, ein Verſen⸗ 
kungskommando begab mit dem Befehl, vor dem 
Verſenken den Dampfer in erſter Linie auf wichtige 
Papiere zu durchſuchen. Solche Papiere wurden 
gefunden. Außerdem wurden noch die Navigations⸗ 
mittel beſchlagnahmt und mitgenommen, d. h. See⸗ 
karten, ein Chronometer und ein Sextant. Die 
Karten hatten zum Teil militäriſche Wichtigkeit, 
teils ſtellten ſie ebenſo wie die beiden Inſtrumente, 
Erforderniſſe des Unterſeebootes dar, waren daher 
nach Abs. 119 der Priſenordnung mit Recht zu bes 
ſchlagnahmen. Andere Gegenſtände ſind nicht von 
Bord genommen, „Wertgegenſtände“ überhaupt 
nicht geſehen worden. In der Schiffskaſſe vorhan⸗ 
denes Geld — einige Schillinge — ſind dort ver⸗ 
blieben. Die Angaben der engliſchen Zeitung ſind 
alſo unwahr. 

Hierzu ein Gegenſtück: Als das kleine türkiſche 
Torpedoboot „Timur Hiſſar“ am 16. April d. Is. 
nach ſeinem Angriff auf einen oT en Trans⸗ 
portdampfer unter der griechiſchen Inſel Chios 
Schutz ſuchte, wurde es innerhalb der neutralen 
drei Seemeilengrenze von engliſchen Zerſtörern ver⸗ 
folgt und beſchoſſen. Es blieb dem deutſchen Kom⸗ 
mandanten kein anderer Ausweg, als das Boot 
auf Strand zu ſetzen, zu ſprengen und die die Hang 
an Land zu ſchicken, um beide nicht in die Hand 
des Feindes fallen zu laſſen. Der Kreuzer „Mi⸗ 
nerva“ und drei Zerſtörer ankerten in der Nähe 
der Strandungsſtelle. Britiſche Matroſen der Zer⸗ 
ſtörer begaben ſich darauf an Bord des türkiſchen 
Torpedobootes, plünderten den noch unverſehrt ges 
bliebenen achteren Teil mit dem Privateigentum 
der Offiziere vollſtändig aus und ſprengten ihn 
weg, nachdem ſie kun Sachen in ihren Booten 
mitgenommen hatten. Die Nichtachtung der Neu⸗ 
tralität kleiner Staaten durch britiſche Seeleute 
iſt damit wieder um einen Fall dermehrt, Neutrali⸗ 
tät gilt eben für England nur mehr, ſoweit ſie ihm 
nutzt. Die Ausplünderung eines hilfloſen Wracks 
durch britiſche Natroſen unter den Augen ihrer 
Offiziere iſt aber ein bisher noch nicht in die Er⸗ 
ſcheinung getretener Charakterzug britiſcher Krieg⸗ 
rung. 


Zur Stimmung in Frankreich. 


„Peſt und Cholera allen Neuraſthenikern.“ Mit 
dieſem Kraftwort wendet ſich Herve in der 
„Guerre ſociale“ vom 14. Juni gegen die 
unverbeſſerlichen franzöſiſchen Peſſimiſten. Wenn 
man nur ein wenig unſere militäriſchen Verhält⸗ 
niſſe kritiſiert, jagt er, gleich kommen die Neuraſthe⸗ 
niker und ſchreien: „Was i denn los? Sie wiſſen 
non als Sie jagen, da iſt mal wieder was ver: 
pfuſcht! Wir werden wohl niemals dieſen ver⸗ 
fluchten Krieg los!“ Beruhigt euch doch! Gewiß 
iſt es äußerſt bedauerlich, daß die Ruſſen geſchlagen 


ſind, und möglich iſt es, daß die Deutſchen Lemberg 5 


und ſelbſt Warſchau nehmen. Aber wenn fie nur 
ein paar Truppen zur Verwendung an anderer 
Front von dort wegnehmen wollen, ſofort iſt die 
ruſſiſche Flut wieder da. Das erſtemal kam dieſe 
Flut bis Lemberg, das zweitemal nach Przemysl, 
das drittemal bis in die ungariſche Ebene. Ich 
wette: — in drei Monaten werden die Ruſſen in 
Budapeſt oder Wien ſein. Auf dem Balkan, ſagt 
ihr, gehen euch die Dinge auch nicht nach er uch 
ach den letzten Nachrichten ſcheint es aber doch, 
daß wir einen guten Schritt vorwärts gemacht 
haben, da wir nun ſchon Maitos bedrohen. Im 
übrigen laßt nur die Bulgaren Anfang Juli ihre 
Ernte beenden, dann werden fie ſchon ihre Auf⸗ 
1 75 an der Seite des Vierverbandes erfüllen. 
nd iſt erſt der bulgariſche Stachel gelöckt, dann 
wird auch Rumänien auf dem Platze erſcheinen, 
und Konſtantinopel fällt in vierzehn Tagen. Die 
Fortſchritte der italieniſchen Armee erſcheinen euch 
9 nicht befriedigend? Wollt ihr etwa, daß ſie 
na 
Da 


ig T Id i i t 

ae ii ale dos ne ſchiebt Henn. 

ruhigt und quält euch? Gewiß, wir haben unfere 

Das Schickſal derer von haſſenfeld. 
Ein Roman aus der Kriegszeit 


von Matthias Blank. 
(Nachdruck verboten.) 


(13. Fortſetzung.) 
6. Kapitel. 

Trotzdem Jean Lechamp, der Hans von 
Haſſenfeld innerhalb der Kaſernenmauern 
von Sidi⸗bel⸗Abbes war, nach mehrwöchent⸗ 
lichem Zuge in das Innere des Landes zum 
erſten male wieder auf Matratzen liegen 
konnte, fand er dieſe Nacht weder Ruhe noch 
Schlaf. 

Ihm war es, als drückte das Stück der deut⸗ 
ſchen Zeitung mit eiſerner Schwere auf ſeiner 
Bruſt. ! 

Der Kaiſer hatte zum Volke geſprochen. 
So war Deutſchland von einem Kriege be⸗ 
droht, Deutſchland in Not. 

Und er ſelbſt diente dem Feinde ſeines 
Vaterlandes. Das kam ihm nun zum ſchwer⸗ 
ſten Bewußtſein. Mit offenen Augen ſtarrte 
er in die Dunkelheit, während rings um ihn 
das Atmen der vielen Schlafenden zu hören 
war. 

Nach der Drohung des Bruders, die ja der 
Vater auch beſtätigt hatte, hatte er glauben 
müſſen, daß jener ſo leichtſinnig geſchriebene 
Wechſel zurückgegeben worden ſei. 

Zu ehrlos, des Königs Rock zu tragen! 

Das hatte ſein Vater ihn fühlen laſſen. 

Und deshalb hatte er nur eines tun können, 
den Dienſt ſofort aufzugeben, ſofort die Ent⸗ 
laſſung einzureichen; aber der Bruder hatte 
noch mehr gefordert: der Vater wünſche ihn 
nie mehr zu ſehen. 

Und da hatte er in dem Trotze ſeiner jun⸗ 
gen Jahre gelobt, dies auch zu erfüllen. Er 
war in das Ausland gegangen. Aber womit 


Enttäuschungen 91 abt. Aber wir bei Arras, die 
Engländer bei Lille hätten um ein Haar die 
deutſche Front eingedrückt. Noch eine Anſtrengung, 
noch eine verdoppelte Vorbereitung, eine Verdoppe⸗ 
lung der Munition, und wir ſind am Ziel. Dann 


aber werden ſich die Deutſchen in rückwärts vorbe⸗ 


reiteten Linien nicht feſtſetzen können, wo ſie wollen 
ſondern wo ſie können, und fie werden ſich erſt auf 
der Linie Lüttich—Namur wieder feſtſetzen können. 
Nach meiner überzeugung werden wir keinen zwei⸗ 
ten Winterfeldzug brauchen. Im übrigen aber hole 
Belt und Cholera alle Neuraſtheniker. 


Die Lage der Pariſer Reftaurants, 


Da der Pariſer liebt, des Abends ins Kaffee⸗ 
haus zu gehen und namentlich Sonntags außer dem 
Hauſe in einem Reſtaurant zu eſſen, iſt der Beſuch 
der Kaffees und Reſtaurants ein gewiſſer Grad⸗ 
meſſer für das wirtſchaftliche Leben von Paris. Der 
„Petit Pariſien“ hat nun eine Reihe von Beſitzern 
von Reſtaurants uſw. befragt, wie die Geſchäfte 
gehen. Nach deren Ausſage, die er in ſeiner Num⸗ 
mer vom 13. Juni beſpricht, hat es um Pfingſten 
Ba den Anſchein gehabt, als wenn etwas mehr 

eben in die bisherige Geſchäftsſtille kommen 
wollte. Das ſei jedoch nur Strohfeuer geweſen, 
und jetzt wieder [übe man viel mehr leere als bes 
feste Tiſche. Die früheren ſtändigen Beſucher, ſo⸗ 
weit ſie noch da ſeien, wollten ſparen. Eine große 
Schwierigkeit für die Wirte ſei ferner durch den 
Mangel an Köchen erwachſen, die bei freier Ver⸗ 
pflegung 8 Franks den Tag S und häufig 
höchſtens nur eine Woche blieben. Durch die allge⸗ 
meine Teuerung ſeien die Wirte gezwungen wor⸗ 
den, die Preiſe für die einzelnen Gerichte zu er⸗ 
höhen, was ſelbſtverſtändlich bei den Gäſten W 
Unzufriedenheit hervorgerufen habe. Der Wirt 
eines mittleren Reſtaurants müſſe aber für die 
gleichen Portionen wie vor dem Kriege jetzt viel 
mehr ausgeben. Dazu komme, daß auch das Waſchen 
der ganzen Wäſche um 10 v. H. geſtiegen ſei. Kur 
um, die Lage der Wirte ſei nichts weniger a 
beneidenswert. 


Wie Herr Asquith beinahe gefangen genommen 
wurde. 


5 Erſt jetzt G Londoner Blätter, ſo ſchreibt 
e „N. G. C.“, 


die zufällig in die Nähe militäriſcher 
angen, nicht zu e eue 
en. 


Tod des Graſen Peter Bentkendorff. 


Bei Szawle in der Nähe von Kowno iſt auf 
einem Patrouillenritt der Graf Peter Benckendorff, 
ein Sohn des ruſſiſchen Botſchafters in London, 
gefallen.“ Sein Tod verlängert, ſo ſchreibt die 
„N. G. C.“, die Liſte der Opfer, die der Kampf 
egen Deutſchland gerade in denjenigen ruſſiſchen 

reiſen fordert, die am eifrigſten bemüht waren, 
den Krieg herbeizuführen. Denn Graf Alexander 
Benckendorff, der ſeit 227500 Jahren das ruſſiſ 
Reich in England vertritt, hat, wie man weiß, 
weſentlichen Anteil an dem Zuſtandekommen des 
Dreiverbandes England, Frankreich, Rußland ge⸗ 
abt. Dabei ſind die Grafen Benckendorff, wie Ihe 

me erkennen läßt, deutſchen Urſprungs. 


einen praktiſchen Beruf gelernt hatte, der nur 
Geld auszugeben verſtanden, womit ſollte die⸗ 
ſer ſein Brot verdienen? 

Um auch die Erinnerungen nie mehr auf⸗ 
leben zu laſſen, hatte er ſich Jean Lechamp ge⸗ 
nannt. 

Er betrachtete ſich damals als der Heimat 
verloren. Als ihn dann die Lockungen und 
Werberufe der Fremdenlegion erreicht hatten, 
da ſchien ihm dies der Weg zu ſein, der am 
raſcheſten ein Vergeſſen bringen konnte, der 
auch einen Tod gewähren konnte, der dann 
doch ein ehrlicher Soldatentod war, wenn 
auch für ein Land, dem er immer weſensfremd 
bleiben mußte. 

Ehrlos fühlte er ſich nicht, als er mit dem 
Namen Jean Lechamp der Fremdenlegion bei⸗ 
getreten war. a 

Aber nun? 

Deutſchland war von Feinden bedroht. 

Ihm war es, als dringe aus der ſchwülen 
Finſternis der afrikaniſchen Nacht der Ruf des 
Kaiſers auch ihm zu. 

War er nicht immer noch ein Deutſcher? 
Blieb er dies nicht für alle Zeit, auch wenn er 
ſich nun Jean Lechamp nannte? 

War nun ſein Platz nicht in dem bedrohten 
Vaterlande? 

Aber die inneren Seelenkämpfe, unter de⸗ 
nen er litt, ſollten noch härter werden. 

Er vergaß nicht, daß er, als er freiwillig 
zur Legion gegangen war, auch freiwillig der 
Fahne der Legion den Eid der Treue geſchwo⸗ 
ren hatte. War er nicht verpflichtet, dieſen 
Eid zu halten? 

Nein! Das Paterland ruft. 

And dieſer Ruf mußte ihn über alle Beden⸗ 
ken tragen. 

Aber wer war der Feind ſeines Vater⸗ 


ſollte ein junger Mann, der nichts für irgend landes? Das Stück Zeitungspapier hatte ihn 
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älteſter bekannter Ahnherr iſt Johann Benckendorff, 
der um das ice 1660 Bürgermeiſter von Riga 
war. Den ruſſiſchen Grafenſtand erhielt der Poli⸗ 
i Alexander von Benckendorff 1832 vom 
Zaren Nikolaus I.; er war ein Bruder der durch 
ihre politiſchen Ränke bekannten Fürſtin Dorothea 
Lieven. Die Grafen Benckendorff haben aber nicht 
nur deutſche Vorfahren, ſondern auch nahe Ver⸗ 
wandte in Deutſchland. Der Vater des Votſchafters 
Graf Konſtantin Benckendorff, der eine Zeit lang 
ruſſiſcher Geſandter in Stuttgart war, hatte die 
Prinzeſſin Luiſe von Croy, Tochter eines preußi⸗ 
ſchen Generals und Adjutanten des Königs Fried⸗ 
rich Wilhelm IV., zur Gemahlin. Und eine Schwe⸗ 
ſter des Botſchafters, Gräfin Natalie Benckendorff, 
iſt die Gemahlin des Fürſten Hermann von Hatz⸗ 
feldt, Herzogs zu Trachenberg, und war Oberhof⸗ 
meiſterin der Kaiſerin Friedrich. Graf Peter 
Benckendorff ſtand im 34. Lebensjahre, war Leut⸗ 
nant im Leib⸗Garde⸗Reiter⸗Regiment des Zaren 
und mit Helene Nariſchkine, geſchiedener Rodzianko, 
verheiratet. 


Deutſche und franzöſiſche Gefangenenlager. 


Der Berner „Bund“ veröffentlicht einiges 
aus den Berichten des Nationalrates Eugſter 
und des Oberſtleutnants Maxval über ihre Be⸗ 
ſuche in den Gefangenenlagern in Frankreich und 
Deutſchland. Über die deutſchen Lager heißt es: 
Wir erkennen voll und pan die vorzüglichen Ein⸗ 
richtungen, die bis ins kleinſte ausgedachte Organi⸗ 
ſation und die ausgezeichnete Verwaltung der Lager 
an. Schade, daß die Ernährung nicht auf der glei⸗ 
chen Höhe ſteht. Der allgemeine Eindruck iſt: Die 
deutſchen Behörden bemühen ſich allen Ernſtes, in 
materieller und moraliſcher Hinſicht die Lage der 
Gefangenen ſtets zu h de und ſind begleitet 
von gutem Willen, die durch die Gebote der 1 
lichkeit diktierten Pflichten gewiſſenhaft zu erfüllen. 
Von den franzöſiſchen Lagern heißt es unter ande⸗ 
rem: Die Unterkunftsräume laſſen mancherorts für 
Offiziere und Soldaten zu wünſchen übrig, weil es 
meiſt ältere Bauten ſind, die hygieniſch ziemlich 

rimitiv ſind, weil he nur notdürftig ihrem Zwecke 
ienſtbar gemacht find. Überhaupt ſcheinen ver⸗ 
chiedene wichtige Fragen der Hygiene, wie Bäder, 
ouchen, Latrinen, Trinkwaſſer, hier nicht ſo vor⸗ 
trefflich ihre Löſung gefunden zu haben, wie in 
Deutſchland. Die Nahrung dürfte beſſer fein, 
namentlich für die Gefangenen, welche Arbeits⸗ 
dienſt leiſten, alſo genügend ernährt werden müſſen. 

ehr getan werden könnte auch in der Frage der 
antinen. Die Offiziere werden nach unſerer Be⸗ 
obachtung trenger behandelt als die Mannſchaften. 


Leichenverbrennung in Frankreich. 


Der Lyoner „Republicain“ berichtet aus Paris: 
Die Kammer hat am Freitag einen Geſetzentwurf 
den wonach alle auf den Schlachtfeldern 
gefundenen und nicht identifizierten toten Soldaten 
verbrannt werden ſollen. Die Leichname der identi⸗ 
e Soldaten der franzöſiſchen und alliierten 

rmeen ſollen nach den beſtehenden Regeln bes 
ſtattet werden. Die Exhumierung eines Beſtatte⸗ 
eh während der Dauer des Krieges nicht ge⸗ 
attet. 


Höchſtpreiſe für Fleiſch in Paris. 


Nach dem „Matin“ läßt die ſtädtiſche Polizei⸗ 
verwaltung von Paris, um einem weiteren Sbeigen 
der Fleiſchpreiſe vorzubeugen, nunmehr nach den 

ngaben von Sachverſtändigen wöchentlich Höchſt⸗ 
preiſe für alle Fleiſcharten feſtſetzen. 


Der italieniſche Spion in Lugano,. 


Der Berner „Bund“ bemerkt zu der kürzlich ver⸗ 
breiteten Meldung über die Ver aftung De ne 
niſchen Spions Babuchi in Lugano: Die Meldung 
ſei in dieſer Form unrichtig. Der Verhaftete ſei 
nicht Marineoffizier, ſondern Induſtrieller, der 
allerdings von den Militärbehörden von Teſſino 
aufgegriffen und zur Anterſuchung nach Bern ge⸗ 
bracht worden ſei. Dem Fall kommt nicht die in 
der gemeldeten Nachricht gegebene Bedeutung zu. 


Rezepte für Mittagsgerichte mit 
Schinken. 


x Wie allgemein bekannt ſein dürfte, ſind jetzt 
die ſtädtiſchen Vorräte an Fleiſchdauerwaren 110 


darüber nicht aufgeklärt. Aber ihm war es, 
als wäre der Weg immer deutlicher vorgezeich⸗ 
net, den er gehen mußte. 

Zuerſt war er Deutſcher geweſen! Und 
deutſch empfand er nun wieder. 

Er wußte wohl, was eine verſuchte Flucht 
aus Sidi⸗bel⸗Abbes bringen konnte, was 
drohte. b 

Der Tod! 

Er wußte, daß allen Fliehenden die wilden 
Berberſtämme nachgehetzt wurden, denen für 
den Kopf eines Deſertierenden Fangprämien 
verſprochen waren. Und dieſe Berber waren 
oftmals findiger wie ſcharfe Hunde. 

Aber Deutſchland rief. 

Am Morgen dann ſagte einer ſeiner Trup⸗ 
penkameraden, der ihn tags vorher ange⸗ 
ſprochen: 

„Du ſiehſt heute aus, als wäre ein Fieber 
im Anzuge, Jean Lechamp. Du ſollteſt dich im 
Lazarett melden.“ 

„Iſt nicht ſo ſchlimm.“ 

„Haſt du übrigens ſchon gehört, daß die 
Chauſſeurs und die Turkos verladen werden, 
hinüber nach dem Kontinent? Dort ſoll es 
Krieg geben.“ 

In den Augen von Jean Lechamp flackerte 
es auf. b 

„Gegen wen?“ 

„Wer kann das mit Sicherheit ſagen? Uns 
chickt man nicht hinüber. Außerdem erfahren 
wir auch nichts. Ich habe nur die Reden des 

ergeanten Dupuis gehört.“ i 

„Der weiß es doch!“ 

„Er ſagte, es würde den Deutſchen nun die 
Kehle abgeſchnitten, daß ſie gewiß keine Luft 
mehr bekommen ſollten. Der Nuſſe werde fie 
aun Norden packen, der Franzoſe im Weſten; die 


Verkauf im Schlachthofe, in der Windſtraße und in 
einigen Fleiſcherläden freigegeben. Da ſich hier⸗ 
unter eine große Menge an Schinken befindet, ſo 
macht die unterzeichnete Stelle darauf aufmerkſam, 
daß dieſes Feile nicht als eine Bereicherung 
unſeres Frühſtücks⸗ und Abendbrottiſches Aeg 
iſt, ſondern daß es zur Streckung unſerer friſch ge⸗ 
ſchlachteten Fleiſchvorräte dient und darum beſon⸗ 
ders zu Mittageſſen Verwendung finden ſoll. Denn 
nach wie vor müſſen wir mit unſeren Vorräten 
ſparen und die Lebensführung ſo einfach wie 
möglich halten. Es folgen einige Mittagsgerichte 
zur Schinkenverwendung. 


Nudeln mit Schinken. 


Ein Ei, etwas Milch und Salz werden tüchtig 
geklopft, ſoviel Mehl dazu gegeben, daß ſich ein 
feſter Teig bildet, ausgerollt, Nudeln geſchnitten 
und dieſe in Salzwaſſer abgekocht. In einer Form 
ſchichtet man abwechſelnd Nudeln mit einer Lage 
kleingeſchnittenem abgekochtem Schinken (ungefähr 
1 Pfund zu dieſer Teigmaſſe), gießt etwas Milch 
und zerlaſſene Butter darüber und backt das Gericht 
Für ſechs Perſonen. 


Backobſt mit Schinken. 


Ein Pfund Backobſt wird mit etwas Waſſer, 
Zucker und Zimt weichgekocht und mit Kartoffel⸗ 
mehl bündig 1 Dazu Mehl⸗ oder Kartoffel⸗ 
klöße (laut Kriegskochbuch, unentgeltliche Abgabe 
Nathaus, Zimmer 1, vormittags) und Schinken. 
Ein nahrhaftes, gutſchmeckendes Mittageſſen. 


eine Stunde. 


Verlegenheitsbraten. f 


Der in Scheiben geſchnittene Schinken wird 
einige Zeit in Milch gelegt, dann leicht angebraten, 
eine Tunke von Milch oder Sahne mit etwas Mehl 
verrührt, fene te Kräuter hineingetan, über 
den Schinken gegoſſen und durchgekocht. Stampf⸗ 
kartoffeln (gleich Kartoffelpüree) dazu gegeben. 


Schinken im Kartoffelteig. 


(6 Perſonen.) Man ſtellt einen Teig her von 
zwei Eiern, Salz, 40—60 Gramm Mehl und ein 
Pfund gekochten, geriebenen Kartoffeln, und zwar 
ſo, daß er ſich ausrollen läßt, beſtreut ihn aus⸗ 
gerollt mit in Butter geröſteten Semmelbröckchen 
und feingeſchnittenem rohem Schinken, rollt den 
Teig zuſammen, legt ihn in eine mit Butter aus⸗ 
geſtrichene Form und kocht ihn eine Stunde im 
Waſſerbade, schneidet ihn dann in Stücke und backt 
Gemüse Fett auf einer Pfanne. Dazu friſche 

emüſe. 


Schinken im Eierkuchenteig. 


Man ſtellt einen dicken Eierkuchenteig her, 
wendet die in Milch eingelegten (etwa 3 Stunden) 
Schinkenſcheiben darin und backt fie im Fett auf 
einer Pfanne. Sehr nahrhafte Fleiſchbeilage zu 
den friſchen Gemüſen. 

Im übrigen eignet ſich der Schinken in rohem 
oder gekochtem Zuſtande ohne jede weitere Zu⸗ 
bereitung als Beilage zu den friſchen Gemüſen, die 
um ihrer Nährwerte im Salzen: Eiſen, Schwefel 
uſw., willen in viel größeren Mengen als bisher 
Eingang in alle, beſonders kinderreiche Familien 
finden ſonlten. 


Die Thorner hauswirtſchaftliche 
Kriegsberatungsſtelle. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

In Weimar, iſt am Sonnabend der um das 
Geiſtesleben der Goetheſtadt hochverdiente 
großherzogliche Oberbibliothekar Geheimrat 
von Bojanowski im 82. Lebensjahre geſtorben. 


In der Nacht zum Sonnabend ſtarb an den 
Folgen einer Darmoperation der frühere Vor⸗ 
ſtand der Univerſitäts⸗Bibliothek Erlangen 
Dr. Markus Zucker im Alter von 74 Jahren. 
Der Verſtorbene hat ſich beſonders um die Dü⸗ 
rer⸗Forſchung verdient gemacht. 


Der Chirurg Prof. Israel iſt am Sonn⸗ 
abend in Konſtantinopel eingetroffen. Wie 
mehrere Blätter berichten, ſoll er an das Kran⸗ 
kenlager des Sultans berufen worden ſein. 


Theater und Muſik. 


Verbeſſerung der Schauſpielergagen durch 
ſtädtiſchen Zuſchuß. Die ſtädtiſche Theaterkom⸗ 
miſſion in Eiſenach, der das dortige Stadt⸗ 
theater unterſteht, hat beſchloſſen, daß der 
ſtädtiſche Zuſchuß für das letzte Vierteljahr in 
der Höhe von 2000 Mark zur Verbeſſerung der 
Schauſpielergehälter verwendet werden ſoll. 
Die Gehälter waren infolge des Krieges er⸗ 
heblich herabgeſetzt. 


Bäder und heilſtätten. 


In Bad Salzbrunn find bis zum 15. Jun 
eingetroffen: 1589 Kurgäſte, 1573 Durchreiſende, zu⸗ 
ſammen 3162 Perſonen, außerdem 25915 Tagesbeſucher. 
—̃— — —ͤ ———— —¼ĩ 


Mannigfaltiges. 

(Tödlich verunglückt) iſt in Bres⸗ 
lau der 59 Jahre alte Schiffseigner Johann 
Kotowsky aus Thorn. Als er damit beſchäf⸗ 
tigt war, ſeinen an den Schießſtänden in der 
Oder liegenden Kahn friſch zu ſtreichen, 
ſtürzte er ins Waſſer und ſchlug dabei mit dem 
Kopf auf den Rand eines „danebenliegenden 
Kahnes, was ſeinen Tod zur Folge hatte. 

(Ei ne Frau verbrannt.) Bei dem 
Brand in der Zigarrenfabrik von Walter in 
Frankfurt a. d. O. verbrannte die Frau 
des Tierarztes Specht in der Automobil⸗ 
garage. 

(Wegen Gottesläſterung) wurde 
von der Strafkammer Waldenburg der 
Lehrhauer F. H. aus Dittersbach zu ſechs Mo⸗ 
naten Gefängnis verurteilt. 

(Bootsunglück.) Aus Ückermünde 
wird gemeldet: Am Sonntag Nachmittag ken⸗ 
terte im Kleinen Haff infolge von Sturzſeen in 
der Nähe der Kronenziegelei ein mit 5 Mann 
beſetztes Viererbobot des Ruderklubs Ucker⸗ 
münde. Hierbei ertranken ein 17jähriger 
Kaufmann und ein 18jähriger Schriftſetzer. 
Zwei andere wurden durch Schiffer gerettet. 
Der fünfte rettete ſich durch dreiviertelſtündiges 
Schwimmen und holte die Hilfe herbei. 

(Das Opfer des Berliner Mäd⸗ 
chen mörders), die kleine Elfe Ley aus der 
Stralauer Allee, wurde Sonnabend Nachmittag 
um 5 Uhr unter großer Beteiligung auf dem 
katholiſchen Friedhof an der Hermannſtraße zu 
Neukölln zur letzten Ruhe beſtattet. Weit 
über tauſend Perſonen kamen mit den Eltern 
und den drei Brüdern der Ermordeten, um ihr 
das letzte Geleit zu geben. Die 7. Klaſſe der 
Gemeindeſchule in der Forſterſtraße, die die Er⸗ 


mordete beſuchte, und die Geſangsklaſſe erſchie⸗ 


nen vollzählig. Auch die anderen Klaſſen ſo⸗ 
wie das Lehrerkollegium waren zahlreich ver⸗ 
treten. 

Großfeuer.) Das Landſtädtchen No⸗ 


damit ihnen kein deutſches Schiff entwiſcht. So 
ſagt Dupuis.“ 5 

„Alſo von drei Seiten?“ 

„Ja. Aber dir kann es doch egal ſein, Jean 
Lechamp, denn du biſt kein Deutſcher.“ 

„Du vielleicht, Groſſier?“ 

„Ja! Du magſt es wiſſen, Jean Lechamp, 
denn du wirſt nie ein Verräter ſein, denn du 
biſt der beſte von allen in unſerer Truppe. Ja, 
ich bin ein Deutſcher! Ich hatte drüben eine 
Dummheit gemacht, als zwanzigjähriger 
Burſche. Ein halbes Jahr hätte man mich ins 
Gefängnis geſteckt. Und deshalb bin ich drü⸗ 
ben fort. Und ſeit zwölf Jahren diene ich be⸗ 
reits in der Legion. Damit habe ich meine 
Dummheit wohl genügend gebüßt.“ 

„Und nun?“ 

„Ich wünſchte, ich hätte das halbe Jahr ab⸗ 
geſeſſen und könnte nun ſtehen, wo ich hinge⸗ 
hörte.“ 

Das war ehrlich geſprochen! Das fühlte 
Jean Lechamp. ö 

„Höre, Groſſier! Ich habe 
von einer deutſchen Zeitung gefunden. 
wirſt du leſen können!“ 

And er reichte Groſſier das Stück der deut⸗ 
ſchen Zeitung. 

Und dieſer las die Worte des Kaiſers. 

Und die Hand von Groffier zitterte. 

„Willſt — willſt du mir das Stück Papier 
nicht überlaſſen?“ 

„Ich kann nicht. Aber wir können es ja ge⸗ 
meinſam beſitzen.“ 

„Gemeinſam? So biſt du — —“ 

„Still! Man darf auf uns nicht aufmerk⸗ 
ſam werden.“ 


In dieſer Nacht aber huſchten zwei Geſtal⸗ 


geſtern etwas 
Das 


Von einer Sanddüne herauf kamen müde, 
abgehetzt zwei Legionäre; ſie trugen keine 
Mütze mehr und keinen Rock. 

Der eine blickte zurück, wobei er wiederholt 
ſeine Augen beſchattete. 

„Die Liſt hat geholfen. Aber ſie werden 
bald merken, daß wir ſie irre geführt haben. 
Und dann haben wir fie zu raſch wieder in 
unſerer Nähe.“ e 

„Aber dort ſehen wir ſchon das Meer.“ 

„Was nützt uns das? Ob wir einen 
Dampfer erreichen, das iſt noch unbeſtimmt.“ 

„Ich kenne die Gegend aus früheren 
Streifzügen; mehr oſtwärts kommen wir an 
ein kleines Fiſcherdorf! Vielleicht erlangen 
wir dort ein Boot?“ 

„Wenn nicht die El Gazais wieder auf 
unſerer Fährte ſind.“ 

„Vorerſt haben wir in unſeren Revolvern 
noch Patronen genug.“ 

Jean Lechamp und Groſſier 
Flüchtlinge. 

And die von Lechamp bezeichnete Richtung 


waren die 


erwies ſich als richtig. 


Bald waren ärmliche Hütten zu ſehen. 

Mit der größten Vorſicht, da ſie ja ſofort als 
Flüchtlinge erkannt worden wären, ſchlichen fie 
an die Hütten und an den Strand heran. 

Dabei blickte Groſſier noch einmal zurück, 
und erſchreckt rief er: 

„El Gazais.“ 

And in der Ferne tauchten auch ſchon die 


ngländer aber werden mit ihrer Flotte in ten aus der Kaſerne von Sidi⸗bel⸗Abbes. Sie gefährlichen Reiterhorden auf. 
er Nordſee wie vor einer Mauſefalle ſtehen, kannten den Weg des Poſten, und ſo benützten 


(Fortſetzung folgt.) 


irdiſche Gänge in ihr bis 3,5 Kilometer gefun⸗ 
den worden. Der Hügel, unter dem die Höhle 
liegt, beſteht aus ſogenannten Honſeler Schich⸗ 
ten. Die Höhle ſelbſt iſt von Grauweckenſchie⸗ 
fer ausgekleidet, der durch Korallenbänke un⸗ 
terbrochen wird. Tropfſtein iſt ſelten, eine 


ſchöne Stelagmitenſäule von 83 Meter iſt ver⸗ 


nichtet worden. Die Höhle iſt ſeit langem be⸗ 
kannt. Sie diente in früheren Jahrhunderten 
während der Kriegszeiten als Zufluchtsort für 
Flüchtlinge aus der Umgebung. Beſonders ges 
eignet war ſie dazu durch zahlreiche Neben⸗ 
ſtollen und kleine Bäche, die ſich in ihr er⸗ 
goſſen. 

(Der „geharniſchte Ritter“ in 
Homburg.) Zu der von der Stadt Home 
burg v. d. H. geplanten Aufſtellung des „Ge⸗ 
harniſchten Ritters“ die vom Kaiſer entwor⸗ 
fene und von Profeſſor Knackfuß in Kaſſel aus⸗ 
geführte Figur des heiligen Michael verwen⸗ 
den zu dürfen, erbat ſich die Stadt die Einwilli⸗ 
gung des Kaiſers. Ein Telegramm des Kai⸗ 
ſers aus dem Großen Hauptquartier teilt mit, 
daß er mit der beabſichtigten Verwendung ſei⸗ 
nes Entwurfs gern einverſtanden ſei. 

(Die „Seeräuber“.) Eine Illuſtra⸗ 
tion zu dem Geſchrei unſerer Gegner über die 
„deutſchen Barbaren“ bildet ein Vorkommnis, 
das in einem der „Frankfurter Zeitung“ zur 
Verfügung geſtellten Privatbrief aus Rio de 
Janeiro erwähnt wird. In dem Brief 
wird u. a. von der Verſenkung des franzöſiſchen 
Dampfers „Guadeloupe“ durch den deutſchen 
Hilfskreuzer „Kronprinz Wilhelm“ erzählt. 
Darüber wird zum Schluß folgendes geſagt: 
„Niemand von den Paſſagieren hat auch nur ein 
Gepäckſtück verloren, und einer Familie, die ein 
Klavier bei ſich hatte, welches nicht mehr her⸗ 
übergenommen werden konnte, ſchenkte der Ka⸗ 
pitän des „Kronprinz Wilhelm“ ſogar das 
Klavier, das im Speiſeſaal ſeines Schiffes 
ſtand. — Sehr barbariſch mutet die Hand⸗ 
lungsweiſe des Kapitäns jedenfalls nicht an. 


Amſterdam, 21. Juni. Scheck auf Berlin 50,65 bis 
51,15, London 11,86'/,—11,961/,, Paris 45,55 — 46,05, Wien 
37,35 — 37,85. — Markt ſtill. 


Amſterdam, 21. Junk. Java⸗Kaffee ruhig, loko 49, 
Santos⸗Kaffee per September 37½, per Dezember 361/, per 
März 346. — Oele notizlos. 


A A r M nn nm un en 
Chicago, 19. Juni. Weizen, per Juli 1058 .. Willig. 
Newyork, 19. Juni. Weizen, per Juli 1121, Willig. 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
i Hamburg, 22. Junl. 


— 


Name E Ah Witterungs- 
der Beobach- = | = 2 verlauf 
1 SS 8 8 der lezten 
tungsſtation 3 e 5 24 Stunden 


bu) ben Roburg fteßt in Flammen. Bisher | dene een e, 12] en ee 
ſind 16 Wohngebäude eingeäſchert. — Die Re⸗ Swinemünde 760,5 Nd wolkig 16 zieml. heiter 
tortenhäuſer der Berliner ſtädtiſchen Gasan⸗ Sana 701.00 halb bed. 16] vorw. heiter 
vol x eg el 1 297 großen Feuers⸗ Königsberg 761.8 S9 |palbbev. 92 vorw. 85 
u eimgeſu worden. i i Memel 762,1S0 helter vorw. heiter 
ain ee Einzelheiten feh⸗ Metz 760,2 NW bedeckt 14 ziemt. heiter 
len noch. 25 = Hannover 761.8 W _ Imolten!, 3 zieml. heiter 
(Die grö Bte 55 hle Deut ſch⸗ Nat 760,2 er aan. 2 zieml. heiter 
j 1 0 \ erlin 759,8 wolkenl. zieml. heiter 
lan ds.) Nach eingehenden Anterſuchungen Dresden 200,0 OS heiter 18 vorw. heiter 
und Meſſungen, die vom rheiniſch⸗weſtfäliſchen Bromberg 760,9)5 wolfen!. | 21 vorm. heiter 
Höhlenforſchungsverein herausgegeben worden Franthunt, . M100 % beer 13 zien. better 
find, haben wir in der Kluterhöhle bei Mil ⸗ Karlsuhe 50 2 Sw beiter 150 dorwe Zeller 
ſpe an der Eiſenbahnlinie Hagen⸗Elber⸗ 1120 760,8 W wolkenl. 17 vorw. heiter 
85 = 10 ie — are 2 
feld die größte Höhle Deutſchlands zu ſehen. Wien 7008 Ono bpalb bed. 18 zieml. Heiter 
Sind doch von Dr. Koep und Zoelter unter⸗ Braten 7622)0ND bedeckt 13 | vorw. helter 
emberg — — — — — 
5 — nftabt — — — — => 
fie den günftigen Augenblick, um an dieſem uns Singen a an 1 = Rent Bir 
4 openhagen 6 eml. heiter 
bemerkt vorbeizukommen. Stockholm 759,5 WNW helter 13 Gent heiter 
* * Karlſtad 760,1 — wolkig 10 meiſt bewölkt 
a 8 R Haparanda 754,9 SSW bedeckt 9) vorm. heiter 
Gegen bee ſandige Küſte ſchlugen die Barg — — — — = 
Mellen des Mittelmeeres. Rom Bl, — = IE 


Wetteranſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 


Vorausſichtliche Witterung für Mittwoch den 28. Juni: 
warm, zeitweiſe wolkig, Gewitterneigung. 


Standesamt Thorn⸗Motcker. 


Vom 13. Juni bis einſchl. 19. Juni 1915 ſind gemeldet: 
Geburten: 3 Knaben, davon — unehel. 5 
1 Mädch 


en, * 2 * 

Aufgebote: Keine. 

Eheſchließungen: Keine, 

Sterbefälle: 1. Beſitzerſohn Anaſtaſius Ziellnski, 22 Jahre. 
2. Aloiſius Zielinski, 21 Tage. 3. Gertraud Witt, 7 Tage. 
4. Refervift, Stallſchweizer Johannes Ryback, 27 J. 5. Anton 
Kutſchte, 9 Mt. 6. Schloſſer Kaſimir Pyszezynski, 37 Jahre. 
7. Edmund Tatarkowskl, 4 Mt. 8. Rentenempfänger Guſtar 
Jabs uus Thorn, 37 J. 9. Maurerpolier Emil Schewe, 50 
10. Hermann Bunkowskl, 9 Mt. 11. Stanislaus Karczews 
7 Mi. 12. Harald Pirling, 14 Tage. 13. Viktor Goscinski, 
11 Mt. 14. Arbeiter Johann Skonitzki, 50 J. 15. Arbeiter⸗ 
frau Mathilde Großmann, geb. Mielke, 62 J. 16. Arbeiter 
Boleslaw Szafarkiewicz, 25 J. 17. Lehrerfrau Anna Hahn, 
geborene Nikutowski, aus Blelsk, Kreis Briefen, 38 Jahre. 
18. Schneidermeiſter Adam Behrendt, 57 Jahre. 


Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch den 28. Juni 1915. 

Sarniſon⸗Kirche. Abends 7 Uhr: Kriegsbetſtunde. Feſtungs⸗ 

garniſonpfarrer Ebers. 
Evangel.⸗iutheriſche Kirche (Bacheſtraße.) Abends 7 Uhr: 

Betſtunde. Paſtor Wohlgemuth. 
e Abends 8 Uhr: Krtegsbetſtunde. Pfarrer 

ohſt. 


Kriegspostkarten für die Front. 


Mir liefern unseren Soldaten die neuesten Kriegs- 
postkarten von der West- und Ostfront — 100 Stück, 
sorgfältig sortiert, 2 Mk., 1000 Stück 18 Mk. : 
sowie jede andere Art Ansichtspostkarten. Prosp. grat- 
Bonness & Hachfeld, Verlag, Potsdam, Postfach 108, 
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Bekanntmachung. 


Für das Md Lyzeum und 


risierhämme 


Oberlyzeum wird ein 2 1595 n 
e e fal Ralche Filfe a D He Hilf 5 Zellloid, Elfenbein, Schiläpatt, N 
eee d der ODDEe eo e! 1 


vorgeſchriebenen Gehaltsſätze für Hilfs⸗ LUMEN TEILTE 


lehrer und Hilfslehrerinnen nach nor» 


HEINRICH 


Kopfbürsten, 


herigem Uebereinkommen. 60 = 22 
Akademisch gebildete Bewerb 1 
bang aber welch, Bemerbr AN Fehlende oder nicht ausreichende Taschenbürsten, 


BETRIEBSKRAFT 


welcher Lehrberechligung, werden ge⸗ 
beten, Bewerbungen unter Beifügung 
des Sebenslaufes und ihrer Zeugniſſe 
ba digſt dem Herrn Oberlyzealdirektor 


MANNHEIM 


Filiale: Breslau 


Zahnbürsten 


in allen Preislagen. 


Dr. Maydorn hierſelbſt einzuſenden. 75 a 2 behebt man am Ro 1 Haarschmuck kü 
Thorn den 10. 0 1915. l ‚schnellsien una zweckmäßigsten einfach 5 
Der Magiſtrat. durch r empfiehlt 
„Belanntmadung. LANZ-LOKOMOBITEN IH. Weise Mall, 
us unjeren Veſtünden gebe UUTTTTTTITTELEILTDILINEELTLLITLITTTULTTILTDLLLLTLLITHLIRTN | nnn Jill 3 
{ Heringe n IIIINIEN BEITERRINTILNELEINEIDEIPLKEEITEUIDEIINDENINEHEIUBSEEERREETEEREURHRA LUNGEN Sei fen fabrik. 
le Kauf⸗ Heißdampf mit Ventilsteuerun g „S ystem Lentz“ x 33 Altstädtischer Markt 33. 


Wegen Beſichtigung der Heringe 
iſt der Zeilpunkt mit der Straßen⸗ 
reinigungsverwallung — Telephon 


stationär und fahrbar bis 1000 PS. 


Fleiſchmehl⸗ 


288 — zu vereinbaren. 
Thorn den 12. Juni 1915. 


erſatz. Fleiſchextrakt von Tierkörpern, ein⸗ 

gedickt. hochproz. Probefäſſer a 150 kg 

Mk. 20. — pro 100 kg ab Berlin, Nachn. 
Bernhard Loewinsohn, 


— 


Der Magiſtrat. 


Charlottenburg 4. 


Mittwoch, Donnerstag, i 
kommen große Poſten 


Knaben. aseh⸗Anzüge, naben⸗ Wasch. Bln 
Mädchen⸗Wasch⸗Kleider 


zu ſtaunenerregend billigen Preiſen 9 Verkauf! 


Knaben Wasch · Blusen von 


fllt. 


R deu m eme Verein 
zu horn, k. B. 


Wohnungsnachweis in der Geſchäftsſlelle 
Baderſtraße 26, Telephon 927. 
Geſchäftsſtunden außer Sonnabend und 
Sonntag täglich von 5—7 Uhr abends. 
Abgabe von Mietsverträgen und Aus⸗ 
kunft in allen Fragen des Hausbeſitzes 
ebendaſelbſt. 


(ohne Ausweis) 


Vnvergleichlich schöne Gebirgslage, über 


100 000 Morgen Hochwald — e ner Paul Web er, 2 
duellen (2 Sprudel) Mocrlager — Uncrre:‘ lerfolse ; 


bei: Herz- und Nervenleiden, Blutarmut, Nieren- und 11. tr a — Culmerſtr. 20. 


leichten Erkrankungen der Atmungsorgane, Rheuma, Gicht, Folge- reit te aß 2 17, 1. 6 t er ö 


zuständen nach Verletzung der Knochen. und Verwundungen, Zucker- 
gegenüber von Enis ku Pape 


krankheit, Frauen- und Darmleiden. 
250 : reſp. 3 Zimmer, für Bureau⸗Zwecke geeignet, 


Prospekte kostenlos durch die Badeverwaltung. 
zum 1. 7. reſp. 1. 10. 1915 zu vermieten. 


Näheres bei Anders & Oo., Gerberſtraße 3335. 


abzumelden. 
Brombergerſtr. 62, 1, 9 Zimmer 
und Zubehör, Stall für 3 91300 
und Wagenremiſe 1800 
N 78, 1, 7 Zim., Bad 
Küche, Mädchen- und Burſchenz. 
Stall, a. Wunſch a. Garten 1450 
Mellienlir. 103. 1, 5—6 Zim., 1300 
Friedrichſtr. 10112, 6 Zimm., 1300 


Stammherde Bapan 


bei Wrotzlawken Weſtpr. 


Aus meiner ungehörnten, frühreifen 


Vermietete Wohnungen find for 


—ů— 


Merino⸗ und englischen Down⸗Stamm⸗ 
herde ſtehen Zuchtböcke zu feſtgeſetzten 
Preiſen zum Verkauf. Die Böcke 
können jederzeit beſichtigt werden, eine 
Auktion findet nicht ſtatt. Bei recht⸗ 
zeitiger Aumeldung ſteht Wagen auf 
Bahnhof Wrotzlawken, Kornatowo oder 
Culmſee zur Abholung bereit. 
Aufträge werden wunſchgemäß aus⸗ 
geführt. 
F. Peters, 


Bemäne Japau bei Arollanken. 


Feruruf Kornatowo 


Zur Zucht 
la Bull⸗ | 
Kühkälber 


verkauft 


Otto Fehlauer, Ouräle. 


blzberkauf. 


Am Sonnabend den 26. d. Mts., nach⸗ 
mittags 5 Uhr, werde ich in der Schieß⸗ 
ſtandskantine etwa 800 Reiſer 1. Klaſſe 
(geputzte Stangen in Haufen, 4—5 m 
Länge) aus den Jagen 218 und 221 
(bei Forsthaus Rudak bezw. an der Zoll⸗ 
straße) in beliebigen Mengen gegen gleich 
bare Bezahlung verkaufen. 

Beſitzer Krüger in Balkaı. 


„Aefenserpadjtug 


Eine Wieſe, in pm ocker 1 
Srundſteuermutterrolle Nr. 146, im 
Grundbuch Band 5. Blatt 133, 3,9500 ha 
groß, ift vom 1. Oklober d. Is. zu ver 
pachten. Angebote unter „Wieſe“ nebſt 
Angabe des Pachtzinſes bis zum 1. Juli 
an die Geſchäftsſtelle dre Preſſe“ erb. 


e Honigrezept zu 6 Pfund und 
Sin 1 Flasche Eſſenz 1 Mark. 

Eins. im Schein od. Briefm. 
auch Nachn. Fr. Profeſſor Lange ſchreibt: 
Ihr Aan iſt tadellos und billig. Firma 
Dr EnsoGröthe. Berlin S. W. 58. 


Au achten geſuc 


Kantine oder Friſeurgeſchäft. 
Strobandſtraße 7, 3. 


H Klechowitz, 


Dachdeckermeiſter. 
Sämtliche Dach⸗ und Asphalt⸗Arbeiten 
werden ſorgfältig und prompt ausgeführt. 
Fernſprecher 1072. 


BEHERRSCHT DIE WELT 
GLOBE-SEPARATOR-GESELLSCHAFT na 


BERLIN, B. 08 
— 5 W 


Berlieter: 


. 8. Abraham, Thorn, 


Coppernikusſtraßßſe 22 
8 Während des Krieges: 
Ausnahmebedingungen, 0 
5 Zahlungserleichterungen. 
Nehme auch alte Maſchinen zu 
0 hohen 3 en an “ 


 Beimifiime, 
300er Zitronen, 


pro Kiſte 30.00 Mark, bietet an 


Carl Matthes, Thorn. 
Fenchelöl, 


beliebt. Ungez . Inſektenpulver, 
extra ſtark und Naphtaſin empfiehlt 
Hugo Olaass, Seglerſtraße 22, 
Drogenhandlung. 


Honigpulver. 


Kaſſafähige Groſſiſten mit Orgauiſations⸗ 


talent, hoher Verdienſt. Muſter nur 
gegen 40 Pfg. Briefm. Pharmacopia, 
chem. Fabrik, Berlin S. O. 26, J. 10. 


I. u. Wendisch Nachfl., Aliſtädt. Mar 


Steck enpferd- 


Seife 


#4 e beſte Lilienmilch-Seife 
ür zarte, weiße Haut und blen - 
en ſchönen Teint, Stück 50 Pfg. 
| Ferner macht „Dada-Cream“ 


755 (N: 


rote und Ipröde Haut weiß und 
ſemmetwelch. Tube 50 Pig. bei 


in 


— 


* 
Adolf Majer, Breiteſtraße 9. 

N. Baralkiewiez, Baderſtraße. 

Ungo Clauss, Seglerſtraße 22. 

a0 Leetz, Altſtädt. Markt 13. 
Monopol-Progerie, Breiteſtraße 28. 
Anker-Drogerio, Eliſabethſtraße. 

Paul Weber, Culmerſtraße. 

Alfred Weber, Mellienſtraße 82. 


Al Anders & (o., Gerberſtraße. 


R. Trojanowski, Mellienſtraße 109. 


1 Jöwen-Apotheke, Neuſtädt. Markt. 


Rats-Apotheke, Breiteſtraße 27. 
Annen-Apotheke, Mellienſtraße. 


= in Brieſen: Apotheker Darit. 


in Mocker: Schwan-Apotheke 
und Bruno Bauer. 

in Schönſee: B. Krüger 
und Otto Messner. 

in Rehden: Adler-Apotheke. 


uhrleute 


zum Faſchinenfahren aus Barbarken und 
Schirpitz können ſich melden bei 
; Rienass, Talſtraße 25. 


Plättwäſche 
wird ſauber geplättet. 
Brückenſtraße 14, 2, rechts. 


Gute hölzerne, 


rbefäſſer 


und eiserne 


Jarbekübel 


find abzun zen. 
C. Dombrowski'ſche Buchdruckerei, 
Katharinenſtraße 4. 


Wilhelm un 


8 436. 


S dlegenheitslaug! 
Gartengrundſtück, 
in Mocker gelegen, 5 Morgen groß, Vieh⸗ 
re ſowie Viehbeſtand, ſehr geeignet 
für Gärtner oder Rentier, iſt wegen Ver⸗ 
legen meines Baugeſchäftes billig zu ver⸗ 
kaufen. Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle der 


„Preſſe“. Jede Vermittelung durch Agen⸗ 
ten iſt verbeten. 


Grundſtück, 


45 Morgen, Hälfte Wieſe, maſſive Ge⸗ 
bäude, mit Juventar und voller Ernte, 
Nähe Thorns, zu verkaufen oder gegen 
Zinshaus mit Land zu vertauſchen. Mocker 
bevorzugt. Meldungen unter M. 937 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wegen Todesfalls 


bin ich willens, alles was in der Erde 
beſtellt iſt, zu verkaufen, ſowie Ackerge⸗ 
räte, Haushaltungsgegenſtände und eine 
Milchkuh. Daſelbſt ſind 12 Morgen 
nebſt Wohnung zum 1. Juli billig zu 
verpachten. Zu erfragen 

Okrolſchin (am Holzhafen). 


Ein Pferd 


zu verkaufen. 
Jakobsvorſtadt, Schlachthausſtraße 41. 


Zwwel einlühtige Fohlen 
e 11210 9 Alt⸗Thorn. 


3 Hate Milchlühe 


verkauft Eduard Wessel, 
Groß⸗Neſſau bei Schirbitz. 


Schweren, gut erhaltenen 


Kastenwagen 


hat zu verkaufen 
Schmiedemeiſter Reimann: Lulllau 
Modernes Dunhelblases 


Seidenkleid, 


Gr. 42, faſt neu, ſehr billig zu verkaufen. — 


Coppernikusſtraße 22, 1. 
3 gut erhaltene 


Gaskronen 


zu verkaufen. Altſtädt. Markt 5, 1. 


in K 


neu, auch für Gasheizung eingerichtet, 
— ! 15. 


— — 


Habe in meinem 1 er 


oe u 


1. od. 2. Es 6 Zimmer u. Zub., bald od. 
ſpäter zu vermieten, Eüuari Kohnert. 


Laden 


zu vermieten. 


P. Kr Be Culmerſtraße 3. 


Herrſchaſlliche 


Sau. 


1. Etage, 7 Zimmer mit reichl. Zubehör, 
Wilhelmſiadl, Bismarckſtraße 5, per 
1. 3 zu 98 


von 6 Zimmern nebſt reichlichem Zube⸗ 
hör, Baderſtraße 6, hochpart., für Ger 
ſchäftszwecke und Privatwohnung geeige 
net, von ſofort preiswert zu vermieten. 

Zu erfragen 


Brückenſtraße 5, 1 Treppe. 


croße errinall, Moapuagen 


in der 1. Et. vom 1. Juli oder 1. Oktober, 
in der 3 Etage vom 1. Oktober 
zu vermieten. 

Marcus Menius, G. m. b. H., 

Altſlädtiſcher Markt 5 

In meinem Neubau, Eliſabeth⸗ und 
Strobandſtr.⸗Ecke 12 14, iſt von ſofort 
eventl. per 1, Oktober zu vermieten: 


Erſte Etage, 


deftehend aus 6 Zimmern und ſämtlichem 
Zubehör, | Serra del e u. Warmwaſſer⸗ 
verſorgung. 


Gustav Heyer, Thorn, 


Breiteftr. 6. Fernruf 517. 


2 immerwohnung 


mit Zubehör an ruhige Mieter zu ver⸗ 
mieten. Frau Bausch. Gerſtenſtr. 8. 

Gut mobl. ſchönes großes Borders 
zimmer zu vermieten. Strobandſtr. 1. 


Schulstraße 16, 1 7 Zimmer 12501. 10 
Fiſcherſtraße 36, 1. 7 Zimmer 1200 
Mellienſtr. 96, 2, 10 Zimmer, 

Stall und Garten 1200 
Baderſtr. 6, pt., ln m. ſ. Zub. 1100 
Coppernikusſtr. 2 38 2, 5 Zimm. 760 
Tuchmacherſtr. 8, 3, 4 Zunmer | 

mit Bad 675 J. 7. 
Mellienſtraße 120, 2, 4 Zimmer, 

Bad und Zubehör 65011. 7. 
Gerberſtr. 31, 3, 5 Zimmer 630 
Culmerſtr. 5, 2, 3 Zimmer, Zub, 

eventl. Bad 9011.10. 
Hofitraße 3, 2. 5 Zimmer 800 1.10. 
Bankſtraße 6, 1. Et., 3 Win 

Küche und Entree 
Baderſtr. 8, Stallg. f. 8 Pferde a) 

Remise, Speicher, Hofraum, = 


Leibiiſcherſtr. 38, 1. Obergeſchoß 

4 Zimmer 
Leibilſcherſtr. 38, Erdg. 4 3. 430 
Friedrichſtr. 10 12, Hof, 3 Zimmer. 

Küche, Korridor, Nebengelaß 372 
Brückenſtr. 8, part. 3 Zimmer, 

Gas, u. Zubehör 369 
Parkſtr. 18, tiefpart., 3 Zim., 360 
Graudenzerſtr. 79, pt., 3 Zim., Küche, 

reichl Zub. und Vorgarten 3600ſef. 
Friedrichſtraße 10112, 2 Ställe, 200 
Bacheſtraße 17, 3, 6 Zimmer 
Schulſtr. 15, 2, 8 Zim. m. Pferdeſt. 
Schulſtr. 13, 2,6 Zimmer mit Stall, 
Schulſtr 12, 1. 6 bis 8 Zim., Zub. 

Stall und Garten 
Mellienſtr. 101, 4, 4 Zim., dafelbft| 

Garten und Pferdeſtall. 

Baderſtraße 10, 2, 6 Zimmer. Zu 
erfragen Kontor Boettcher. 

Culmerſtr. 12, pt., gr. Parterre⸗ 
räume, 30 Mark monatlich. 

Schulſtraße 10, ee 6 Zimmer 

Pferdestall und Garten 
Schuhmacherſtr. 12, 1 Pferdeſt. mit 

2 Ständen oder Lagerraum. 
Mellienſtr. 109, 3. Et., 6 Zimmer, 

Bad, Gartenland uſw. 

Kaſernenſtr. 37, 3 Zim. nebſt Zub. 
Schulſtr. 11, 2. Et., 7 Zimmer. 
Gerſtenſtr. 98, 1 Et, 3—4 Zimmer 
Talſtraße 24, 2 end ee 
Mellienitr. 90. 3, 6 Zim., Pferdeſt. 

mit 3 Ständen u. Burfchengelaß. ſof. 
Coppernikusſtraße 39, 2, 3 Zimm. 

Entree und Zubehör. 

Mauerſtr. 83, Wohn. und Küche, 

15 Mark monatlich. 

Coppernikusſir. 39, 1, 5 Zimmer 1.10 
Talſtr. 29, 4 Zim. Zu erfr. 1 Tr. 1.10. 
Schulſtr. 22, 2, 5 Zim., ganz erneut 1.10. 
Brombergerſtr. 29, Nr 7 Zimmer|1. 7. 
Friedrichſtr. 10112, 1, 4—5 Zimmer 

mit Loggia, u Pferdeſtall. 
Gerberſtr. 33135, Ecke Brei toſtraße, 

Geſchäftsladen von Anders & Co. 

ganz oder geteilt vom 1. 10. 15 
zu vermieten. Auskunft bei Dr. 
Szu man. 


Ein Zuumer mit Kochgelegenheit an 
einzelne Frau zu verm. Gerberſtr. 13018 


